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Einleitung^ 



Der jerusalemische oder richtiger judäische oder abend- 
ländische Talmud (Talmud schel erez lisrael oder Gemara di 
Bene Ma'araba genannt) enthält die Aussprüche, Erläuterungen 
und Diskussionen der hervorragendsten Amoraim"*^) Palästinas. 
Wie der babylonische Talmud, so erbaut sich audi der jerusa7 
iemische auf der Mischna, sie bildet für ihn die nothwendige 
Voraussetzung. Während wir in Rabbi Asche und Abina 



*) Die Talmudlehrer gliedern sich in drei Gruppen, in Tanaim, 
Amoraim und Saburaim. Von den Tanaim, auch Schonim, 
(Wiederholer oder Lehrer), welche ausschliesslich Palästina angehören, 
rühren die Aussprüche der Mischna her. Die Amoraim (Redn^ öder 
Sprecher) waren die Nachfolger der Tanaim und von diesen herange- 
bildet. Sie erläuterten ihre Aussprüche und hielten Vorträge darüber. 
Nach dem Aussterben der Tanaim hielten sie ihre Worte so hoch, dass 
sie dieselben wie einen Gesetztext betrachteten, auf die verschiedenen 
Falle des Lebens anwandten und neue Folgerungen daraus zogen. 
Trotz dieses ihres engen Anschlusses an die Tanaim begaben sie sich 
ihres eigenen selbständigen Urtheiles durchaus nicht. Den Amoraim 
verdanken wir namentlich die Boraitha's d. s. Lehrmeinungen, welche 
zwar den Mischnalehrern angehören, aber ausserhalb der Mischna- 
Sammlung stehen. Mit dem Amora ist der Turgemän (Meturgeman, 
Dragoman) nicht zu verwechseln, welcher neben dem Haüptlehrer stand 
imd seine Meinung dem Volke mittheilte (s. Moed katan FoL 21 a). 
Die Saburaim (Ausleger), dem Range nach die dritte Klasse der 
Tahnudlehrer, prüften wieder die Sätze ihrer Vorgänger, der Amoraim, 
und suchten sie durch Vergleichungen und Folgerungen zu verein- 
fachen. Ihr Titel war Rabbanan Sebaraim oder auch blosRab- 
banan. 



nleitung. 

(Rabina) die Sammler und Ordner des lawinenartig aogewacli- 
senea Lehrstoffes der babylonischen Amoraim keiiiieo, fehlen 
uns bei dem jerusalemischen Talmud die darauf bezüglichen 
sicheren Nachrichten, Nach einer alten Tradition wird Rabbi 
Jüchanan bar Napcha (Sohn des Schmiedes) die Redaction zu- 
geschrieben. Wie sein grosser Lehrer, Rabbi Jehada der Hei- 
lige (hakkadoscb) die Mischna systematisch zusammengestellt 
hatte, so wollte auch er als Oberhaupt der Schule von Tiberias 
ein ähnhches Werk vollbringen. Neuere Forschungen haben 
diese Tradition mit Recht in Zweifel gezogen. Nach Grätz (Ge- 
schichte def Juden B, IV S. 384) steht die Sammlung der 
jerusalemischen Traditionen erst mit der der babylonischen in 
Zusammenhang. Wie dort, so waren auch hier die letzten 
Amoraim die eigentlichen Sammler und Ordner. Mag dem nun 
sein, wie ihm wolle, jedenfalls wurde mit der Sichtung und 
Anordnung des vorhandenen Lehrstoffes der palästinensischen 
Schulen nicht eher begonnen, als bis die Gefahr nahe lag, er 
möchte verloren gehen. Diese Gefahr trat mit dem Nieder- 
gange des wissenschaftlichen Lebens im heiligen Lande ein. Die 
politischen Verhältnisse trugen das ihrige mit dazu bei. Schon 
zur Zeit Conatantins sahen sich die jüdischen Gesetzforscher in 
der freien Entfaltung ihrer Lehrthätigkeit vielfach gehemmt. 
Noch schlimmer gestaltete sich die Sachlage unter seinem 
Nachfolger Constantius. Die Befehle dieses Monarchen wai'en 
für die Juden so drückend, dass viele es vorzogeu, Palästint 
zu verlassen und nach Babylon auszuwandern. Zunächst ver-' 
pflanzten Rah und Samuel, beide Schüler des bereits genaunlenij 
Rabbi Jehuda des Heiligen, also Zeitgenossen des Rabbi Jt 
chanan, die rabbinische Gelehrsamkeit in das Land der Doppel- 
ströme. Sie gründeten hier neue Schulen, welche bald be- 
rühmte Turnierstätten des Geistes wurden. Ihrem Beispiele 
folgten viele andere Autoritäten in der Gesetzforschuug, und 
es dauerte gar nicht lange, so begann ein förmliches Rivali- 
siren zwischen den palästinensischen und babylonischen Amo- 
raim. Jene erkannten die Entscheide dieser nicht an. Die 
Gehässigkeit und Eifersucht der Palästinenser ging so weit. 
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Einleitung. V 

dass sie die Babylonier herabsetzten und durch allerhand 
üble Nachreden in Verruf zu bringen suchten. Ihre Lehr- 
weise wurde als ein dunkles und verworrenes Gemisch von 
Schrift, Mischna und Talmud hingestellt. Warum heisst das 
Land wohl Babel? fragt einmal Rabbi Jochanan (Sanhedrin 
Fol. 24a). Weil es verworren ist in der Schrift, in der 
Mischna und im Talmud, wobei auf Thren. 3, 6 verwiesen 
wird. Sodann warf man den Babyloniern eine rohe Art 
und Weise in der Betreibung des Gesetzstudiums vor, wäh- 
rend die Palästinenser sich mit Achtung begegneten. «In den 
Schulen Palästinas,» so heisst es (das.), »geht ihan in Liebe 
und Sanftmuth mit einander um, in den babylonischen Schu- 
len dagegen geräth man handgreiflich an einander und sagt 
sich die grössten Bitterkeiten.» Mannahm sogar an derElei- 
äung der Babylonier Anstoss. «Warum zeichnen sich die 
Babylonier durch die Kleidung aus?» fragt Rabbi Chanina 
(Schabbath Fol. 145b). «Weil sie keine Gelehrten sind.» 
Die bedeutendsten Lehrer, wie Rabba und Abaje, wurden mit 
Geringschätzung behandelt und ihre Aussprüche galten als 
werthlos. «Eine grosse Sache,» lautet ein Satz (Succa Fol. 28 a), 
«ist die Beschäftigung mit der Merkaba (Wagenerscheinung) 
des Ezechiel (c. 1 u. 10), aber ein kleines Ding sind die Er- 
örterungen von Abaje und Rabba. In mancher Hinsicht konn- 
ten die Amoraim des heiligen Landes den Babyloniern gegen- 
über auch mancherlei in die Wagschale werfen, was ihnen 
einen gewissen Vorzug verlieh. Schon der Umstand, dass sie 
nur ein Oberhaupt hatten, was den Titel Nasi (Fürst) führte 
und die geistliche wie weltUche Macht in sich vereinigte, war 
für die Einheitlichkeit des religionsgesetzlichen Lebens nicht 
ohne Bedeutung. Er war der Erbe des Synedriums in der 
Quaderhalle und mit der Krone der Gelehrsamkeit geschmückt, 
seine Aussprüche hatten unbedingte Geltung. Das Oberhaupt 
der Gelehrten von Babylon dagegen hiess Resch Galutha 
(Haupt der Gefangenschaft), ihm kam also der Titel eines Nasi 
nicht zu. Er war auch nicht der einheitliche Mittelpunkt für 
das religionsgesetzliche Leben der Exulanten, denn seine Eut- 
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scheide standen in keiüem höheren Ansehen als die eines an- 
deren SchuloberhaupLes. Da es somit den Babyloniem an einer 
entscheidenden liöchsten lustanz fnlilte, so entstand oft Rath- 
losigkeil und Verwiming. NamentHch machte sich ein Schwan- 
ken im Kalenderwesen und in der dadurch bedingten Feier der 
Feste geltend. Sollte man sich nach den Bestimmungen des 
heiligen Landes oder nach denen der einheimischen Gelehrten 
richten? Bezeichend dafür ist der dem Rabbi Jochanan in den 
Mund gelegte Ausspruch (Chagiga Fol. 10a): -Wer sich von 
Schas zu Schas wendet,- was nichts anderes bedeuten kann 
als: wer vöu einer Lehrweise zur andens, von der palästiuen- 
siachen zur babyionischen übergeht, "entbeiivt des Friedens«. 

Doch die Amoraim Palästinas mochten mit noch so ge- 
hässigen und eifersüchtigen Blicken das wissenschaftliche Le- 
ben der Babylouier verfolgen, ihre Schulen geriethen immer 
mehr in Verfall. Die Schüler verltessen ihre Lehrer und 
wanderten nach den Ufern des Kuphrat. Die Schulen von 
Nehardea, Sura, Pumbeditha und M^chusa (Mechasja) stellten 
durch Schärfe des Geistes bald die des Mutterlandes in Schat- 
ten, ja es kam gegen 350 n. Gh. so weit, dass die palästinen- 
aichen Schulen zu Sepphoris, Tiberias und Lud geschlossen 
werden mussten. 

Um diese Zeit fand sicher die Sammlung der jerusalemi- 
• sehen Traditionen ihren Abschluss, so dass sie systematisch ge- 
ordnet und zu einem Ganzen zusammengestellt werden konnten. 
Aus der Zeit der Saburaim stammen dann noch mancherlei 
Interpolationen, welche die Aussprüche der Amoraim entweder 
erweitern, beschränken oder näher begründen. 

Obwohl beide Schriftdenkmale die Mischna zu ihrer Grund- 
lage haben, so unterscheiden sie sich doch ganz wesentlich 
von einander. Schon dem Umfange nach steht der jerusa- 
lemische Talmud hinter dem babylonischen zurück, da er nur 
etwa ein Fünftel von ihm ausmacht. Während der Babli sich 
über alle sechs Ordnungen (Sedarim) der Mischna verbreitet, 
sind es eigentlich nur vier Ordnungen, zu welchen sich eine 
Gemara im Jeruschalmi flndet. Die beiden Ordnungen der 
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Einleitung. vn ' * 

Heiligthümer (Kodaschim) und Reinigungen (Taharoth) sind 
ohne Gemara. Wenn es eine solche gegeben hat, und nach 
inanchen Andeutungen scheint das der Fall gewesen zu sein, 
so ist sie verloren gegangen. Ausserdem zeigt die jerusa- 
lemische Gemara nicht eine solche allseitige und gründliche 
Durcharbeitung der Mischna wie die babylonische.*) Letztere 
ist ein Meer ohne Ende (majim scheen lahem soph, .daher 
auch schlechtweg: jam hatalmud, das Meer des Talmud ge- 
nannt). Die Diskussionen der jerusalemischen Gemara sind 
einfacher, kürzer und durchsichtiger. In den Aussprüchen 
weht auch nicht ein so freier Geist der Auffassung, nament- 
lich fehlt es an toleranten Aussprüchen gegen NichtJuden. 

Hinsichtlich der Kenntniss des gesammten jüdischen Cultur- 
lebens, insonderheit der Einsicht in die religionsgesetzliche 
Praxis aber steht der Jeruschalmi dem Babli nicht nach. 
Nicht nur, dass manche der gepflogenen Diskussionen durch 
ihn sicher gestellt werden, sie erfahren auch wichtige Er- 
gänzungen. 

Stand gleich der jerusalemische Talmud im allgemeinen 
nicht in so hohem Ansehen bei den Juden wie der babyloni- 
sche, so wurde er doch vielfach edirt und commentirt. Nicht 
minder hat man seine Haggadas öfters zusammengestellt. Mit 
sehr weitschichtigen Comm:entatipnen und Novellas versehen 
flqden wir sie in dem Werke: Jephe Mar eh von Sam. 
Jafe (Kpnstantinopel 1587, Venedig 1590 und seitdem öfter), 
kürzer erläutert, jedoch nur zu Seraim und Moed von Jac. 
Ibn Chabib (abgedruckt in dessen 'En Jacob). Eine neue 
Sammlung veranstaltete Schik (Agadath Jeruschalmi im Perusch 
'ea Abraham); Eine sehr instructive Einleitung zum Jeru- 
sdialini schrieb F r a n ke 1. Sie ist der beste Wegweiser durch 
die dunkeln labyrinthischen Gänge des Riesenbaues. Eine 
vollständige deutsche Uebersetzung des Jeruschalmi gibt es 



*) Schon dadurch, dass die Zahl der babylonischen Amoraim eine 
ungldch grössere • ist als die der jerusalemischen und ihre Thätigkeit 
über hundert Jahre länger dauerte, musste der Lehrstojff bedeutend 
anwachsen. 
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noch nicht, nur Rabe hat die ersten zwei Tractate Berachoth 
und Pea übertragen. Dagegen hat M. Schwab den Anfang 
gemacht, ihn in's Französische zu übertragen, bis jetzt sind 
aber erst die Tractate Berachoth, Pea, Demai, Kiiaim und 
Schebiith erschienen, und es steht kauna zu erwarten, dass der 
Verfasser seine Aufgabe beenden wird. 

Nach diesen vorausgeschickten Bemerkungen nur noch 
€in kurzes Wort über unsere Arbeit. Wie der Titel besagt, 
haben wir nur die haggadischen Bestandtheile des jerusalemi- 
schen Talmud zu übersetzen versucht. Wenn wir auch nicht 
•den Anspruch auf Vollständigkeit erheben — denn dann hätten 
noch manche grössere und kleinere Stücke herangezogen ^- ^^' 
den müssen, vor allem wären die kurzen Aussprüche und Sen- 
tenzen zu berücksichtigen gewesen — so glauben wir doch 
gerade diejenigen Fragmente ausgewählt zu haben, die von 
allgemeinerem Interesse sind. Insbesondere dürften sich für 
Religions- und Culturgeschichte mancherlei brauchbare Materia- 
lien vorfinden. 

Ein anderer Gesichtspunkt als der des allgemeineren In- 
teresses hat uns bei der Auswahl nicht geleitet. 

Um den minder Eingeweihten das Aufsuchen der über- 
■setzten Stellen zum Zwecke der Vergleichung mit dem Grund- 
texte zu erleichtern — was, beiläufig gesagt, keine geringe 
Mühe macht, da die verschiedenen Ausgaben nicht, wie die 
•des babylonischen Talmud, nach den Seiten übereinstimmen, 
sondern blos nach Capiteln und Paragraphen citirt werden — 
so haben wir allemal die Folioangabe der jüngsten in Sitomir 
•erschienenen Ausgabe mit bemerkt. 

Hiermit sei das von der Verlagshandlung schön ausge- 
stattete Buch Orientalisten, Theologen, Culturhistorikern und 
Literatoren einer nachsichtigen Beurtheilung bestens empfohlen. 

Dresden, den 1. März 1880. 

Der Verfasser. 
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^Ordnung von dem Samen und der Bebauung des Landes), 

'' enthält die Tractate: 

r 

1. Berachoth 

2. Pea 

3. Demai 

4. Kilajim 

5. Schebiith 

6. Thernmoth 

7. Maasseroth 

8. Maasseroth scheni 

9. Challa 
10. Biccurim. 
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Tractat Berachoth^). 

(Von den Lobsprüchen und Gebeten.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 4b.] Babbi Chanina sagt: Von der Morgendämme- 
rnng bis zur Erleuchtung der Morgenseite kann der Mensch 
vier Mil . gehen und Von der Erleuchtung der Morgenseite bis 
zum völligen Sonnenaufgang ebenfalls vier Mil. Es lässt sich 
das aas Oen. 19, 15, 23 beweisen, denn von Sodom bis Zoar 
sind mehr als vier Mil. Babbi Sera sagte: Der Engel kürzte 
vor ihnen den Weg ab, dass er gerade nur 4 Mil betrug. Nach 
Babbi Josse im Namen des Babbi Bun erscheint die Morgen- 
dämmerung, welche irrthümlich für einen Stern gehalten wird, 
manchmal früher, manchmal später, und zwar wie zwei Licht- 
strahlen, welche an der Morgenseite aufsteigen und leuchten. 

[Fol, 4 b.] Nach Babbi Juda beträgt die Dicke der Yeste 
(des Hinmuels) einen Weg von 50 Jahren, und da ein Mensch 
von mittleren Kräften in einem Tage 40 Mil und, bis die Sonne 
durch die Yeste bricht, 4 Mil weit gehen kann, so folgt daraus, 
dass die Zeit des Durchbruchs durch die Yeste den 10. Theil 
von einem Tage beträgt. Wie dick aber die Yeste ist, so dick 
ist auch die Erde und der Abgrund (Thehom). Der Beweis 
wird aus Jes. 40, 22, Hi. 22, 14 und Prov. 8, 27 genommen. 



•) Der 9 Abschnitte umfassende Tractat handelt von den Lobsprücben 
und Gebeten, welche der Mensch für alle Früchte der Erde und alle em- 
pfangenen Wohlthaten nach Zeit, Ort und Gelegenheit dem Ewigen dar- 
zubringen hat. 



4 Berach. Abschn. I, 1. 

[Fol. 4 b.] Der Baum des Lebens hatte einen solchen, 
Umfang, dass man 500 Jahre brauchte, um ihn zu umgehei 
und zwar bezieht sich dieses Maass nicht etwa auf den TTinfa ngr— 
seiner Aeste, sondern nur auf den Umfang seines Stammes.^ 

Alles Wasser der Schöpfung war unter demselben vertheilt, und 

es ist der Baum , von dem gilt , was Ps. 1 , 3 gesagt ist. 
Der Baum nahm den 60. Theil des Gartens ein und dieser be- 
trug wieder den 60. Theil von Eden, was aus Gen. 2, 10 folgt. 

[Fol. 5 a.] . Nach den Babbinen beträgt die Reise vom 
Himmel bis zur Erde so viel, als die Jahre der Patriarchen zu- 
sammengerechnet ausmachen, nämlich 500 Jahre. Dabei wird 
auf Deut. 13, 21 hingewiesen. Wie man eben von der Erde 
bis zur Yeste 500 Jahre braucht, ebenso viel braucht man auch 
von einer Veste bis zur andern und ebenso dick ist jede Veste. 

[Fol. 5 a.] Nach ßab war die Veste am ersten Tage weich, 
am zweiten aber wurde sie hart. Daher wollen die Worte Gen. 
1, 6: Es werde eine Veste sagen: sie werde dicht (hart), oder 
wie Babbi Jehuda ben Pasi will, sie werde wie eine Art Decke 
(Teppich). Vergl. Ex. 39, 3. 

Nach Babbi Josua hat die Veste nur die Dicke von zwei 
'^Fingern, nach Babbi Acha im Namen des Babbi Chanina, indem 
er auf Hi. 37, 18 hinweist, ist sie sogar so dünn wie ein Blech. 
Dass sie aber dennoch fest ist, zeigt das Wort stark an, und 
dass sie nicht nachgibt und schlaff wird, hat seinen Grund da- 
rin, weil sie wie ein gegossener Spiegel ist und immer aussieht, 
als ob sie erst gegossen wäre. Babbi Jochanan sagt: Wenn 
ein Mensch in der Welt ein Zelt aufschlägt, so gibt es mit der 
Zeit nach, die Veste aber bleibt stark und gibt nicht nach. 
Babbi Simeon ben Lakisch sagt: Menschen giessen Gefässe, 
welche mit der Zeit rostig werden, von der Veste aber heisst 
es : wie ein gegossener Spiegel, weil sie immer aussieht, als ob 
sie erst gegossen wäre. Babbi Asarja sagt^ indem er Gen. 2, 1 
und 4 auf einander bezieht : Obgleich ein Tag, eine Woche, ein 
Monat, ein Jahr nach dem andern dahin geht, so bleibt sie 
dennoch, wie es heisst: wie an dem Tage ihrer Geburt, 
da sie geschaffen wurde, da Gott der Ewige die Welt und den 
Himmel machte. 



Berach. Abschn. I, 1. 5 

[Fol. 5 a.] Babbi Chija der Grosse und Babbi Simeon ben 
Chalephtfaa gingen einmal im Thale Arbel am frühen Morgen 
nnd sahen da die erste Morgendämmerung. So wird auch Is- 
raels Erlösung sein, sagte Babbi Ghija zu Babbi Simeon (d. h. 
sie wird nach und nach, immer mehr wachsend, zur Erscheinung 
kommen) s. Micha 7, 8. So war es auch zur Zeit der Esther. 
Vergl. Esther 2, 19 mit 6, 11 und 8, 15 mit 8, 16. 

[Pol. 5 a.] Babbi sagte : Der Tag besteht aus vier Wachen 
und ebenso auch die Nacht. Die 'Ohna ist der 24. Theil der 
Stunde, der Eth ist der 24. Theil von der 'Ohna und der Beg'a 
ist der 24. Theil von dem Eth. Wie viel ist nun der Beg'a? 
Nach Babbi Berachja im Namen des Babbi Chelbo so viel, als 
man braucht, das Wort auszusprechen, nach den Babbinen so 
viel wie ein Augenblick (eigentlich wie das Zwinkern des Auges). 
Nach Babbi Samuel ist der Beg'a der 56848ste Theil einer 
Stunde.*) 

[Fol. 5 a.] Der König David legte, wie Babbi Pinchas im 
Namen des Babbi Elieser ben Menachem erzählt, einen Psalter 
und eine Harfe zu seinen Häupten und wenn er um Mitternacht 
aufwachte, so spielte er darauf, damit es die, welche das Gesetz 
stndirten, hören und sagen sollten: Wenn der König David 
schon im Gesetz studirt, um wie viel mehr müssen wir es thun. 
Nach Babbi Levi hatte er eine Harfe an seinem Fenster hängen, 
und wenn der Nordwind in der Nacht wehte und daran blies, 
so gab sie von selbst einen Schall von sich, denn es heisst 
2 Beg. 3, 15 nicht: da er auf dem Saitenspiel spielte, sondern: 
da das Saitenspiel spielte. 

[Eol. 6 b.] Mit Alvantith (Wein, Balsam, Oel und Wasser 
untereinander gemischt) salbt man nur dann einen Kranken am 
Sabbath, wenn man schon Freitags das Oel und den Wein mit 
einander gemischt hat; ist dies noch nicht geschehen, so ist es 
verboten. Nach Babbi Simeon ben Eleasar jedoch hat es Babbi 
Meir erlaubt. Als er aber selbst einst krank wurde und sie 
ihm solches thun wollten, liess er es nicht zu. Man fragte ihn, 



*) Vergl. Aboda sara Fol. 4 b. 
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ob er denn seine Aussprüche schon bei Lebzeiten aufheben wolle 
und er gab zur Antwort: In Bezug auf andre Leute bin ich 
mit Befolgung der Vorschrift mild, in Bezug aber auf mich 
selbst bin ich streng, weil meine Genossen darin nicht mit mir 
übereinstimmen. 

I, 4. 

[Fol. 8 b.] Babbi Ismael sagt : Unter den Worten des Ge- 
setzes gibt es Gebote und Verbote, welche zum Theil leicht, 
zum Theil schwer sind, aber die Worte der Schriftgelehrten 
sind alle schwer und wichtig'*'). So sagt auch Babbi Chananja 
bar Ada im Namen des Babbi Tanchum bar Babbi Chija: Die 
Worte der Aeltesten sind wichtiger als die Worte der Propheten 
und führt als Beweis Micha 2, 6 u. 11 an. Es findet zwischen 
einem Propheten und Aeltesten dieser Unterschied statt, wie wenn 
ein König zwei Botschafter in ein Land schickt. In Bezug auf 
den Einen schreibt er: Wenn er euch nicht meine Schrift und 
mein Siegel zeigt, so glaubt ihm nicht; in Bezug auf den An- 
dern aber schreibt er: Wenn er euch auch nicht meine Schrift 
und meine Siegel zeigt, so glaubt ihm. Der Prophet muss 
Zeichen und Wunder thun s, Deut. 13, 1, der Aelteste aber 
ist nach dem Gesetze, was er lehrt, zu beurtheilen s. das. 17, 11. 

« 

I, 5. 

[Fol. 10 a.] Nach Rabbi Simeon ist der Lobspruch Modim 
wie folgt zu beten: Wir bekennen vor dir und danken dir, 
Herr aller Creaturen, Gott der Lobsagungen, du ewiger Fels, 
der du ewig lebst, du Schöpfer des Anfangs, der du die Todten 
belebst, dass du uns lebendig gemacht und aufgerichtet hast, 
uns Gnade gethan und uns geholfen und bis hieher gebracht 
hast, deinen Namen zu loben. Gelobt seist du, Gott der Lob- 
sagungen ! 

Nach Babbi Ba bar Sabdai im Namen Bab's lautet die For- 
mel also : Wir bekennen vor dir, dass wir schuldig sind, deinem 



*) Vergl. Mischna Sanhedr. XI, B. 
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Namen zu danken. Meine Lippen sollen janchzen, ich will dir 
lobsingen nnd meine Seele, die du erlöset hast. Gelobt u. s. w. 

Nach Babbi Samuel im Namen des Babbi Acha lautet die 
Formel : Dank und Lob sei deinem Namen. Dein ist die Grösse, 
Gewalt und Herrlichkeit. Lass dir Wohlgefallen, Ewiger, unser 
Gott und Gott unsrer Väter, dass du uns unterstützest bei 
miserm Fall und uns aufrichtest von unsrer Erniedrigung. Denn 
du unterstützest die Fallenden und richtest auf die Gebeugten, 
du bist voll Barmherzigkeit und ist kein Anderer ausser dir. 
Gelobt u. s. w. 

Nach Bar Kapara: Vor dir soll man sich neigen, vor dir 
soll man sich beugen, vor dir soll man sich bücken, vor dir soll 
man knieen, alle Kniee sollen sich vor dir beugen und alle Zungen 
dir schwören. Dein, Ewiger, ist die Grösse, Gewalt, Herrlich- 
keit, Sieg und Dank ; denn Alles, was im Himmel und auf Erden ist, 
das ist d^in. Dein, Ewiger, ist das Beich und du bist erhöht 
zum Haupt über Alles ; Beichthum und Ehre ist vor dir. Du 
herrschest über Alles und in deiner Hand ist Kraft und Gewalt. 
In deiner Hand liegt es. Jedermann gross und stark zu machen . 
Nun unser Gott, wir danken dir und loben deinen herrlichen 
Namen; von ganzem Herzen und von ganzer Seele beten wir 
dich an. Alle unsre Gebeine sagen: Wer ist wie du. Ewiger? 
der du den Elenden errettest von dem, der ihm zu stark ist, 
und den Armen von dem, der ihn beraubet. Gelobt u. s. w. 

[Fol. 10 b.] Nach Babbi Judan haben die Babbinen ins- 
gesammt. diese Formel gebetet. Andere dagegen sagen, sie hätten 
nur eine davon gebetet. 



Abschnitt ü, 3. 

[Fol. 13 b und 14 a.] Babbi Chija der Grosse und Babbi 
Jonathan gingeni vor der Bahre des Babbi Simeon bar Josse bar 
Lakunja, wobei letztrer über die Gräber schritt. Ist das recht ? 
sprach Babbi Ghija zu ihm, morgen kommen wir zu ihnen und 
sie werden uns darum zu schaffen machen. Merken sie denn etwas 
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davon? entgegnete Kabbi Jonatban. es heisst docb Eoh. i 
Die Todten wiasen gar nichts. Du Itannst wohl die Schrift lesen, 
sprach ßabbi Chija, aber nicht auslegen. Wenn es dort heisst i 
«Die Lebenden wissen, daaa aie sterben müssen,* so sind unter 
den Lebenden die Gerechten zu verstehen, die selbst nach ihrem 
Tode noch Lebende genannt werden, unter den Todten dagegen 
sind die Lasterhaften gemeint, die selbst bei Lebzeiten scton 
Todte heisaen a. Ezech, 18, 32, wo unter den Todten die Laster- 
haften za verstehen sind, und woher lässt sich beweisen, dass 
die Tugendhaften auch nach ihrem Hinscheiden noch Lebende 
heisaen? Aus Deut. 34, 4, wo der Sinn ist : Der Ewige sprach 
2U Mose : Geh und sprich zu den Vätern : Alles, wozu ich mich 
euch verpflichtet habe, werde ich earen Kindern nach each thun. j 

n, 4. 

[Fol. 15 b.] Die Kabbineti sagen: Der Eonig Messias mtt 
voa den Lebenden oder von den Todten sein, so wird er Davj| 
heisseü. Rabbi Tauehuma sucht das aus Ps. 18, 51 zu beweise 
Nach Bahbi Joaua ben Levi wird sein Name Zeraach {Spros 
nach Rabbi Judan Menachem sein. Rabbi Judan erzählt: 
pSügtß ein Jude und seine Kuh fing an zu brüllen. Ein Arab« 
(die Sprache der Thiere verstehend) ging vorüber, hörte t 
rief ihm zu : Jude, Jude, spanne deine Kuh von deinem Pflug) 
denn der Tempel ist zerstört! Als die Kuh darauf zum zweiU 
Male brüllte, rief der Araber; Jude, Jade, spanne deine Km 
wieder an, denn der König Messias ist geboren! Der Jud 
fragte: Wie heisst er? Menachem. Wie heisst sein Vatta 
Chislda. Wo stammt er her ? Vom königlichen Sohloaa 
Bethlehem Jehuda. Der Jude verkaufte hierauf die Kuh i 
deu Pflug und kaufte dafür Kinderzeug und zog damit von e 
Stadt zur andern, bis er nach Bethlehem kam. Alle Weib^ 
kauften von seiner Waare, nur die Mutter Menachem's kaud 
nichts. Da riefen ihr die andern Weiber zu : Mutter Menachem^ 
Mutter Menachem's, komm und kaufe für deinen Sohn etwas 
Sie antwortete: Ich wollte, dass die Feinde Israels ferstickt wd 
ren! Denn an dem Tage, wo mein Sohn geboren ward, waru 



Berach. Abschn. II, 8. 9 

der Tempel zerstört. Da sprachen jene: Wir hoffen, wie der 
Tempel um seinetwillen zerstört wurde, so wird er auch um 
seinetwillen wieder erbaut werden. Die Mutter sprach: Ich habe 
kein Geld. Der Jude aber sprach : Was sorgst du dich darum ? 
Kaufe nur etwas für ihn, wenn du auch jetzt kein Geld hast, 
80 will ich mir es nach einigen Tagen holen. Als er wieder 
kam und die Mutter nach dem Befinden ihres Kindes fragte, 
sagte sie: Winde und Stürme kamen bald nach deinem Weg- 
gange und entführten es und ich weiss nicht, wo es hingekom- 
men ist. 

n, 8. 

[Fol. 18 a.] Als Babbi Chija bar Ada, Schwestersohn des 

Bar Kapara entschlummert war, hielt sein Lehrer, Resch Lakiscb, 

die Trauerrede und zwar mit Anwendung von Cant. 6, 2 : Mein 

Freund d. i. Gott, ging hinab in seinen Garten d. i. in die 

Welt, zu den Balsamspaliereu d. i. Israel, um in den Gärten 

zu weiden d. i. die andern Völker, und Lilien zu pflücken d. i. 

* » 

die Gerechten aus der Welt zu nehmen. Gleich einem Könige, 
welcher einen Sohn hatte, den er ausserordentlich liebte. Was 
machte er? Er legte einen Lustgarten für seinen Sohn an. 
Wenn dieser den Willen seines Vaters befolgte, so sah «r sich 
in der Welt um, und wo er ein schönes Gewächs fand, versetzte 
er es in seinen Garten; wenn aber der Sohn ihn erzürnte, so 
schnitt er alle Gewächse ab. So auch hier. Wenn die Israe- 
liten Gottes Willen thun, so sieht er sich in der Welt um ; be- 
merkt er einen Gerechten unter den Völkern der Welt, so bringt 
er ihn herbei und schliesst ihn an Israel an, wie z. B. Jethro,' 
Bachab; wenn sie ihn aber erzürnen, so nimmt er ihnen die 
Gerechten, welche sich unter ihnen befinde. 

[Fol. 18 a.] Babbi Chija bar Abba und seine Genossen, 
oder wie andre sagen: Babbi Josse bar Babbi Chalephtha und 
seine Genossen, oder endlich, wie noch andre sagen: Babbi 
Akiba und seine Genossen sassen mit der Thora beschäftigt unter 
einem Feigenbaume, dessen Eigenthümer jeden Morgen zeitig 
dahin kam und die Früchte brach. Da dachten sie: Vielleicht 
hat er uns in Verdacht, wir wollen einen andern Ort uns auf- 
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suchen. Am andern Morgen kam der Eigenthümer des Feigen- 
baumes zu ihnen und sagte : Ibr habt mir das gute Werk, das 
ihr mir zu erzeigen pflegtet, eotzogen. Wir fürchteten, gaben 
sie zur Antwort, du könntest uns in Verdacht haben. Da sprach 
er zu ihnen : Ich habe darum so frühzeitig die Frucht gebrochen, J 
weil sie, wenn die Sonne darauf geschienen hätte, wurmstichig I 
geworden wäre. Da sprachen sie: Wie der Herr des Feigen-, 
baumes weiss, wenn es Zeit ist, die Feigen zu brechen, so weissti 
auch Gott, wenn es Zeit ist, die Gerechten von der Welt zul 
nehmen und er thut es. 

[Fol. I8a.] Als Rabbi Bun bar Chija entschlummert war, 1 
ging Rabbi Sera hinauf und trug über ihn vor Koh. 5, 11: 
Süss ist der Schlaf des Arbeiters, er mag viel oder wenig { 
geasen haben, Warum? Rabbi Bau bar Chija gleicht einem -1 
Könige, welcher viele Arbeiter für seinen Weinberg miethete. , 
Unter denselben befand sieh einer, welcher die andern an Fleias-I 
and Geschicklichkeit übertraf. Was machte der König? BrJ 
nahm ihn hei der Hand lind ging mit ihm in die Lauge und.] 
Breite. Abends kamen die Arbeiter, um ihren Lohn zu empfangen, 1 
da erhielt auch der geschickte Arbeiter mit ihnen seinen vollen. I 
Lohn. Darüber fingen die andern Arbeiter an zu murren und f 
sprachen; Wir haben den ganzen Tag gearbeitet und dieser hat 1 
nur zwei Stunden gearbeitet und es ist ihm sein voller Lohn mit! 
uns geworden? Der König antwortete ihnen: Dieser hat in.f 
zwei Stunden mehr gearbeitet als ihr den ganzen Tag gearbeitet | 
habt. Ebenso bat auch Rabbi Bun in 28 Jahren im Gesetze so vi^ | 
geleistet, als ein alter Schüler in 100 Jahren nicht lernen kann. 

[Fol, 18a.] Ais Rabbi Simon bar Sebid entscblummert J 
war, ging Rabbi IIa hinauf und trug folgende Trauerrede vor: J 
Vier Dinge dienen der Welt und wenn sie verloren gehen, gibt j 
es für sie einen Ersatz s. Hi. 28, 1. 2. Wenn Silber, Gold, j 
Eisen und Kupfer verloren gehen, so gibt es für sie einen Ersatz, i 
ist aber ein Weiser gestorben , wer bringt uns für ihn einen I 
Ersatz, wer einen Stellvertreter? «Die Weisheit — wo wird sie I 
gefunden und wo ist der Sitz der Einsicht (s. das. 28, 12. 13)? 1 
Sie ist allen Lebenden verborgen. > Rabbi Levi sagte : Als di& i 
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Brüder Josephs den Fund (des goldenen Bechers s. Qen. 42, 28) 
gethan, verloren sie den Muth (eig. es ging ihnen das Herz aus). 
Wir haben den Babbi Simon bar Sebid verloren, um wie viel 
mehr müssen, wir den Muth verlieren! 

[Fol. 18 a.] Als Babbi Levi bar Sisi entschlummert war, 
ging der Vater Samuels hinauf und hielt folgende Trauerrede. 
Es heisst Eoh. 12, 13 : Das Ende aller Lehre lasst uns hören : 
Fürchte Gott und seine Gebote halte! Warum? Babbi Levi 
bar Sisi gleicht einem Könige, welcher eiijen Weinberg hatte, 
in welchem hundert Weinstöcke standen, die jedes Jahr hundert 
Fass Wein gaben. Die Zahl nahm aber ab, es standen bald 
nur noch fünfzig, vierzig, dreissig, zwanzig, zehn, endlich nur 
noch einer darin, welcher aber ebenso viel Fass Wein 'gab, wie 
alle zusammen, weshalb ihm derselbe so lieb wie der ganze 
Weinberg war. So auch Babbi Levi bar Sisi. Er war vor Gott 
so beliebt, wie alle Menschen zusammen, wie es daselbst heisst : 
Dies ist für. alle Menschen d. h. dieser ist so viel, wie alle 
Menschen. 

[Fol. 18 a und b.] Kahana, welcher im Gesetz sehr er- 
fahren war, kam herauf nach dem heiligen Lande. Da fragte 
ihn ein nichtswürdiger Bube: Was giebt es Neues im Himmel? 
Er antwortete : Dein ürtheil ist unterschrieben. Und so geschah 
es auch, denn er starb. Dasselbe begegnete auch einem andern, 
welcher ihn auf gleiche Weise verspottet hatte. Da dachte Kahana: 
Was ist das? Ich bin heraufgekommen Gutes zu thun und ich 
sündige ! Bin ich denn heraufgekommen, die Kinder Israel zu töd- 
ten? Ich will lieber dahin zurückkehren, wo ich hergekommen 
bin. Er begab sich deshalb zu Babbi jochanan und sprach zu 
ihm: Wenn einen seine rechte Mutter verachtet und seines 
Vaters Weib (Neben weib) ehrt ihn, zu welcher soll er gehen? 
Babbi Jochanan antwortete: Zu derjenigen, welche ihn ehrt. In 
Folge dessen begab sich Kahana wieder nach Babylon zurück. Als 
man dies Babbi Jochanan erzählte, verwunderte er sich, dass er 
ohne Erlaubniss und Abschied fortgereist wäre. Allein man sagte 
ihm, dass er durch seine Frage um Erlaubniss bei ihm nachgesucht 
und dieselbe durch die ihm gewordene Antwort auch erhalten habe. 
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[Fol. 18 b.] Als Rabbi Sera (aus Babylon) heraafkam, liess I 
er zur Ader und ging darauf zu einem Fleischer, um einen Litral 
Fleisch zu kaufen. Wie viel kostet der Litra von diesem? fragtel 
er. Fünfzig Mioeu und einen Schlag (Backenstreich). Ich will | 
dir sechzig geben (jedoch ohne Schlag) : Nein ! Achtzig, neunzig, | 
haDdertP Nein! Nun wenn es nicht anders ist, thue nach dei-' 
ner Gewohnheit. Abends kam Rabbi Sera in das Versammlnnga- 
haus und sagte zu den Rabbinen: Wie schlecht ist hier die ] 
Art und Weise, dass ein Mensch nicht einmal einen Litra Fleisch ] 
essen kann , ohne einen Schlag zu bekommen. Was ist das ? | 
fragten sie ihn. Er erzählte ihnen den Vorfall mit dem Flei- 
scher. Sie wollten ihn holen lassen, allein sie fanden ihn in der I 
Bahre. Da sprachen die Rabbinen zu Rabbi Sera: Siehe, daran j 
bbt du schuld. Er betheuerte ihnen aber, dass er keinesti 
mit ihm hart verfahren sei, er habe nur angenommen, es seil 
hier so üblich. 

[Fol. 18b.] Als Rabbi Jisa heraufkam, lieas er sich echeerenj 
und wollte sich im Bade zu Tiberia baden. Unterwegs be^ 
nete ihm ein Spottvogei, welcher ihm einen Schlag in den Nacken \ 
gab. Da sagte der Rabbi: Bis jetzt ist das Halsband di 
Menschen noch weit. Inzwischen verurtheilte der Befehlshaber J 
einen Ränber, da stellte sich auch jener Spötter ein und trieb 1 
seine Possen. Der Befehlshaber fragte den Räuber, wer sensit 
noch mit ihm betheiligt sei. Derselbe sah sich um und sah 
Spötter seine Possen treiben. Da sprach er: Dieser da, welcher 
Possen treibt, war dabei. Da liess ihn der Befehlshaber ergreifen, 
vor Gericht bringen, und er bekannte, Jemanden umgebracht zu 
haben. Als nun beide hinausgeführt wurden und ihre Hölzer | 
trugen, woran sie sollten gehenkt werden, kam eben Rabbi Jisa j 
aus dem Bade. Da sagte der Spötter: Nun wird das Halsband, 
welches bis jetzt weit war, enger werden. Jisa antwortete mit j 
Bezug auf Jes. 28, 22: Daran bist du selbst Schuld (d. h. 
dein Geschick will es so, nicht wegen meines Ausspruches hat j 
dich das Unglück betroffen). 



Beradi. Abschn. m, 1 and IV, 1. 13 

Abschnitt m, 1. 

[Fol. 21a.J Babbi Janai sagte: Ein Priester darf sich 
veronreinigen, um den König zu sehen. Als nämlich der König 
Diocletian dahinkam, schritt Babbi Chija bar Abba über die 
Gräber von Tyras, um ihn zu sehen. Babbi Chiskia und Babbi 
Jeremja sagten im Namen des Babbi Jochanan: Es ist eine 
Pflicht, die Qrossen des Beichs zu sehen, damit man, wenn das 
Beich Davids kommt, den Unterschied zwischen diesem und 
jenen kennen lerne. 



Abschnitt IV, 1. 

[Fol. 26 a.] Aus Deut. 11, 13 erhellt, dass es auch einen 
Dienst des Herzens gibt. Welcher ist das? Das Gebet. Denn 
wenn Darius zu Daniel (s. Dan. 6, 16) sagt: Dein Gott, dem 
du ohne Unterlass dienest, so muss das Gebet darunter ver- 
standen werden,, da Daniel auf keine andre Weise Gott in Babel 
dienen konnte. Das Beispiel Daniels lehrt auch, dass man die 
drei vorgeschriebenen täglichen Gebete nicht auf einmal verrich- 
ten soll 8. das. 6, 11. So darf man auch nicht gegen alle Ge- 
genden der Welt, sondern nur gegen Jerusalem hin beten, denn 
Daniel hatte offene Fenster gegen Jerusalem. Schon David hat 
Ps. 55, 18 gelehrt, dass man nicht die drei vorgeschriebenen 
täglichen Gebete zu jeder Zeit sprechen darf. Das Beispiel 
Hannas 1 Sam. 1, 13 zeigt, dass man beim Gebet nicht die 
Stimme erheben, sondern blos in Gedanken beten soll. Nach 
Babbi Josse bar Chanina können wir aus ihrem Beispiel viererlei 
lernen : 1) dass das Gebet Andacht des Herzens erfordere, 2) dass 
man beim Gebete wohl die Lippen, aber 3) nicht die Stimme 
erheben soll, und 4) dass ein Trunkener nicht beten darf. 

[Fol. 26 a.] Nach Babbi Samuel bar Nachmani entspricht 
das dreimalige Beten den drei Tageszeiten. Am Morgen soll 
der Mensch sprechen: Ich danke dir, Ewiger, mein Gott und 
Gott meiner Väter, dass du mich aus der Finsterniss ans Licht 
gebracht hast! Nachmittags soll er sprechen: Ich danke dir, 
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Ewiger, mein Gott und Gott meiner Väter, dass, wie ich ätuM 
Morgen gewürdigt worden bin, die Sonne zu aehen, ich es auciti 
dea Abends sein möge ! Abends endlicli soll er sprechen : Möge 1 
es dir gefallen, Ewiger, mein Gott und Gott meiner Väter, wie I 
dn mich (am Morgen) aus der Finsterniaa aus Licht gebracht 
hast , mich wieder ans ihr ans Licht zu bringen ! Nacli 
Rabbi Josua ben Levi kann man diese drei Gebete von den ■, 
Vätern lernen und zwar das Morgengebet von Abraham s. Gen.j 
19, 27, denn das Wort stehen bedeutet nichts andres als 1 
Stehen zum Gebet vergi. Ps. 106, 30; das Abendgebet von« 
Jizchak s. Gen. 24, 63, denn das Wort sinnen (denken) heissti 
nichts andres ala beten vergl. Fa. 102, 1; das NachtgebetI 
endlich von Jakob s. Gen. 28, 11, denn daa Wort nahen be--« 
deutet nichts andres als beten vergl, Jerem. 27, 18 und 7, 16.1 
die Rabbinen dagegen leiten die drei Gebetszeiten vom taglicheo 1 
Opfer her und zwar das Morgengebet vom Morgenopferlamm, j 
das Abendgebet vom Abendopfer, Da sie aber für das Nacht- J 
gebet keinen bestimmten Grund hatten , so verordneten sie esl 
schlechthin. Darum heisat es auch : Das Nachtgebet hat keine I 
bestimmte Zeit. 

[Fol. 29 b.] Ein Schüler kam und fragte den Rabbi Josua,.! 
ob das Abendgebet ein pflichtmässiges oder ein freiwilliges s 
und er gab zur Antwort: Ea ist ein freiwilliges. Der Schüler I 
richtete dies'elbe Frage darauf an Rabban Gamliel und dieser ' 
erklärte es für ein pflichtmässiges. Rabbi Joaua hat es für ein ■ 
freiwilliges erklärt, wandte der Schüler ein. Darauf sagte Rabbi 
Joana: Wenn ich morgen in das Veraammlungshaus komme, 
■ so tritt du auf und frage, wie darüber die Halacha lauten. Am 
Morgen erschien der Schüler im Versammlungshause und stellte 
die Frage an Rabban Gamliel: Wie verhält es sieh mit dem 
Abendgebet? Es ist ein pflichtmässiges, antwortete er. Der 
Schüler sagte : Rabbi Josua hat es für ein freiwilliges erklärt. 
Rabban Gamliel wandte sich an Rabbi Josua und sprach : Hast 
du wirklich diesen Ausspruch gethan? Nein! war seine Ant- 
wort. Stehe auf! entgegnete Rabban Gamliel, damit man wider 
dich zeuge. Rabban Gamliel saas und legte inzwischen aus und 
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Babbi Josua stand, bis dass das ganze Volk murrte und zu 
Babbi Cfauzpith, dem DoUmetscher, sagte : Entlasse das Volk ! 
Darauf sagte man zu Babbi Sinon, dem Aufseher : Sprich ! (rufe 
solches aus.) Er that es und das ganze Volk erhob sich und 
sprach zu ihm die Worte Nach. 3, 19: Ueber wen ist deine 
Bosheit nicht immer gegangen (d. h. wen hast du nicht gequält) ? 
Sie setzten nun den Babbi Elieser ben Asarja an die Spitze der 
Akademie, welcher damals erst sechszehn Jahr alt war, aber 
schon graues Haar hatte. Darüber grämte sich Babbi Akiba 
und sprach : Nicht etwa, weil er gelehrter (eig. ein Sohn der 
Thora) ist als ich, sondern weil er von vornehmerer Abkunft 
(eig. ein Sohn der Grossen) ist, hat man ihm diese VTürde ver- 
liehen. Heil dem, der solche Eltern gehabt, Heil dem, welchem 
seine Väter ein Verdienst geschaffen, Heil dem, welcher einen 
Nagel hat, um etwas daran zu hängen ! Und worin bestand der 
Vorzug des Babbi Elieser ben Asarja ? Er stammte vom zehn- 
ten Geschlechte Esra's ab, und wie viele Stühle sind seitdem in 
der Akademie nothwendig geworden? Babbi Jakob bar Sisi 
sagte: Achtzig waren voll mit Schülern der Weisen, ausser 
denen, welche sich hinter dem Gitter befanden. Nach Babbi 
Josse bar Babbi Abbun betrug die Zahl der nothwendig gewor- 
denen Stühle sogar 300, ausser denen, welche sich hinter dem 
Gitter befanden. 

[Pol. 29 b.] Babbi Elieser ben Asarja trug vor den Schü- 
lern der Weisen einen Midrasch im Weinberge zu Jahne vor. 
War denn dort ein Weinberg? Nein, sondern die Schüler der 
Weisen bildeten solche Beihen, wie die Weinstöcke in einem 
Weinberge. Babbi Gamliel ging hierauf zu einem jeden in das 
Haus, sie zu versöhnen. Als er zu Babbi Josua kam, fand er 
ihn sitzend und Nadeln arbeiten. Davon ernährst du dich? 
fragte er ihn voll Verwunderung, worauf dieser erwiederte: 
Diese Frage thust du erst jetzt? Womit haben sich denn andre 
Gelehrte ernährt? Wehe dem Geschlechte, das dich zum Vor- 
Steher hat! Darauf sagte Babbi Gamliel: Ich bitte dich um 
Verzeihung. Sie sandten einen Walker (Wäscher) zu Babbi 
Elieser, nach einigen war es Babbi Akiba selbst, welcher zu ihm 
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sagte: Wer ein Sprenger (d. i. ein Priester), der Sohn eines 
Sprengers (d. i. der Sohn eines Priesters) ist, darf einen Andern 
sprengen, welcher es nieht ist, aber nicht umgekehrt; dein 
Wasser jedoch ist Cisternenwasser (d, i. es kommt nicht aus 
reiner Quelle) und deine Äsche ist Ofenasche (d. i. sie rührt nicht 
von der rothen Kah her). Darauf antwortete Rabbi Elieser: 
Ich bin versöhnt, ich und du wollen morgen frühzeitig an die 
Thüre des Rabbi Gamliel gehen (um ihn einzusetzen). Es ge- 
schah, jedoch sie setzten ihn nicht ganz von seiner Würde ab, 
sondern machten ihn zum Gerichtspräsidenten. 

IV, 2. 

[Fol. 29b.] Mischna. Rabbi Nechunja ben Hakana betet 
wenn er in das Lehrhaus ging und auch, wenn er wieder heraia 
kam, ein kurzes Gebet. Man fragte ihn, was der Inhalt seinem 
Gebetes sei und er erwiederte : Wenn ich hineingehe, bete 
dass durch mich kein Änstoss mi5ge gegeben werden, und ' 
ich herausgehe, danke ich für meinen Theil. Gemara. 
seinem Eintritte sprach er: Möge es dein Wille sein, £wig( 
mein Gott und Gott meiner Väter, dass ich meine Genosa 
niciit gegen mich reize und sie auch mich nicht reizen, 
nicht das Reine für unrein und das Unreine für rein erklärej 
nicht das Erlaubte verbieten und das Verbotene erlauben 
wir in dieser und jener Welt zu Sehanden werden t Bei seinaa 
Austritte sprach er : Ich danke dir, Ewiger, mein Gott und Gotl 
meiner Väter, dass du mir meinen Theil an den Sitzungen 
den Lehr- und Versammluugsbäusern angewiesen und nicht i 
den Theatern und Circus ; ich bemühe mich und sie 1 
sich, ich wache und sie wachen, ich, das Paradies zu ererbt 
und sie, die Grube des Verderbens (s. Pa. 16, 10). 

[Fol. 29 b.] Rabbi Pedath im Namen des Rabbi Jakof 
bar Idi sagt : Rabbi Eleasar pflegte zu den drei täglichen GebeteSJ 
noch hinzuzufügen : Möge es dein Wille sein. Ewiger, mein Gott 
und Gott meiner Väter, dass unser Hass sich nicht erhebe gegen 
den Nächsten (eig. gegen das Herz des Menschen) und nicht 
des Nächsten Hasa gegen uns (gegen unser Herz), nieht unser 
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Neid gegen den Nächsten hervorkomme und des Nächsten Neid 
nicht gegen ans! Möge deine Lehre unsere Hänser alle Tage 
unseres Lebens füllen und mögen unsere Worte Eingang vor dir 
finden ! 

[Fol. 29b.] Rabbi Chija bar Abba fügte noch hinzu: 
Mögen unsere Herzen deinen Namen verehren; halte uns fem 
von Allem, was du hassest und nähere uns Allem, was du liebest ! 
Erweise uns Gerechtigkeit um deines Namens willen ! 

[Fol. 29b.] Bei Sabbi Jana! wurde gesagt: Wer vom 
Schlafe erwacht, soll sprechen: Gelobt sei der Ewige, der die 
Todten belebt! Mein Herr, ich habe gegen dich gesündigt, 
möge es dir gefallen, mir ein gutes Herz, ein gutes Theil, einen 
guten Trieb, eine gute Hoffnung, einen guten Namen, ein gutes 
(wohlwollendes) Auge, ein gutes (frohes) Gemüth, eine demüthige 
Seele und ein zermalmtes Gemüth zu geben ! Möge dein Name 
nicht durch uns entweiht werden! Lass uns nicht in das Ge- 
spräch des Mundes der Leute kommen; möge unser Ende nicht 
zu unserer Ausrottung führen und unsere Hoffnung nicht Ver- 
nichtung sein ! Lass uns nicht der Gaben der Menschen bedürfen, 
denn die Gaben sind gering und die Schande ist gross? Gieb 
uns unser Theil an deiner Lehre mit Denen, die deinen Willen 
thun ! Erbaue dein Haus, deinen Tempel, deine Stadt und dein 
Heiligthum bald in unseren Tagen ! 

[Fol. 29b.] Eabbi Chija bar Wa pflegte noch zu beten: 
Mögest du. Ewiger, unser Gott und Gott unserer Väter unsere 
Herzen zu voUkommner Busse vor dir stimmen, damit wir in 
der künftigen Welt nicht von unseren Vätern beschämt werden ! 

[Fol. 29 b.] Eabbi Tanchum, Sohn eines Schullehrers (eig. 
Scholasticus) pflegte noch zu beten: Mögest du, Ewiger, mein 
Gott und Gott meiner Väter, das Joch des bösen Triebes (der 
Leidenschaft) aus unseren Herzen brechen, denn du hast uns er- 
schaffen, deinen Willen zu thun, und wir sind ihn zu thun ver- 
pflichtet! Du willst es, und wir wollen es. Was hält uns da- 
von ab? Der Sauerteig. Es ist offenbar und bekannt vor dir, 
dass wir nicht die Kraft besitzen, ihm zu widerstehen. Mögest 
du. Ewiger, mein Gott und Gott meiner Väter, ihn von uns ab- 
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wenden und ihn demütbigen, und wir wollen deinen Willen wie 
den unarigen von ganzem Herzen thun ! 

rv, 3. 

[Fol. 30a.] Kabbi Gamliel sagt: Der Mensch bete alle 
Tage das Sch'mone esre (Äehtzehngebet). Warum enthält das- 
selbe achtzehn Gebete? Gegen die achtzehn Psalmen von 1 — 20, 
Solltest du aber sagen, dass es doch neunzehn sind, so wisse, 
dass Ps. 2 nicht mitgezählt wird {weil er mit Ps. 1 ein Ganzes 
bildet). Daher haben auch die Rabhinen gesagt: Wer betet 
und Dicht GehSr findet, muss fasten. Kabbi Mana sieht darin 
einen Wink für die Gelehrten, dass der Mensch zu seinem Leh- 
rer sagen soll : Dein Gebet müsse erbört werden. Nach Eabbi 
Simon entspricht das Achtzehn gebet den achtzehn Gelenken 
(Enorpeln des Bückgrates), welche der Mensch, wenn er sich zum 
Gebete anschickt, biegen muss {s. Ps. 35, 10). Nach Rabbi Levi 
entspricht das Achtzehngebet den 18 Gottesnamen in Fa. 29. 

IV, 4, 

[Fol. 31a.] Nach Rabbi Pinchas, Rabbi Levi und Rabbi 
Jochanan im Namen des Rabbi Menachem von Galaja darf man 
nicht zu dem, welcher vor die Lade tritt, sagen: Komm und 
bete ! sondern : Komm und opfere, thne unsere Opfer, thue unsere 
Nothdurft, führe unseren Streit, bitte um Gnade für uns! Nach 
anderen ist dies die Formel eines kurzen Gebetes: Der Nothdurft 
deines Volkes Israel ist viel, und unsere Wissenschaft ist klein. 

I es dein Wille sein, Ewiger, unser Gott und Gott unserer . 
Väter, dass du jeder Creatur giebst, was ihr noth thut nnd 
jedem Leibe, was er bedarf! Gelobt seist du, Ewiger, denn du 
j Stimme meines Flehens! Gelobt seist du, Ewiger, 
der du das Gebet erhörest! 

[Fol. 31 a.] Rabbi Josse sagte : Man muss beim Gebete 

nach dem Beispiel Ghiskia's (s. Jes. 88, 2) sein Gesicht nach 

der Wand richten. Zu welcher Wand erhob Chiskia seine Au- 

■n? Rabbi Josua ben Levi sagte: Zur Wand der Bachab (s. Jo- 

Bua 2, 15). Er sprach: Herr der Welt! Die Buhlerin Bachab 
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hat dir nur zwei Seelen gerettet und wie viele Seelen hast 
du ihr dafür gerettet vergl. das. 6, 23. (Nach Babbi Simeon 
ben Jochai bestand ihre Familie aus 200 Männern, welche 
sich zu 200 Familien vermehrten.) Sie alle sind durch das 
Verdienst meiner Väter gerettet worden, weil sie dir alle Pro- 
selyten nahe brachten, um wie viel mehr solltest du mich retten ! 
Nach Babbi Chanina bar Papa richtete Chiskia sein Gesicht nach 
den Wänden des Heiligthums (s. Ezech. 43, 8). Es gab grosse 
Leute, die nicht zu jeder Zeit in das Heiligthum hinaufziehen 
konnten, um zu beten, sondern sie verrichteten ihre Andacht in 
ihren Häusern, und 6ott nahm es so auf, als wenn es im Hei- 
ligthume geschehen wäre. Wenn schon meinen Vätern das Wir- 
ken für die Verherrlichung deines Namens so hoch angerechnet 
worden ist, um wie viel mehr muss mir mein Wirken angerechnet 
werden! Nach Babbi Samuel bar Nachman hat Chiskia sein 
Antlitz nach der Wand der Sunamitiu gerichtet (s. 2 Beg. 4, 
10)*). Er sprach: Herr der Welt! Diese Sunamitiu hat für 
Elisa nur eine kleine Wand bereitet, und dji hast ihren Sohn wie- 
der ins Leben gerufen, dagegen meine Väter haben zu deiner 
Verherrlichung gewirkt, um wie viel mehr musst du mein Leben 
erhalten ! Nach den Babbinen erhob er endlich sein Antlitz zu 
den Wänden seines Herzens (s. Jerem. 4, 19). Er ^iprach: 
Herr der Welt! ich habe die 248 Glieder, welche du mir gege- 
ben hast, durchsucht und nicht gefunden, dass ich mit einem 
von ihnen dich erzürnet hätte, wie solltest du mir nicht deshalb 
mein Leben verlängern! 



Abschnitt V, 1. 

■ 

[Fol. 32a und b.] Babbi Jeremja bar Abba sagt: Wer 
von der Beise kommt, soll nicht sogleich beten. Vergl. Jes. 
51, 21. Nach Babbi Sereka und Babbi Jochanan im Namen 
des Babbi Elieser bar Babbi Josse des Galiläers darf auch der, 



*) Der Talmud versteht nnter Obergemach in der angezogenen 
Stelle eine kleine Wand. 
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welcher sich grämt, nicht sogleich beten s. das. üeberhaupt soll 
der Mensch sich nicht nach Geachwätz und Scherz, nach Leicht- 
sinn und eitlen ünterhaltuDgen zum Gebete anschicken, sondern 
er muss von einem Worte des Gesetzes (religiösen Gedanken) 
durchdrungen sein, denn so finden wir bei den alten Propheten, 
dass sie ihre Reden stets mit Worten des Lobes und Trostes 
geschlossen haben. Eine Ausnahme macht nach Habbi Elieser 
nur Jeremja, welcher mit Strafreden acbliesst (s. Jerem. 52). 
Rabbi Jochanan aber will auch das nicht zugeben , nach ihm 
hat auch er mit trostreichen Worten geschlossen (s. Jerem. 51, 
64). Wollte man sagen, dass der Prophet abermals wider das 
Heiligthum weissagt und mit dessen Zerstörung scblieäst, so heisst 
es 1 Bis hierher gehen die Reden Jeremja's. Es heigst doch aber 
Jes. 66, 24 : Sie sind ein Abscheu allem Fleisch? Dieser Fluch 
bezieht sich auf die Heiden. Aber ist nicht gesagt Thr. 5, 22: 
Fürwahr, du hast uns genug verachtet? Allein diese Worte 
sind im vorhergehenden Verse von der Hoffnung der Rückkehr 
begleitet und der Sinn ist: Lass uns zurückkehren, weil du uns 
verachtet hast! Auch Elia schied von Elisa nur nach einer re- 
ligiösen Unterredung (s. 2 Reg. 2, 11). Womit beschäftigten 
sich die beiden Männer? Rabbi Achwa bar Rabbi Sera sagt : 
Mit dem Abschnitte, welcher mit Sch'ma, Höre ! beginnt (s. 
Deut. 6, 7). Nach Rabbi Juda ben Pasi beschäftigten sie sich 
mit der Weltschöpfung {vergl. Ps. 33, 6); nach Rabbi Jndan 
bar Rabbi Aibu mit der trostreichen Zukunft Jerusalems (s. Jes. 
40, 2) ; nach den Rabbinen mit der Wagenerscbeinung Ezechiels 
(vergl. 2. Reg. 2, 11). 

Rabbi Jeremja sagte : Der Mensch rüste sich erst nach 
einem Ausspruche der Halacha zum Gebete. Ferner sagte der- 
selbe : Wer sich mit gemeinnützigen Angelegenheiten beschäf- 
tigt, ist ebenso zu betrachten, als hätte er sich mit religiösen 
Angelegenheiten beschäftigt. 

[Fol. 33 a.] Rabbi Chiskia, Rabbi Jakob bar Acha und 
Rabbi Josse sagen im Namen des Rabbi Jochanan: Ea weiche 
nie 4er Vers Ps. 46, 12: Der Ewige Zebaoth ist mit uns 
n. s. w. aus deinem Munde. Rabbi Josse bar Rabbi Abbun und 
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Babbi Abuha im Namen des Babbi Jochanan schlagen dafür 
Fs. 84, 13 vor. Babbi Chiskia im Namen des Babbi Abahu 
sagt: Möge es dein Wille sein, Ewiger, unser Gott und Gott 
nnsrer Väter, uns vor schweren verhängnissvollen Stunden zu be- 
wahren, welche die Welt beunruhigen können! 

[Fol. 33 a und b.] Dass man zum Gebete nur mit schwe- 
rem (gebücktem) Haupte *) (d. h. mit ernster, heiliger Stimmung) 
treten soll, beweist Babbi Josua ben Levi aus Ps. 96, 9, Babbi 
Josse ben Chanina aus Ps. 2, 11, welche letztere Stelle Babbi 
Acha dahin erklärt : Wenn ein furchtbarer Tag kommt, seid bei 
fröhlicher Stimmung. 

[Fol. 34 a.] Babbi Jochanan sass und lehrte vor der Ver- 
sammlung in Sepphoris. Da ging der Archont vorüber und er 
erhob sich nicht vor ihm. Sie wollten ihn desshalb schlagen, 
aber jener sprach zu ihnen: Lasst ihn, er ist mit dem Gesetze 
seines Schöpfers beschäftigt. 

Babbi Ghanina und Babbi Josua ben Levi gingen vor dem 
Proconsul von Cäsarea vorüber. Als er sie sah, erhob er sich 
vor ihnen. Voy diesen Juden erhebst du dich ? wurde er gefragt. 
Ja wohl , gab er zur Antwort, ich sehe ihre Gesichter als wären 
es Engel. 

Babbi Jochanan und Babbi Josse gingen vor dem Statt- 
halter in Antiochien vorüber und sahen, dass er sich vor ihnen 
erhob. Vor diesen Juden stehst du auf? fragte man ihn. Ja 
wohl, antwortete er, ich habe ihre Gesichter in einem Kampfe 
gesehen und dadurch gesiegt. 

Babbi Abbun erschien vor dem König. Als er fort ging, 
wandtje er ihm den Bücken zu, weshalb er am Leben gestraft 
werden sollte. Da erschienen zwei Lichtstrahlen aus seinem 
Nacken und es wurde ihm die Strafe erlassen, so dass in Erfül- 
lung ging, was Deut. 28, 2 geschrieben steht, welche Stelle Babbi 
Simeon ben Jochai auf Grund des überflüssigen Wortes alle 
dahin erklärte: Selbst die schädlichen Geister werden sich vor 
dir fürchten. 

*) Schweres Haupt (Ernst) im Gegensätze zu leichtes Hanpt 
(Leichtsinn). 
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Babbi Janai und Babbi Jonathan lastwandetten in einem 
Walde und sahen einen Mann, welcher sie mit den Worten grüsste : 
Ich wünsche euch grossen Frieden! Sie sprachen: Wir haben 
nicht einmal den Schein der Geselligkeit zum Bösen mit diesem 
Menschen d. h. es ist eine ÄnmaBsnng Ton ihm, uns ao zu grüaaen, 
als ob wir seines Gleiehen wären. 

Beach Lakisch war so mit der Gotteslehre beschäftigt, dass 
er am Sabbath die vorgeschriebene Grenze überschritt, ohne ee 
zu merken und es bestätigte sich Prov. 5, 19 au ihm. 

Babbi Judan bar Babbi Ismael war so mit dem Gesetze 
beschäftigt, dass ihm sein Bock vom Leibe fiel. Da kam eine 
Schlange und bewachte ihn. Als ihn seine Schüler darauf auf- 
merksam machten, sprach er: Diese Schlange bewacht den Bock, 
damit ihm nichts Böses geschieht. 

[Fol. 34:3.] Von Babbi Chatlina ben Doaa wird erz3,hlt, 
dass er einmal zum Gebet stand , da kam eine buntgefleckte 
Schlange (Chabarbar) und stach ihn, er aber unterbrach sein Gebet 
nicht, zuletzt fand man dieselbe todt an der Oeffnnng ihres Loches. 
Da sprachen seine Schüler : Wehe dem Menschen, den eine bunt- 
gefleckte Schlange beisst, und wehe der buntgefleckten Schlange, 
welche den Babbi Chanina ben Dosa beisst! — (Wie hat man 
sich gegen den Bisa einer solchen buntgefleckten Schlange za 
verhalten? Kommt der Gebissene eher an ein Wasser, so stirbt ■ 
die Schlange, kommt aber umgekehrt diese eher an ein Wasser, 
so stirbt der Mensch.) Hast du, Babbi, es denn nicht gefühlt? 
fragten ihn seine Schüler. Es komme über mich etwas Anderes, 
als was mein Herz im Gebet gedacht, wenn ich den Biss gemerkt 
habe! Nach Rabbi Jizchak bar Eleaser schuf Gott eine Quelle 
unter seinem Fussballen, um zu erfüllen, was Fs. 145, 19 ge- | 
schrieben steht. 



V, 2. 

[Fol. 34 b.] Sowie die Auferstehung der Todten Leben in 
die Welt bringt, so auch das Herabkommen des Regena, was 
Babbi Chija bar Abba aus Hosea 6, 
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[Fol. 34 b.] Ueber 1 Reg. 17, 1 sind Rabbi Beracbja und 
[ Sabbi Josse und die Rabbinen verschiedener Meinung. Jener 
r .ssgt, Elia sei sowohl wegen des Thaues, wie wegen des Regens 
1 «rhSrt worden, die anderen dagegen sagen, er sei wohl wegen des 
L Begens, nicht aber wegen des Thaues erhört worden. Diese be- 
[ rufen sich anf 1 Reg. 18, 1, wo der Thau nicht erwähnt wird. 
I Sabbi Tancbuma yom Dorfe Edra ist der Meinung , wenn ein 
I Theil des Gelübdes geändert wird , so ist dadurch das Ganze 
L erledigt, desshalb wird der Thau in dem angezogenen Verse nicht 
1 «rwähnt. Manche weisen hin auf den Sohn von Sarepta (1 Reg. 
I 17, 2). Es verhält sich damit nach dem Ausspruche des Rabbi 
V Juda bar Pasi, wie mit denajenigen, welcher einem Arzte seinen 
I Arzneikasten entwendete. In dem Augenblicke, wo er damit 
1 .fortgehen wollte, verwundete sich sein Sohn. Er kehrte daher 
\ zum Arzte zurück und sprach : Mein Herr Arzt, heile meinen 
ISohn! Derselbe aber entgegnete ihm: Bringe mir erst meinen 
I Arzneikasten zurück, in welchem sich alle Arten von Heilmitteln 
^befinden, dann will ich deinen Sohn heilen < Ebenso sprach auch 
I Gtitt zu Elia: Geh und lass dir erst dein Gelübde betreffs des 
l Thaues lösen, denn die Todten werden nur durch den Thau 
[ lebendig , dann will ich auch den Sohn von Sarepta beleben 1 
t-Dass die Todten nur durch den Thau lebendig werden, geht aus 
f Jes. 26, 19 hervor. Rabbi Tanchum von Edra erklärte ferner 
['den Schluss des angezogenen Verses dahin: Die Erde wird ihr 
I Anvertrautes {die Todten) zurückgeben. 

Rabbi Jakob vom Dorfe Cfaanin sagte im liamen des Beach 
Lakisch: Gott hat gesagt: Als dein Ahnherr Abraham deinen 
I Willen gethan, schwur ich ihm, dass nie der Thau von seinen 
I.Macfakommen fern bleiben werde (s. Pa. 110, 3. 4). Rabbi Juda 
I 'lien Pasi sagte : Gott sprach zu Elia : Ich habe dem Abraham 
I den Thau als Geschenk zu Theil werden lassen (s. Gen. 27. 28). 
I.Itabbi Samuel bar Nachmani sagte : Wenn die Israeliten in 
I Sünden geratben und Uebtes thun, wird ihnen der Regen ver- 
I sagt; stellen sie aber einen Alten wie Rabbi Josse den Galiläer, 
t welcher für sie betet, so erfolgt wieder Regen. Der Thau jedoch 
l.fitllt nicht wegen des Verdienstes eines Geschöpfes (e. Micha 5, 6). 
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[Fol. 35b.] Wer über ein Vogelnest sagt: Sowie dieses 
deine Barmherzigkeit erregt, so erbarme dich auch unsrer! den 
heisst man schweigen, weil es ao aussieht, sagte Kabbi Pinchas 
im Nameo dea Rabbi Simon, als wenn er die göttliche Welt- 
regierung tadelte und spräche : Des Vogelnestes hast du dich 
erbarmt, aber jenes Mannes nicht. Nach Rabbi Josae im Namen 
des Rabbi Simon hat es den Anschein, ala wenn er der gött- 
lichen Weltregierung eine Grenze setzte» und spräche: Bis über 
das Vogelnest nur erstreckt sich deine Barmherzigkeit. 

[Fol. 36 a u. b.] Kabbi Josua von Daroma sagte : Es gibt 
drei Dinge, welche tadelnswerth sind , wenn man davon zu viel 
oder zu wenig hat, welche aber schön sind, wenn sie in mitt- 
lerem Masse sich finden; es sind der Sauerteig, das Salz und 
die Weigerung aus Höflichkeit (bei Einladungen). In Bezug auf 
letztere lehne man das erstemal ab, das zweitemal mache man 
eine Miene der Nachgiebigkeit, erst heim drittenmale leiste 
mau Polge. 

V, 5. 

[Fol. 37 a.] Dem Kabban Gamliel war sein Sohn erkrankt 
und er schickte zwei Gelehrte zu Kabbi Cbanina ben Dosa nach 
seiner Stadt. Wartet, sprach dieser zu ihnen , bis ich auf das 
Ohergemach (Söller) hinaufgegangen bin. Als er wieder her- 
unter kam, sprach er: Ich bin sicher, dass Kabban Gamliels 
Sohn genesen wird. Die Abgesandten merkten sich die Stunde 
und in dieser verlangte der Kranke Nahrung. 

[Fol. 37a.] Rabbi Samuel bar Nacbmani sagte: Wenn 
da dein Herz auf das Gebet richtest, ao kannst du der Erhörung 
desselben dich versichert halten s. Ps. 10, 17. 

[Fol. 37a.] Rabbi Josua ben Levi sagte: Wenn die Lip- 
pen des Menschen heim Gebete sich ganz von selbst bewegen 
(d. h. wenn sie die innerste Herzenaempfindung ausdrücken), so 
kann er der Erhörung gewiss sein (s. Jes. 57, 10). 
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Abschnitt VI, l. 

[Pol. 87 a.] Aus Ps. 24, 1 geht hervor, dass der Mensch 
nichts geniessen darf, ohne zuvor dem Schöpfer zu danken. Babbi 
Abuhu weist hin auf Deut. 22, 9. Babbi Chiskia, Babbi Je- 
remja, Babbi Abbun erklärten im Namen des Bosch Lakisch 
Fs. 16, 2 dahin: Wenn du gegessen und gedankt hast, so sieht 
das der Allmächtige an, als hättest du von dem deinigen ge- 
gessen. Oder die Worte: Meine Güte ist nicht auf dir, wollen 
sagen: Ich lasse meine 6üte in dir d. i. in deinem Körper ver- 
zehrt werden; oder: Alle Wohlthaten müssen auf dir vermengt 
v^erden; oder nach Babbi Acha auf Grund von Gen. 41, 44: 
Nichts Gutes kommt ohne göttliche Beihilfe in die Welt. 



Abschnitt VH, 2. 

[Fol. 48 a.] Zur Zeit des Babban Simeon ben Schetach 
kamen 300 Nasiräer hinauf nach Jerusalem; für 150 hatte er 
bereits ein Auskunftsmittel gefunden, für die anderen 150 aber 
nicht. Er wandte sich nun an den König Janai und sprach zu 
ihm: Es sind 300 Nasiräer zu mir gekommen, welche 900 
Opfer*) brauchen, gieb du eine Hälfte von dem Deinigen, die 
andere Hälfte will ich von dem Meinigen geben. Der König 
sandte ihm 450 Opfer; es wurde ihm aber mitgetheilt, dass 
Babban Simeon ben Schetach nichts von dem Seinigen beige- 
tragen habe. Darüber war der König erzürnt, und Babban Si- 
meon ben Schetach nahm aus Furcht die Flucht. Nach einiger 
Zeit kamen grosse Herren aus dem persischen Beiche zum König 
Janai. Als sie bei Tische sassen, sagten sie: Es kommt uns 
vor, als wenn sonst ein Alter hier gewesen wäre, von welchem 
wir viel weise Sprüche hörten. Der König erzählte ihnen darauf 
den Vorfall. Lass ihn kommen ! sprachen sie, und gieb ihm ein 
Zeichen deiner Versöhnung. Simeon ben Schetach kam und nahm 



*) Jeder Nasiräer mnsste am Schiasse seines Gelübdes 3 Opfer dar- 
bringen. 
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Platz zwisehen dem König und der Königin. Warum, fr^tfll 
ihn der König, hast du deinen Spott mit mir getrieben? Das 
ist nicht der Fall, entgegnete Simeon ben Schetach unter Hin- 
■wm auf Roh. 7, 12 a, auch ich habe meinen Theil dazu bei- , 
etragen, du mit deinem Gelde und ich mit meiner Gelehrsam-J 
keit. Warum bist du aber geflohen? fragte der KCnig. Weill 
ich gehört hatte, gab Simeon zur Antwort, dass mein Herr aitffl 
mich zornig war, so wollte ich bestätigen, waa Jea. 26, 2 
schrieben steht. Da sprach der König: So möge sieh bei ihm bestä-l 
tigen, was Eoh. 7. 12 b gesagt ist. Warum nahmst du aber dein^fl 
Platz zwischen dem König nnd der Königin? Auf Grund yoqM 
Sirach 11, I und Prov. 4, 8. Reichet ihm den Becher, dass er« 
den Segen spreche. Er nahm ihn und eprach: Wir wollettJ 
danken für die Speise, die Janai und seine Genossen rerzehrtfl 
haben! Beharrst du noch immer in deinem Trotze? Wie g 
ich denn sprechen ? Ich kann doch nicht für die Nahrunj^ 
danken, die ich nicht genossen habe. Setzet ihm sofort etwad 
zu essen vor ! Sie setzten ihm vor und er ass und sprach nuan 
Wir wollen danken für die Nahrung, die wir genossen habenn 




vn, 3. 

[Fol. 49a.j Womit pries Esra {s. Nechem 8, 6) den Ewige^ 
den grossen Gott? Mit dem ganzen Gottesnamen. Babbi Simod 
fragte im Namen des Rabbi Josua ben Levi : Warum heisseafl 
die Männer der grossen Synagoge gross? Weil sie die Grösse! 
Gottes aus alter Zeit wieder in das Gebet aufgenommen haben.! 
Nach Rabbi Pinchas hat Mose folgende Formel eingeführt*):"-! 
der grosse, starke nnd furchtbare Gott (s. Deut. 19, 17)**)? J 
Jeremja (s. 32, 1 8) nennt ihn nur den grossen und starken, 1 
aber nicht den furchtbaren. Warum hat er ihn den starken. I 
genannt? Weil er die Zerstörung seines Hauses sab und stüLj 
schwieg. Warum hat er ihn nicht den furchtbaren geqannt ?J 
Weil die Furchtbarkeit sich nur im Heiligthum kund gab (EhJ 



•) Vergl. Midrasch Tehillim i 
*■) Vergl. das Gebet 'Ämida. 
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Ps. 68, 36). Daniel dagegen nennt ihn wieder den grossen 
und furchtbaren, aber nicht den starken (s. Dan. 9, 4). Warum ? 
Er dachte: Seine Kinder sind in Fesseln gelegt, wo ist seine 
Macht? Warum hat er ihn aber den furchtbaren genannt? 
Weil ihm dieser Ausdruck zukommt wegen der furchtbaren 
Wunder, welche er im Kalkofen gethan. Als nun die Männer 
der grossen Synagoge auftraten, da nahmen sie die Formel 
Nechem. 8, 6 wieder auf*). Wie konnten sie aber den gött- 
lichen Eigenschaften eine Grenze setzen? Die Propheten, sagte 
Babbi Jizchak ben Eleasar, wussten, dass Gott ein Gott der 
Wahrheit ist, desshalb schmeichelten sie ihm nicht, indem sie 
ihn mit solchen Eigenschaften belegten. 

vn, 5. 

[Fol. 50a.] fiabbi Acha fordert drei Bedingungen in Be- 
zug auf den Segensbecher, nämlich dass er voll, geschmückt 
und angenehm sei und alle drei sind in Deut. 33, 23 enthalten. 
Wer so verfährt, von dem 'gilt, was daselbst geschrieben steht: 
Er wird erben den Westen und den Süden, d. h. er wird zweier 
Welten sich würdig zeigen, der diesseitigen und jenseitigen. 



Abschnitt Vm, 5. 

[Fol. 53b.] Das Feuer und die Mischgattungen (wie z. B. 
der Maulesel) sind zwar in den sechs Schöpfungstagen nicht 
erschaffen worden, aber sie sollten doch erschaffen werden. Was 
die Mischgattungen betrifft, so vergleiche Gen. 36, 24. Was 
bezeichnet das Wort: Jemim? Nach Babbi Jehuda bar Simon: 
Maulesel*'*'). Die Babbinen lesen: Hemisu (griechisch rjiiiaov 
d. i. halb, nämlich zur Hälfte ein Esel und zur Hälfte ein Pferd'*^'*'). 
Und das sind seine Zeichen : Sind seine Ohren klein, so ist seine 



*) Nämlich in das achtzehngliedrige Gebet. 
**) VergU Onkelos und Jonathan z. d. St 
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) Vergl. Midrasch Bereschith r. Par. 82 g. E. 



28 Beraoh. Abscha. VIII, 5. 

Mutter eine Stute und sein Vater ein Esel; sind aber 
Ohren gross, ao ist seine Mutter eine Eselin und sein Vater ein 
Hengst. Daher empfahl Kabbi Mana den Leuten des Nasi: 
Wenn ihr Maulesel kaufen wollt, ao zieht die mit kleinen Obren 
vor, Was haben Zibeon und Änach gethanP Er liesa eine 
Eselin von einem Hengste bespringen und es ging das Manlthier 
hervor. Da sprach der Schöpfer: Ihr habt für die Welt etwas 
hervorgebracht, was ihr Schaden bringt, so werde auch ich 
für sie etwas hervorbringen, was ihr Schaden bringt. Und was 
geschah? Er nahm eine weibliche Schlange und paarte sie mit 
dem Chardaun (einer grossen Eidechse) und es ging die gefleckte 
Schlange hervor, von der noch nie ein Mensch hat sagen können, 
er sei, wenn er von ihr gebissen, am Leben gehlieben. — Der 
Biss eines tollen Hundes, eines tollen Maulthieres, besonders 
wenn es ein weisses ist, ist nicht lehensgefährlich. 

[Fol. 54a.] Rabbi Levi sagte im Namen des Eabbi Nesira : 
36 Stunden leuchtete das Licht, was am ersten Tage erschaffen 
worden war, nämlich 12 Stunden am Vorabend des Sabbaths, 
12 Stunden in der Nacht des Sabbaths und 12 Stunden am 
Sabbath, und Adam konnte mittelst dieses Lichtes von einem 
Ende der Welt bis zum andern sehen. Als das Licht nicht zu 
Ende ging,, fing die ganze Welt an zu singen Hi. 37. 3, 
als jedoch der Sabbath zu Ende ging und Finsterniss eintrat, 
gerieth Adam in Furcht und sprach : Vielleicht ist das die 
Strafe, von der es Gen. 3, 15 heisst: Er wird dir den Kopf 
zertreten und du wirst ihn in die Ferse stechen; vielleicht kommt 
der, welcher euch stechen wird vergl. Ps. 139, 11. Da gab 
ihm Gott nach Rabbi Levi zwei Kieselsteine, welche er aneinander 
schlug, und es sprangen Funken hervor vergl. das. Da sprach 
Adam ; Gepriesen sei der Schöpfer des Lichtes ! Desshalb spricht 
man noch heute , wie Samuel sagt, am Ausgange der Sab- 
bathe den Segen wegen des Lichtes und Feuere, welches damals 
erschaffen worden. Nach Rabbi Huna im Namen des Rabbi 
Abuhu im Namen des Rabbi Jochanan findet dieser Brauch 
auch am Yersöhnungatage statt, denn das Licht hat da den 
ganzen Tag geruht. 
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vm, 6. 

[Fol. 54b.] Man spricht (am Ausgange des Sabbaths) nicht 
eher den Segen über das Licht, als bis man desselben sich er- 
freut. Babbi Sera sagte: Es heisst Gen. 1, 3 n. 4: Gott sah 
das Licht, dass es gut war, und darauf folgt: Gott schied 
zwischen dem Lichte und der Finsterniss. Diese beiden Aus- 
sprüche sind nach Sabbi Berachja von zwei grossen Männern 
cler Welt, von Babbi Jochanan und Babbi Simeon ben Lakisch, 
so ausgelegt worden: Gott bewirkte eine wirkliche Scheidung*). 
ÜTach Babbi Jehuda bar Simon schied er es für sich ab, nach 
^en Babbinen für die Frommen in der Zukunft. Babbi Berachja 
^agt : Gleich einem Könige, welcher zwei Heerführer hatte, von 
<3enen jeder sagte: ich* habe den Dienst am Tage. Da rief er 
<3en ersten und sagte zu ihm : Der Tag sei dein Wirkungskreis ; 
•äann rief er den zweiten und sprach zu ihm: Die Nacht sei 
in Wirkungskreis, wie es Heisst daselbst: und Gott nannte 
as Licht Tag und die Finsterniss nannte er Nacht d. h. er 
prach zum Lichte: Dei: Tag sei dein Wirkungskreis und zur 
insterniss sprach er: Die Nacht sei dein Wirkungskreis. Babbi 
^^DTochanan verwies dabei auf Hi. 38, 12, welche Stelle sagen will: 
Ott sprach zu Hieb: Kennst du den Ursprung des Lichtes? 
s sind die sechs Tage der Schöpfung. So erklärte auch Babbi 
^lanchuma Jes. 45, 7. Gott machte nämlich durch sein Er- 
scheinen Frieden zwischen Licht und Finsterniss. 

[Fol. 55a.] Es ist gelehrt worden: Wenn ein Heide im 
lebete den Gottesnamen gebraucht hat, so darf man am Schlüsse 
^Amen! sprechen. 

Babbi Tanchuma sagt mit Bezug auf Deut. 7, 14: Wenn 
^n Heide dich grüsst, so kannst du darauf Amen! sagen. 

Ein Heide begegnete dem Babbi Ismael und grüsste ihn, 
vorauf dieser mit Bezug auf Deut. 7, 14 erwiederte : Dein Gruss 
ist schon gesagt worden, ich brauche ihn nicht zu erwiedern. 
Sin anderes mal begegnete ihm ein Heide, welcher ihm fluchte. 



*) Die Worte enthalten eine Anspielung auf die Ceremonie der Habdalla. 
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and er gab ihm dieselbe Autwort. Als ihn seine Schüler fragten 
warum er beiden dieselbe Antwort gegeben habe, verwies ' 
sie auf Gen. 27, 29. 



Abschnitt IX, 1. 

[Fol. 5&b.] Eabbi Jochanan und Rabbi Jonathan ging^ 
nach Städten in der südlichen Gegend*), um den Frieden hai^ 
zustellen. Da kamen sie an einen Ort, wo sie den Vorbeter sage) 
hörten; Der Grosse, der Mächtige, der Furchtbare, der Gewaltig 
u. s. w. und sie hiessen ibu schweigen mit den Worten: Dd 
bist nicht ermächtigt, zu der Formel hinzuzufügen, welche dief' 
Weisen in den Segenssprüchen festgestellt haben. Kab Huna im 
Namen Babs führt zum Erweis , dass ein Mensch die Gewalt 
und Kraft Gottes nicht begreifen kann, Hi. 37, 23 an; Rabbi 
Abba im Namen dea ^abbi Jocbanan sagt mit Bezug auf Y. 20 das. : 
Ein Mensch, wenn er auch alle Eigenschaften Gottes aufzählen 
wollte, würde von der Welt verschlungen werden (d. h. nie zu 
Ende kommen). Rabbi Samuel bar Nachman wies auf Ps. 103, 
2 hin, fügte aber noch hinzu : wie ich und meine Genossen. 
Ebenso wies Rabbi Abbun auf denselben Vers hin. Rabbi Jakob 
von Kephar-Neburaja in Tyrus wies auf Ps. 65, 2 hin, welchen 
Vers er also erklärte: Das beste Lob, dich (Gott) zu verehren._ 
ist Schweigen, gleich einer Perle von unendlichem Werthe; wfflj 
sie lobt, tadelt sie. 

[Fol. 55b.] Die Irrenden (Minim) fragten den Rabbi Simla 
Wie viele Götter (Elahnth) haben die Welt erschaffen? W|j 
fragt ihr mich? gab er ihnen unter Hinweis auf Deut. 
zur Antwort. Fraget Adam, denn es heisst Gen. I, 1 nicht? 
Sie erschufen (Plur.)i sondern : er erschuf (Sing.). So finden ( 
Irrenden überall gleich die Antvfort auf ihre Frage an der Seite. 
Hierauf richteten die Irrenden die Frage an Rabbi Simlai: 
heisst Gen. 1, 26: Wir wollen einen Menschen machen nai^ 



*) Vergl. Babli Megilla Fol. 25 und Midr. TebiUim ta Psalm 1 
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anserem Ebenbild u. a. w. ? worauf er iliiien e 
darauf V. 27 nicht : Die Götter schufeo den Menschen nach ihrem 
Ebenbilde, sondern: Gott schuf den Mensehea nach seinem 
Ebenbilde. Nun nahmen seine Schüler das Wort und sprachen : 
Diese hast du mit einem Röhrchen abgewiesen, was für eine Ant- 
wort gibst du uns? Früher, sprach er, wurde Adam aas Staub 
erschaffen nnd Eva von Adam, nachher aber wurden sie in un- 
serem Ebenbilde und nach unserer Aehnlichkeit erschaffen d. h. 
der Mann kann nicht ohne das Weib und das Weib nicht ohne 
den Mann Menschen hervorbringen und beide nicht ohne die 
Schechina (ohne göttlichen Beistand). 

[Fol. 56a.] Die Irrenden richteten dann folgende Frage 
an ihn: Es heisst Josua 22, 22: Gott der Herr, der Ewige 
weiss es? worauf er ihnen antwortete: Es heisst nicht: sie 
wissen es. Diese hast du nait einem Röhrchen abgewiesen, spra- 
chen seine Schuler zu ihm, was für eine Antwort gibst du uns ? 
Alle drei Namen, sprach er, sind Attribute eines Wesens, wie 
die Leute sagen : Basileus, Augustus, Cäsar. 

[Fol. 56a.] Ferner fragten ihn die Irrenden : Einmal heisst 
es Pa. 50, 1 : Gott der Herr, der Ewige, hat gerufen, worauf 
er ihnen antwortete: Es heisst nicht: sie haben gerufen. Da 
kamen seine Schüler und sprachen zu ihm: Diese hast du mit 
einem Köhrchen abgewiesen, was für eine Antwort gibst du uns? 
Alle drei Namen sind Attribute eines Wesens, sowie die Leute 
sagen: Meister, Banmeister, Arcbitect. 

[Fol. 56a.] Dann fragten ihn die Irrenden wieder : Es heisst 
Josna 24, 1 : Gott ist heilig, worauf er antwortete : Es heisst 
nicht: sie sind, sondern er ist es. Die Schüler sprachen: Diese 
hast du mit einem Röhrchen abgefertigt, was für eine Antwort 
gibst du uns? Er sprach: Der Sinn ist: Er ist heilig in allen 
Arten der Heiligkeit (er ist der Heiligste). 

[Fol. 56a.) Die Irrenden fragten ihn abermals: Es heisst 
Deut. 4, 7: Wo gibt es ein grosses Volk, dem Gott so nahe 
ist? worauf er antwortete: Es heisst darauf: wie der Ewige, 
unser Gott, 30 oft wir ihn anrufen, nicht; so oft sie ihn anrufen. 
Da sprachen seine Schüler zu Ihm: Diese hast da mit einem 
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Röbrche» abgefertigt, was für eine Antwort gibat du uns? 
sprach: Er ist oabe in allen Arten der Nähe (.Gegenwart), d^ 
ßabbi Pinchas im Namen des Kabbi Jehuda bar Simon hat j 
sagt : Der Götze scheint nahe zu sein, ist aber (in Wirklicbkel 
fern s. Jes. 46, 7, wo der Sinn .ist: Der Mensch (HeideJ sehn 
zu den Göttern, bis er stirbt, wird aber nicht erhört und ai 
Noth gerettet; Gott dagegen scheint fern zu sein und ist doch nal 
denn nach Rabbi Levi ist von der Erde bis zur Veste eine ■ 
Reise von 500 Jahren nnd von einer Veste bis zur anderen ebenso 
viel und gerade so viel beträgt auch die Dicke jeder Teste. 
Nun sieh einmal, wie weit Gott von seiner Welt ist, und der 
Mensch geht in das Versammlungshaus und betet leise und Gott 
vernimmt sein Gebet s. 1. Sam. 1, 13. Und so ist er auch allen 
seinen Geschöpfen nahe s. Ps. 102, 1, 

[Pol. 56a.] Habbi Judan im Namen des Rabbi Jizcbak 
macht Gottes Nähe auf vierfache Weise klar. 1. Hat ein Mensch 
einen Patron und man meldet ihm: Dein Schützling (eigentlich 
der Sohn deines Hauses) ist gefangen genommen worden, oder 
er ist vor Gericht gebracht, so spricht er: Ich stehe ihm bei; 
sagt man ihm aber : Dein Schützling geht hinaus, um gebangt 
2U werden, wo bleibt dann er und wo sein Patron? Allein Gott 
hat den Mose dem Schwerte Fbarao's entrissen s. Ex. 18, 4. 
Rabbi Janai sagte : Wie ist das möglich ? dem steht doch Ex. 2, 
15 entgegen. Kann denn ein Mensch einer Regierung entfliehen? 
Allein als Pharao den Mose ergriffen und ihn zur Enthauptung 
verurtheilt hatte, wurde das Schwert am Halse Moses stumpf 
und zerbrach s. Cant. 7, 5, was auf Moses Hals geht. Und 
nicht nur das, das Schwert sprang von seinem Halse ab und an 
den Hals des Henkers. Rabbi Berachja wandte darauf Fa. 37, 
32 an, Rabbi Abbun dagegen Prov. 11, 8. Nach Bar Xapara 
kam ein Engel in Moses Gestalt herab, welchen sie fest hielten ; 
während dessen entfloh Mose. Babbi Josna ben Levi sagte: 
Als Mose vor Pharao floh, wurden die Aegypter theils stumm, 
theils taub, theils blind. Er fragte die Stummen, allein sie 
konnten ihm nicht antworten ; dann fragte er die Tauben, allein 
sie konnten ihn nicht hören ; endlich fragte er die Blinden, allein 
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sie konnten ihn nicht s^hen. Das hat nun Gott auch zu Mose 
Ex. 4, 11 gesagt: Wer hat dem Menschen den Math gegeben, 
oder wer macht stumm oder taub oder sehend oder blind P nicht 
ich, der Ewige ? was sagen will : Habe ich dir nicht damals 
geholfen, als du in Gefahr warst und werde ich dir nicht wieder 
beistehen, um Israel zu erlösen (s. Deut. 4, 7)? 

[Fol. 56b.] Rabbi Pinchas erzählte: Einmal war Bab aus 
d^ warmen Bade von Tiberia heraufgestiegen, da begegneten 
ihm Bömer, welche ihn fragten: Wer bist du? worauf sie zur 
Antwort erhielten: Ich bin vom Gefolge des (römischen Statt- 
halters) Sopinos. Nach dieser Antwort entliessen sie ihn. Abends 
kamen sie zu ihrem Statthalter und fragten ihn : Wie lange wirst 
du den Juden noch beistehen ? Er antwortete : Warum soll ich 
es nicht? Darauf fuhren sie fort: Wir begegneten heute einem 
Juden und fragten ihn, wer er sei und er gab uns zur Antwort: 
Ich bin vom Gefolge des Sopinos. Was habt ihr ihm gethan? 
Wir haben ihn in Buhe gelassen. Da habt ihr recht gethan, 
weil er sich durch mich zu schützen gesucht hat. Wenn nun 
schon der, welcher zu einem menschlichen Wesen seine Zuflucht 
nimmt, gerettet wird, um wie viel mehr wird derjenige gerettet 
werden, welcher Gott anruft und bei ihm Zuflucht sucht! 

[Fol. 56b.] Babbi Alexander erzählte, dass er zu einem 
Archonten Namens Alexander gekommen sei, welcher einen Bäuber 
zu verurtheilen hatte. Wie heisst du ? fragte Alexander. Alexander, 
war die Antwort. Auf Grund dieses Namens liess der Bichter ihn 
frei, indem er sagte: Wenn dieser Mensch, weil er den Namen 
eines andern trägt (d. i. den meinigen) schon gerettet wurde, um 
wie viel mehr derjenige, welcher Bettung im Namen Gottes sucht ! 

Babbi Pinchas stellte zwei Vergleiche an, einen im Namen 
des Babbi Sera und einen im Namen des Babbi Tanchum bar 
Ghanilai. Im Namen des Erstem sagte er: Der Mensch hat 
einen Patron, nimmt er ihn zu sehr in Anspruch, so spricht er: 
Da habe ich einen gefunden, der mich gar zu sehr belästigt, 
allein Gott ist nicht so, so oft du ihn auch bemühest, immer 
nimmt er dich auf s. Ps. 55, 23. Im Namen des Andern 
sagte er: Der Mensch hat einen Patron, kommen Feinde und 

3 
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ergreifen ihn an der Thüre seines Hofes, so schreit er so 
lange, bis dieser herauskommt, doch inzwischen Icann schon das 
Schwert bis an seinen Nacken gedrangen sein und ihn getödtet 
haben, allein Gott rettete den Josaphat vom Schwerte Äram's 
(der Syrer) s. 2 Chron. 18, 31, woraus zu ersehen ist, dass 
nur wenig fehlte, so wurde ihm sein Kopf abgeschnitten. 

[Pol. 56b.] Rabbi Sera bar Rabbi Äbuhu sagt: Es heiast 
Pa. 145, 5 u. 6: Heil dem, welcher den Gott Jakobs zu seiner 
Hilfe hat, und darauf folgt: Der Schöpfer Himmels und der 
Erde, wie passt eins zum andren? Ein Mensch bat einen Patron, 
welcher wohl in einer Eparcbie herrscht, aber nicht in der an- 
dern, und selbst ein Kosmokrator (Beherrscher der Welt) hat 
nar Gewalt über das Land, nicht aber über das Meer, allein Gott 
schaltet über Meer und Land und rettet im Meere und auf dem 
Lande, aus dem Feuer und vom Schwerte. Er rettete Mose vom 
Schwerte Pbarao's, Jona aus dem Bauche dos Fiachea, Chananja, 
Mischael und Asarja aus dem Glutofen und Daniel aus der 
Löwengrube s. das. 146, 6. 

[Fol. 5ßb.] Rabbi Tanchum erzahlte: Ein heidnisches 
Schiff segelte auf dem Weltmeere, auf welchem sich ein jüdisches 
Eind befand. Da erhob sich ein gewaltiger Sturm, ein Jeder 
griff nach seinem Götterbilde und rief es an, aber vergeblich. 
Als die Leute gaben, dass ihr Rufen nichts half, sprachen sie 
zu dem Kinde: Anf! rufe auch deinen Gott an, denn wir haben 
gehört, dass er euch antwortet, wenn ihr zu ihm sehreit, denn 
er ist mächtig. Sofort erhob sich das Kind und schrie mit sei- 
nem ganzen Herzen zu Gott und er nahm sein Gebet an nnd 
beschwichtigte das Meer. Als sie ans Land kamen, ging Jeder 
seinem Geschäfte nach. Willst du dir nicht auch etwas kaufen? 
fragte man dag Kind. Es antwortete: Was wollt ihr von einem 
so elenden Fremdling, wie ich bin? Sie sprachen: Du willst 
elend sein? wir Andern sind es vielmehr; denn unter denjenigen, 
welche sich hier befinden, haben die Einen ihre Götter in Ba- 
bylon, die Andern in Rom und Einige führen sie sogar mit sich 
hernm, sie helfen ihnen aber nichts; allein dich begleitet dein 
Gott überall, wohin du gehst s. Deut. 4, 7. 
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[Fol. 56b.] Babbi Simeon ben Lakisch sagte: Wenn der 
Mensch reich ist, so bekennt sich sein Verwandter zu ihm, ist 
er aber arm, so verleugnet er ihn; allein Gott ist nicht so, 
selbst wenn die Israeliten aufs Tiefste gesunken sind, nennt er 
sie: meine Brüder, meine Freunde s. Ps. 122, 8. 

[Fol. 56b.] Babbi Abbun, Babbi Acha und Babbi Simeon 
ben Lakisch sagten : Der Mensch hat einen Verwandten, ist dieser 
ein Philosoph, so bekennt er sich zu ihm; allein Gott ist nicht 
80, er nennt alle Israeliten Verwandte s. Ps. 148, 14. 

[Fol. 56b.] Babbi Jochanan erklärte Koh. 9, 4 dahin: 
So lange der Mensch lebt, hat er Hoffnung, ist er aber gestorben, 
so ist es aus mit seiner Hoffnung vergl. Prov. 11, 7. Selbst 
diejenigen, die sich an dem Heiligthum vergriffen, sagte Babbi 
Acha, haben noch Hoffnung auf Versöhnung, denn wenn sie sich 
auch einer Anmassung schuldig gemacht haben, so werden sie 
doch nicht gleich Verstössen, denn es ist noch möglich, dass sie 
Busse thun vergl: Jerem. 51, 39. 

[Fol. 56 b.] Die Babbinen von Cäsarea sagten : Die klein- 
sten unter den Völkern und die Krieger des Nebucadnezar leben 
nicht wieder auf, sie werden aber auch nicht verurtheilt, von ihnen 
gilt, was Jerem. 51, 39 geschrieben steht. 

[Fol. 57 a.] Wer einen Mohren sieht, oder einen allzurothen, 
allzuweissen, allzudicken oder allzukleinen Menschen, der spreche: 
Gelobt sei der, welcher seine Geschöpfe verändert! 

Sieht man einen Verstümmelten, Blinden oder mit Beulen 
Behafteten, so spreche man: Gelobt sei Gott, der Bichter der 
Wahrheit ! Doch diesen Spruch sagt man nur, wenn diese Leute 
zuvor gesund gewesen und erst später so geworden sind. Sind 
sie aber von Mutterleib an so gewesen, so sagt man obigen 
Lobspruch nicht. 

Sieht man schöne Bäume oder schöne Menschen, so sagt 

man: Gelobt sei der, der so schöne Geschöpfe in seiner Welt 

* 

erschaffen ! 

Babban Gamliel sah einst eine schöne Heidin und sagte 
diesen Lobspruch. 

Babbi Sera im Namen des Babbi Jose bar Ghanina, Babbi 
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Ba und Rabbi Chija im Namen des Kabbi Jochanan erklären 
Deut. 7, 2 dahin: Man soll den Heiden keine Schönheit zu- 
schreiben. Eabban Gamliel hat auch obige Worte nicht zum 
Lobe der schönen Heidin, sondern znm Lobe Gottes gesprochen, wie 
man dies auch zn thun pflegt, wenn man ein schönes Pferd. 
Kamel oder einen schönen Esel sieht, Auoh war es nicht seine 
Gewohnheit nach Weibern zu sehen, sondern es geschah an einer 
S trassenecke, so dass er das Weib sehen musste. 

Rabbi Levi sagt mit Bezug auf Hi. 38, 36: Wie man in 
Arabien ein Lamm j u b 1 a , wonach Josua 6, 5 zu erklären, und 
in Afrika ein unreines Weib galmuda, womit Jes. 49, 21 zu 
vei-gleicheii, so heisst zu Rom ein Hahn sechvi und es ist der 
Sinn der obigen Stelle : Wer hat dem Hahne Verstand gegeben ? 

[FoL 57a.] Wer eine grosse Volksmenge sieht, spreche 
folgenden Segen : Gepriesen sei der Weise der Geheimnisse ! 
Sowie ihre Gesichter sieh nicht gleichen, so auch nicht ihre Ge- 
danken. Wenn Ben Soraa Volkahaufen in Jerusalem sab, sprach 
er: Gepriesen sei der, welcher alle diese zu meinem Dienste 
erschaffen hat! Wie hat sich der erste Mensch abgemüht, be- 
vor er einen Bissen Brot essen konnte ; er musste pflügen, säen, 
gäten, Wasserbehälter graben, mähen, binden, dreschen, wind- 
Bchaufeln, sieben, mahlen, beuteln, kneten, backen, ich aber stehe 
des Morgens auf und finde das alles vor mir. Siehe, wie viele 
Mühe hatte ferner der erste Mensch, bis er ein Hemd gewann, 
um sich bekleiden zu können, er musste Schafe scheeren, bleichen, 
ausspannen, färben, spinnen, weben, waschen, nähen, ich aber 
stehe am Morgen auf und finde das alles zubereitet vor mir. 
Wie viele Handwerker arbeiten vom frühen Morgen bis zum 
Abend, ich aber stehe am Morgen auf und finde das alles zu- 
bereitet vor mir. Derselbe pflegte zu sagen: Ein nichtswürdiger 
Gast denkt: Was habe ich denn bei dem Wirthe {eig. Haus- 
herrn) gegessen und getrunken ? ein Stück Fleisch und einen 
Becher Wein ! Alle Mühe , die er gehabt , hat er sich 
(lieht meinetwegen, sondern wegen seines Weibes und seiner 
Kinder gemacht. Ein würdiger Gast dagegen spricht: Gesegnet 
aei der Wirth ! wie viel Wein, wie viele Stücke Fleisch hat er 
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mir Yorgesetzt, wie viele Mühe hat er es sich meinetwegen kosten 
lassen. Vergl. Hi. 36, 24. 

[Fol. 57 a.] Samuel sagt : Wenn ein Komet in das Stern- 
bild des Orion eintritt, so geht die Welt zu 6runde. Wir 
haben aber, wurde ihm eingewendet, einen solchen eintreten sehen, 
ohne dass die Welt zu Grunde gegangen ist. Darauf antwortete 
er: Er kann vielleicht darüber oder darunter vorbeigegangen 
sein ; denn ich kenne die Bahnen des Himmels wie die Strassen 
meiner Stadt Nehardea, aber ich kenne nicht den Sitz jenes 
Kometen. Ist denn Samuel in den Hunmel gestiegen, dass er 
die Bahnen des Himmels so genau kannte? Nein, er kannte 
sie durch seine Weisheit vergl. Hi. 38, 37. 

[Pol. 57 a.] Elijahu*) fragte den Rabbi Nehorai: Warum 
komAen die Erdbeben? Er antwortete: Wegen Unterlassung 
der Hebe und der Zehnten. Einmal heisst es Deut. 11, 12: 
Ein Land, auf welches die Augen des Ewigen, deines Oottes, be- 
standig sehen, und einmal heisst es Ps. 104, 32: Der, welcher 
zur Erde blickt und sie erbebt, Berge berührt und sie gehen in 
Bauch auf, wie lässt sich beides miteinander vereinigen? Wenn 
die Israeliten Oottes Willen thun und die Zehnten nach Gebühr 
entrichten, dann schauen die Augen des Ewigen, deines Gottes, 
auf das Land vom Anfang des Jahres bis zum Schlüsse dessel- 
ben ; thun sie dagegen Gottes Willen nicht und entrichten nicht 
die Zehnten nach Gebühr, so blickt er zur Erde und sie erbebt. 
Mein Sohn, sprach Elijahu, bei deinem Leben! Die Auslegung 
ist treflfend, aber der wahre Grund ist dieser: Wenn Gott auf 
die Schauspielhäuser und Circus blickt, wie sie sicher und un- 
gestört daliegen, dagegen sein Heiligthujn ist zu Grunde 
gerichtet, dann gilt, was Jerem. 25, 30 geschrieben steht, wo 
cüber seiner Wohnung» so viel bedeutet als wegen seiner 
Wohnung. Eabbi Acha sagt: Erdbeben erfolgen wegen der 
Sünde der Unzucht mit Männlichem (eig. wer bei Männlichem 
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liegt). Da spricht Gott : Du lässt deiu Glied wegen etwas, waa 
nicht dein ist, erbeben, bei deinem Leben! ich lasse die Welt 
wegen eines solchen Mannes erheben. Die Rabbinen sagen : Die 
Erdbeben entstehen wegen Streitigkeiten und weisen hin auf 
S&cb. 14, 5. Dagegen ßa,bbi Samuel versteht unter Erbeben 
nichts anderes als politische Unruhe und weist hin auf Jerem. 
51, 29. 

[Fol. 57 b.] Elijahu fragte ferner den Rabbi fleborai : 
Warum hat Gott das Geschmelss und Gewürm erschaßen? und 
er gab zur Antwort: Wenn die Geschöpfe sündigen, blickt er 
auf diese und spricht: Wenn ich schon diesfi, die nicht noth- 
wendig sind, erhalte, um wie viel mehr muss ich jene erhalten. 
Allein selbst diese Thiere sind eine Nothwendigkeit, die Fliege 
dient gegen den Stich der Wespe , die Wanze gegen Blutegel, 
die Schlange gegen die Krätze*), die Nachtsehnecke gegen Blasen 
(Geschwüre), die Spinne gegen den Stich des Scorpions. 

[Fol. 57 b.] Rabbi Josua ben Chananja sagt ; Wenn der 
Wind sich erhebt, so lässt Gott ihn an Bergen sich brechen 
und an Hügeln seine Kraft verlieren und spricht zu ihm: Nimm 
dich in Acht, dass du meinen Geschöpfen keinen Schaden zufügst 
3. Jes. 56, 16 und Ps. 142, 4. Rabbi Huna sagte: An drei 
Stellen hat sieh ein massloser Wind (eig. ein Wind ohne Gewicht) 
erhoben und die Welt zu zerstören gedroht, nämlich zur Zeit 
Jonas 3. Jon. 1, 4, zur Zeit Hiobs s. Hi. 1, 19 und zur Zeit 
Elias a. 1 Reg. 19, 11. Nach Rabbi Judan bar Schallum entstand 
der Wind in den Zeiten Hiobs und Jonas wegen dieser beiden 
Männer, nur der Wind in den Tagen Elias war ein welter- 
schütternder Wind. 

[Fol. 57 b.] Rabbi Huna und Simeon Kamatria sagten im 
Namen des Rabbi Samuel bar Nachman: In dem Worte Menasse 
Jud. 18, 30 schwebt (hängt) der Buchstabe Nun, was anzeigen 
soll: Führt sich Jonathan gut auf, so ist er ein Sohn Mose's, 
wenn nicht, so ist er ein Sohn Menasse's. 

Bei Rabbi Samuel bar Nachman wurde gelehrt: Wie iat 
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«8 möglich, dass Jonathan, der doch ein Götzenpriester gewesen, 
so lange gelebt hat? Weil er es mit seinem Götzen nicht be- 
sonders gat meinte. Wie so? Wenn Jemand demselben einen 
Ochsen oder ein Lamm opfern wollte und zu ihm sagte: Bete 
für mich! so gab er ihm zur Antwort: Was wird es dir nützen? 
er (der Götze) sieht nicht, hört nicht, isst und trinkt nicht, thut 
weder Gutes noch Böses. Nun was soll ich thun? fragte dann 
der, welcher ein Opfer darbringen wollte. Geh und hole mir 
eine Schüssel Mehl und bereite es zu mit zehn Eiern, ich will 
«s ihm vorsetzen, denn er isst nur von Allem, was von mir 
kommt und ich will dann für dich bei ihm beten. Sobald der 
Darbringer fort war, verzehrte er die Opfergabe. Einmal kam 
ein Statthalter zu ihm, zu welchem er ebenso redete. Derselbe 
sprach: Nun, wenn der Götze nichts hilft, was thust du hier? 
Ich bin hier wegen meines Unterhaltes (Lebens). Als der König 
David nun auftrat, liess er ihn kommen und sprach zu ihm: 
Du bist der Enkel eines Gerechten und du betest Götzen an?^ 
Ich habe aus meinem Vaterhause die Ueberlieferung erhalten und 
es heisst auch so in einem Sprichwort: Verkaufe dich lieber 
zum Götzendienst, nur nimm nicht die Hilfe deiner Mitmenschen 
in Anspruch. Gott behüte! entgegnete David, so lautet das 
Sprichwort nicht, sondern: Verkaufe dich lieber zu einem ekel- 
haften, widrigen Dienste, nur nimm nicht die Hilfe deiner Mit- 
menschen in Anspruch. Da David sah, dass er geldgierig war, 
setzte er ihn zum Schatzmeister über seine Schätze ein s. 1 
Chron. 26, 24. Nach Jud. 18, 30 hat er doch aber die Prie- 
sterwürde bis zur Verbannung bekleidet ? Nach Davids Tod trat 
sein Sohn Salomo auf, welcher die Aemter vertauschte, und er 
verfiel wieder in seinen früheren Wahn s. 1 Eeg. 13, 11. 

[Fol. 58 a.] Babbi Chiskia sagte im Namen des Babbi 
Jeremja: So lange Simeon ben Jochai lebte, wurde der Begen- 
bogen nicht gesehen (weil er sein Zeitalter derart beschützte, 
dass es keine Sintfiuth verdiente, und desshalb bedurften sie 
nicht des Begenbogens als eines Erinnerungszeichens). Derselbe 
sagte ferner: Wenn Babbi Simeon ben Jochai rief: Thal, Thal, 
fülle dich mit Golddenaren! so geschah es. Nach demselben 
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Rabbi soll Rabbi Simeon ben Jochai gesagt haben ; Ich habe die 
Kinder der künftigen Welt gesehen, nnd es waren ihrer wenig. 
Sind ihrer drei, ao gehöre ich und mein Sohn zu ihnen, und 
sind aie nur zwei, so bin ich es und mein Sohn. Nach dem- 
selben Rabbi pflegte Rabbi Simeon ben Jochai zu sagen: Ver- 
söhnt Abraham alle folgenden Geschlechter von sich ab bis za 
mir, so versöhne ich sie von mir ab bis an'e Ende, und wenn 
Abraham nicht will, ao nehme ich Achia den Siloniten mit mir 
und versöhne die ganze Welt. 

[Fol. 58 b.] Rabbi Berachja erzählte im Namen des Rabbi 
Levi, sein Yater habe, wenn Ragen gefallen, also Gott gepriesen: 
Ea werde gehuiliget, gepriesen und erhöhet dein Name, unser 
König, für jeden Tropfen, den du herabfallen lassest, denn du 
theileat sie von einander, dass sie nicht zusammen fliessen 
8. Hi. 37, 27 vergl. Lev. 27, 18. 

[Fol. 58b.] Rabbi Chanina sagt: Die Wurzeln des Weizens 
dringen drei Ellen tief in die Erde und die Wurzeln der zarten 
Feigenbäume dringen in die Felsen, Nach Rabbi Ismael saugt die 
Erde nicht mehr Regen ein als ihre Härte es zulässt. Der 
Johann isbrodhaum und die Sykomore dringt tiefer in die Erde 
ein als das Regenwasser, daher steigt alle 30 Tage das Wasser 
des Abgrundes empor und tränkt die Erde von unten s. Jea. 
27, 3. Rabbi Sera sagt; Wenn wohlfeile Zeit oder Fülle in 
die Welt kommt, oder wenn man einen Fluss sieht, welcher die 
Welt mit seiner Nothdurft versorgt, soll man sagen : Gelobt 
sei der, der gut ist und Gutes thut ! 

ES, 3. 

[Fol. 59a.) Es ist gelehrt worden: Wenn die Frau Je- 
mandes schwanger ist und er bittet, sein Weib möge mit einem 
männlichen Einde niederkommen, so ist das ein vergebliches 
Gebet. Allein in der Schule des Rabbi Janai wurde erklärt, 
ein solches Gebet sei es nur dann, wenn das Weib bereits auf 
dem Gebärstuhle sitze, vorher könne man noch darum bitten 
s. Jerem. 18, 4, Rabbi führt im Namen der Schule des Rabbi 
Janai zum Beweise die Dina an, welche ursprünglich dem mann- 
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liehen Geschlecht angehörte, aber auf BacheFs Gebet in ein weib- 
liches Wesen verwandelt wurde s. Gen. 30, 22, wo der Ausdruck 
nachher sagen will: nachdem sie gebetet hatte. BabbiJehuda 
ben Pasi sagte im Namen der Schule des Babbi Janai: unsere 
Mutter Bachel war eine von den ersten Prophetinnen und daher 
hat sie geweissagt: Noch ein Anderer wird von mir kommen 
s. das. 30, 24, wo nicht gesagt ist : Der Ewige gebe mir noch 
andere Söhne, sondern: Er gebe mir noch einen andern Sohn. 
[Fol. 59 b.] Ist man auf der Beise und hört man von einem 
Unglücksfalle, so soll man sagen : Möge derselbe nicht in meinem 
Hause sein ! Hillel der Alte pflegte in einem solchen Falle 
Ps. 112, 7 zu sagen. 

IX, 4. 

[Fol. 59 b.] Beim Hineingehen in die Stadt soll man sagen : 
Möge es dein Wille sein. Ewiger, mein Gott und Gott meiner 
Väter, dass du mich in diese Stadt in Frieden hineingehen lassest ! 
Beim Herausgehen aus einer Stadt aber soll man sagen: Ich 
danke dir, dass du mich in Frieden aus dieser Stadt hast heraus- 
gehen lassen, möge es dein Wille sein, dass ich auch in Frieden 
in mein Haus gelange! 

IX, 5. 

Man muss Gott für das Böse ebenso danken, wie für das 
Gute, was Babbi Berachja im Namen des Babbi Levi aus Ps. 
92, 9 erweist, wo der Sinn ist: Immer ist deine Hand oben 
(d. h. die höchste Leitung hat Gott). Wenn ein menschlicher 
König richtet und begnadigt, so wird er von Allen gerühmt; 
spricht er aber ein Todesurtheil aus, so murren alle über «ihn; 
allein bei Gott verhält es sich anders (wie es in dem angezogenen 
Psalmvers lautet): Du bist erhaben ewiglich d. b. deine Hand 
ist oben. Babbi Huna erklärte im Namen des Babbi Acha Ps. 
101, 1 d^hin: David sprach vor Gott: Uebst du Gnade mit mir, 
so will ich dir singen und übst du Strafgericjbt mit mir, so will 
ich dich preisen. Babbi Tanchuma ben Jehuda verwies auf Ps. 
56, 5, wo der Sinn ist : Möge strenges Becht oder Barmherzig- 
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keit an mir geübt werden, ac 
verweisen auf Ps. 116, 3, 4 u. 
Hi. 1, 21, welche letztere Ste 
oder wena er nimmt, geschieht 




preise ich ihn. Die BabbineD 
13, Kabbi Judan ben Pllah auf 
ie sagen will : Wenn Gott gibt 
js mit Barmherzigkeit, und uicht 



allein das, sondern wenn er gibt, so beräth er sich nicht, aber 
wenn er schlägt, so beräth er sich mit seinem Gerichtshofe; 
denn Babbi Eleasar hat gesagt: üeberall, wo es heisst: der 
Ewige, Bo ist er und sein Gerichtshof gemeint, was aus 1 Heg. 
22, 23 erhellt. 

[Fol. 60 a.J Handle aus Liebe und handle aus Furcht. 
Ersteres; Wenn du hassen willst, so wisse, dass du lieben sollst, 
denn ein Liebender hasst nicht; Letzteres; Wenn du schon ver- 
sucht bist, dich zu widersetzen, so wisse, dass du dich fürchten 
musst und ein sieh Fürchtender widersetzt sich nicht. 

[Fol. 60 a.] Es gibt sieben Klassen von Pharisäern*). 
1. der Schulterpharisäer d. h. welcher das Gesetz auf sich nimmt 
wie ein Joch; 2. der Pharisäer, der aus Eigennutz handelt; 
3. der Pharisäer, der den Kopf an die Wand sehlägt, um den 
Anblick einer Frau zu vermeiden ; 4. der Pharisäer, welcher aus 
Prahlerei handelt; 5. der Pharisäer, welcher bittet, ihm eine 
gute Handlung zn bezeichnen, dass er sie ausfuhren könne; 6. 
der Pharisäer, der aus Furcht handelt und 7. der Pharisäer, der 
aus Liebe handelt. Der erste gleicht demjenigen, welcher die gött- 
lichen Vorschriften auf seine Schulter nimmt. 
Orte zum andern zu tragen; der zweite demjenigen, welcher 
sagt : Borge mir Geld, dass ich damit ein gutes Werk verrichten . 
kann; der dritte sagt: Ich will eine religiöse Pflicht ausüben j 
und dann eine Sünde begehen, um das eine mit dem andern 'j 
auszugleichen; der vierte sagt: Ich übe mit meinem Eigenthumj 
strenge Bechenschaft und ich gehorche der Heligion aus gutem j 
Willen ; der fünfte sagt : Wer ein Gewissen hat für seine Pflichten, f 
der bemühe sich, seine Sünden zu tilgen durch ein gutes Ver- 
halten ; der sechste ist einer wie Hieb und der siebente ist einer J 
wie Abraham. Der Letztere ist der beste von allen ; denn unser, i 
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Yater Abr.aham hat den bösen Trieb in einen guten verwandelt, 
vergl. ^ech. 9, 8, wo lebbabo auf die beiden Triebe sich be- 
zieht. Babbi Acha sagte: Abraham hat mit dem bösen Triebe 
einen Bund geschlossen, um nicht mehr zu sündigen, denn es 
folgt darauf (das.) : Er schloss mit ihm einen Bund ; David da- 
gegen konnte nicht den Kampf mit dem bösen Triebe bestehen, 
sondern dieser erschlug ihn s. Ps. 109, 22 : Mein Herz hat er in 
mir erschlagen. 

[Fol. 60 a.] Eabbi Akiba stand gerade zu Gericht vor 
dem Bösewicht Turnus Eufus,"*") als die Zeit gekommen war, das 
Sch'ma zu sagen. Er begann es herzusagen und lachte. Alter! 
bist du ein Zauberer oder gegen Qualen unempfindlich? fragte 
der Prokonsul. Gott behüte! gab Akiba zur Antwort, ich bin 
weder das eine noch das andere, sondern so oft ich die Worte 
Deut. 6, 5 sprach, sehnte ich mich nach dem Augenblicke, dass 
ich alles dreies, was der Vers enthält, bethätigen könnte, näm- 
lich Gott zu lieben mit meinem Herzen, mit meinem Gute und 
mit meiner Seele. Jetzt, wo die Zeit nun wirklich gekommen ist, 
soll ich es da unterlassen ? Er hatte kaum das Gebet zu Ende 
gesprochen, so hauchte er seine Seele aus. 

[Fol. 60 a,] Der Grund, warum man nicht auf den Tempel- 
berg mit Schuhen, noch mit staubigen Füssen, noch mit Geld, 
welches in ein Tuch eingewickelt ist, noch mit einem Geldgurte 
gehen darf, ist in Koh. 4, 17 enthalten. Eabbi Jose bar Eabbi 
Jehuda sagt : Da man schon nach Esther 4, 2 nicht vor das Thor 
eines Königs in einem Sacke kommen darf, um wie viel weniger 
darf man also vor den Thron Gottes kommen. So darf man sich 
auch des Tempels (zur Abkürzung des Weges) nicht als eines 
Durchganges bedienen, noch darinnen ausspeien; denn da 
Schuhe darin zn tragen, welches doch zur Ehre gereicht, ver- 
boten ist, um wie viel mehr muss das Ausspeien, welches etwas 
Yerächtliches ist, verboten sein. 

[Fol. 60 b.] Nechemja Esmuni hatte Umgang mit Eabbi 
Akiba 22 Jahre lang gehabt und er hatte gelernt, dass die Par- 
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tikelo eth mit, gam auch einacliliesaende (inclusive), dagegen 
ach nur und rak nur auaachliessende (escliisive) Bedeutung habea. -J 
Deshalb wurde er gefragt: Wie ist das eth Deut. 6. 13 zug 
erklären? Er antwortete: Es will sagen: Ihn (Gott) and aeinl 
Gesetz. ■ 

[Fol. 60b.] Habbi Josua der Daromäer sagte: Drei B^M 
Schlüsse hat das irdische Gericht gefasst, womit das himmlischB ■ 
sich einverstanden erklärt hat: 1. Jericho's Verbannung s. Josual 
7, 20; 2, 2, das Vorlesen der Geschichte der Esther am Purim- 1 
feste 3. Eath. 9, 27 und 3. die Begrüssung des Nächsten miM 
dem göttlichen Namen s. Kuth 2, 4 und Jud. G, 12. Babh^ 
Abhuu im Namen des Rabbi Josua ben Levi zählte noch hioziifl 
die Entrichtung der Zehnten a. Maleachi 2, 10. I 

[Pol. 60 b.] Rabbi Jose bar Bun erklärte Prov. 23, 2al 
dahin: Wenn auch die Worte des Gesetzes in deinem Munde alt9 
geworden sind, so behandle sie dennoch nicht gleichgiltig. Habbifl 
Sera dagegen gab diese Erklärung: Wenn auch deine Natioi» 
alt geworden ist, so leite sie (eig. ziehe einen Zaum um sie), sof 
wie Elkanah die Israeliten geleitet hat s. Sam. 1, 3. m 

iFol. 60 b.] Rabbi Nathan gab zu Ps. 119, 126 diesej 
Erklärung: Sie zerstören deiue Lehre, daher ist es Zeit, zam 
wirken. Rabbi Chilkia im Namen des Rabbi Simon dagegeaa 
erklärte die Worte so : Wer seine Lehre nur zu bestimmtBiM 
Zeiten ausübt, zerstört seinen Bund. Nach der UeberlieferundB 
hat Rabbi Simeon ben Jochai gesagt; Wenn du siehst, dasM 
deine Zeitgenossen ihre Hände von der Lehre abziehen, so machttf 
dich auf und bekräftige sie bei ihnen und du wirst Lohn fäfdl 
alle erhaUen. Das wollen auch die angezogenen Worte sagen ^ 
Wenn die Leute deine Lehre vernachlässigen, so ist es Zeit, farfl 
Gott zu wirken. ■ 

EiUel der Alte pflegte zn sagen: In der Zeit, wo nia^| 
sammelt, streue aus, und in der Zeit, wo man ausstreut, samml^l 

Derselbe pflegte ferner zn sagen : Wenn du siehst, daas dasfl 
Gesetz den Israeliten lieb ond werth ist, und sie sich alle darmS 
erfreuen, so streue aus, v^enn nicht, so sammle (halte ein). RahfaM 
sagte: So wie das Kind zu jeder Tagesstunde sangen moss, a^| 
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moss auch jeder Israelit zu jeder Tagesstande sich mit dem 
Gesetze heschäftigen. 

Bahbi Jona im Namen des Babbi Jose ben Nesura sagte : 
Alle eitlen Beden sind' schlecht, dagegen alle Beden üher das 
Gesetz sind gut; alle Lügen sind gut, dagegen die Lügen über 
das Gesetz sind schlecht. 

[Fol. 60 b.] Babbi Simeon ben Levi sagte, er habe in der 
Bolle der Frommen diesen Satz geschrieben gefunden : Verlassest 
da mich einen Tag, so verlasse ich dich zwei Tage. Gleich 
zwei Personen, welche sich auf den Weg machen, die eine von 
Tiberia, die andere von Sepphoris und sich in einer Herberge 
treffen, nicht lange darauf trennen sie sich und ein Jeder geht 
eine Meile, so ergibt sich, dass sie zwei Meilen von einander 
entfernt sind. Oder ein Weib wartet auf einen Mann ; so lange 
er Willens ist, sie zu heirathen, wartet sie auf ihn, wenn es ihm 
aber einfällt, sich von ihr zu trennen, geht sie und heirathet 
einen andern. 

[Fol. 60 b.] Babbi Eleasar sagte im Namen des Babbi 
Chanina : Die Schüler der Weisen verbreiten Frieden in der Welt 
s. Jes. 54, 13. 



Traktat Pea*). 

(Vom Acker Winkel.) 



Abschnitt 1, 1. 

[Fol. la.] Mischna. Von folgenden Dingen geniesst der 
Mensch schon die Früchte in dieser Welt, der Stamm verbleibt 
ihm aber in jener Welt : Von der Ehre gegen Vater und Mutter, 



*) Dieser 8 Abschnitte umfassende Traktat handelt von dem Acker- 
winkel d. h. von den Feldecken, welche für die Armen bei der Ernte 
stehen bleiben mnssten. 
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von den Werken der Menachenliebe und von dem Friedenstiften 
zwischen den Menschen. Das Oesetzatudium aber niegt alle 
auf.*) 

[Fol. 2 a.] Die Werke der Menschenliebe, welche man mit 
seinem Körper thut (z, B. Kranke zu besuchen, Todte zu be- 
graben, Hochzeiten beizuwohnen), haben keia bestimmtes Maass, 
wohl aber die, welche man mit seinem Vermögen vollbringt 
(z, B. Gefangene auszulösen, Nackende zu kleiden). Nach Rabbi 
Simeon ben Lakiseh im Namen des Rabbi Jose hen Chanina, 
hat man zu Useha verordnet, ein Jeder solle (nach Gen. 28, 22) 
den fünften Theil von seinem Vermögen zu guten Werken ab- 
sondern. Rabbi Gamliel machte vor Rabbi Mana den Einwurf, 
wenn man jedes Jahr den fünften Tbeil von seinem Vermögen 
absondern wollte, so würde in fünf Jahren dasselbe aufgebraucht 
sein. Dieser antwortete : Man hat nur anfangs den fünften Tbeil 
vom Vermögen abzusondern, hernach nur vom Gewinn. 

[Fol. 2 b.] Der König Munbaz vertheilte alle seine Güter 
unter, die Armen. Da Hessen ihm seine Verwandten sagen : 
Deine Väter haben zu dem, was ihre Vorfahren aufgespeichert, 
noch binzagethan, du aber verthellst das, was du und deine 
Vorfahren besessen. Er antwortete : Meine Väter sammelten 
Schätze auf Erden, ich aber sammle Schätze im Himmel s. Ps. 
85, 12; sie sammelten Schätze, welche keine Frucht brachten, 
ich aber sammle solche, welche Frucht bringen s. Jes. 3, 10; 
sie häuften ihre Schätze an einem Orte auf, wo die Hand darüber 
Gewalt hatte, ich aber häufe sie an einem solchen Orte, wo die 
Hand keine Gewalt darüber hat s. Ps. 97, 2; sie sammelten 
Geld und Gut, ich aber sammle Seelen s. Prov. 11, 13; sie 
sammelten für Ändere, ich aber sammle für mich selbst s. Deut. 
24, 13; sie sammelten nur für diese Welt, ich aber sammle 
für jene Welt s. Prov. 10, 2.**) 

[Fol. 2 b.] Almosen und Liebesbeweise wiegen alle Gebote 



•) Schabbath Fol. 127 a und Kidduacbin Fol. 40 a. 
**) üeber den König Mnnbaz von Adiabcae io Assyrien nud se 
Mutter Helena vergL Miechna Joros III, 10 und Baba batra Fol. Ha. 



Pea. Abschn. I, 1. 47 

der Gesetzlehre auf. Jene erstrecken sich jedoch nur auf Lebende^ 
diese aber auf Lebende und Todte; jene nur auf Arme, diese 
aber auf Arme und Beiche; jene nur auf Geld, diese aber auf 
Geld und die Person des Menschen. Babbi Jochanan bar Marja 
im Namen des Babbi Jochanan sucht die Frage, ob man wissen 
könne, welches von beiden vorzüglicher sei, ob Almosen oder 
Liebesbeweise, aus Ps. 103, 17 zu beantworten, aus welcher Stelle 
hervorgehe, dass Liebesbeweise den Vorzug haben. Was das Ge- 
setzstudinm anlangt, so wurde Babbi Josua gefragt, ob Jemand 
seinen Sohn dürfe griechisch lernen lassen*). Er antwortete: 
Da man nach Josua 1, 8 Tag und Nacht im Gesetze studiren 
soll, so darf man ihn diese Sprache nur lernen lassen zu einer 
Zeit, .wo es weder Tag noch Nacht ist (d. h. niemals)**)/ 
Allein da Babbi Ismael die Worte Deut. 30, 19: dass du das 
Leben erwählst, also erklärt : man solle seinen Sohn ein Hand- 
werk lernen lassen, so würde auch dies verboten sein, wenn man 
es mit den angeführten Worten streng nehmen wollte. Babbi 
Ba bar Babbi Chija bar Wa und Babbi Chija im Namen des 
Babbi Jochanan sind daher der Meinung, Babbi Josua habe das 
Erlernen der griechischen Sprache nur wegen der Verrätherei 
verboten***). Nach Babbi Abuhu im Namen des Babbi Jochanan 
darf Jemand seine Tochter griechisch lernen lassen, weil es ihr 
zur Zierde gereicht. Als Babbi Simeon bar Wa das hörte, 
sagte er, Babbi Abuhu habe daB nur in Bezug auf seine Tochter 
gesagt, darum habe es auch Babbi Jochanan gut geheissen. 

[Pol. 2 b.] Babbi Abuhu erzählte im Namen des Babbi 
Jochanan, man habe den Babbi Elieser gefragt, wie weit sich 
die Ehre der Eltern erstrecke. Er antwortete : Mich befragt ihr 
deshalb? Fraget den Dama ben Nethina, das Haupt der Baths- 
versammlung. Einst schlug ihn seine Mutter mit dem Schuh 
vor dem ganzen Bathe, dass ihr derselbe aus der Hand fieL 
Er hob ihn auf und überreichte ihn der Mutter, damit sie sich 



*i Vergl. Midr. Tehillim zu Ps. 81. 
**) Vergl. Menachoth Fol. 64b und 99b. 



«*« 



) Vergl. Baba kama Fol. 82 b und 83 a. 
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nicht zu bemühen brauche. Nach Rabbi Chiskia war Dama ein 
Heide von Askalon und dag Haupt der Rathsvergammlung ; er 
3383 nie auf dem Stein, worauf sein Vater gesessen, und als der- 
selbe starb, machte er ihn zu seinem Abgott, Einst ging der 
Jaspis {aus dem Brnstschild des Hohenpriesters), welcher dem 
Stamm Benjamin zngehörte, verloren, und als man Nachfrage 
hielt, wer einen solchen Stein habe, hiess es , Dama ben Nethina. 
Sie kamen zu ihm und wurden mit ihm eins für 100 Denare. | 
Als er hinging, denselben zu holen, fand er seinen Vater scbla- | 
fend. Manche sagen, der Schlüssel ku dem Kästchen, worin der 
Stein sieh befand, lag zwischen seines Vaters Fingern, mancbe da- 
gegen sagen, die Füsse des Vaters hätten auf dem Kästehen ge- 
legen. Er kam also wieder und sagte, er könne ihnen den Stein 
nicbt geben ; sie aber glaubten, er wolle einen hohem Preis erzielen. 
deshalb boten sie 200 und zuletzt 1000 Denare. Nachdem sein 
Vater erwacht war, brachte er ihnen den Stein. Sie wollten 
ilim nun mit dem letzten Preise bezahlen, er aber sprach: Wio 1 
sollte ich euch die Ehre meines Vaters für Geld verkaufen, iehj 
will keinen Gewinn haben ! Nach Rabbi Jose bar Rabbi Bui 
Hess ihm Gott diese Vergeltung dafür zu Theil werden; seinft 
Kuh brachte nämlich in derselben Nacht ein rothes Kalb zwt^ 
Welt und ganz Israel gab ihm so viel Geld dafür, als es schwel 
war*). Hier bestätigt sich, sagte Rabbi Sabdi, was Hi. 37, 
geschrieben steht, nämlich Gott hält auch den Heiden den Lohi 
nicht zurück, wenn sie gute Werke üben. 

[Fol. 2 b.] Die Mutter des Rabbi Tarphon war am Sab»! 
bath in deu Hof hinabgestiegen, um sich zu ergehen, da breitet9| 
ihr derselbe beide Hände unter ihre Füsse, um darauf zu gebei 
bis sie in ihr Bett kam. Als er einst krank wurde, und difrl 
Gelehrten kamen, ihn zu besuchen, sprach sie zu ihnen: Bittet 
für meinen Sohn Tarphon, weil er mir mehr Ehre erwiesen, 
mir zukommt. Sie fragten, worin dieselbe bestanden habe. Al0^ 
sie es ihnen erzählte, sagten sie : Wenn er euch tausendmal^! 



•) Vergl. Kiddnschin Fol. '. 
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Brasendmal so viel getban, so bätte er noch nicbt die Eälfte von 
*em geleistet, was das Gesetz fordert. 

[Fol. 2b.] Die Mutter des Eabbi Ismael kam zq den 
Babbinen und verlangte von ihnen, sie sollten ihren Sohn schelten, 
weil er ibr nicht gebührende Ehre erzeige. Die Rabbinen er- 
rötbeten darüber, denn sie dachten: Sollte es denn möglieb sein, 
dass Rabbi Ismael die Pflicht der Elternverebrung ausser Acht 
lässt? Anf ihr Befragen, was er denn gethan, antwortete sie: 
Wenn er aus dem Versammlungshaase kommt, will ich ihm 
Beine Füsse waschen und das Wasser davon trinken, er lässt es 
■Aber nicht zu. Da sprachen die Kabbinen zu ihm: Gestatte es 
l-jhr; da es ihr Wille ist, so ist es auch ihre Ehre. Rabbi Mana 
»merkt dazu .- Die Müller sagen mit Recht im Sprichwort : Jeder 
Iffensch hat das Verdienst in seinem Sacke. 

[Fol. 3a,] Rabbi Sera betrübte sich und sagte: Möchte 

1 doch Vater und Mutter haben, um sie zu ehren, damit ich 

s Paradies ererbe. Als er aber die beiden Aussprüche in Bezug 

mf Rabbi Tarpbon und Rabbi Ismael borte, rief er ans : Qe- 

1 sei Gott, dass ich keine Eltern habe, denn so wie Rabbi 

irpbon hätte ich nicht handeln und so wie Rabbi Ismael hätte 

I nicht von mir verlangen lassen können. 

Rabbi Abun sagte von sieb : Ich bin von der Pflicht der 

i JBIterDverebrung frei. Man erzäblt nämlich, als seine Mutter 

poit ihm schwanger ging, sei sein Vater, und als er geboren 

[ vurde, sei seine Mutter gestorben. 

[Fol. 3 a.] Es ist möglich, dass ein Sohn seinem Vater 
L'Oemästetes zu essen gibt und sich doch damit die Hölle ver- 
l^dient, und es ist möglich, dass ein Sohn seinen Vater in der 
tfüble mahlen lässt und sich das Paradies verdient. Der Eine 
b seinem Vater fette Hühner zu essen. Als derselbe ihn einst 
; Wo hast du sie her? sprach er zu ihm: las, Alter, und 
;! denn die Hunde essen auch und schweigen, und er er- 
ft^bte die Hölle.' Der Andere drehte die Müble und es kam der 
r Befehl, einen Mann in den Dienst des Königs zu stellen. Da 
Fifiprach er zu seinem Vater: Geh' und mahle statt meiner, denn 
[ wenn es Besciiimpfung oder Schläge gibt, so ist es besser, ich 
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dulde sie und nicht dii, und es wurde ihm das Paradies zd 
Theil, 

[Fol. 3 a.] Wenn man Ler. 19, 3 mit Deut 10, 20, 
ferner Ex. 20, 12 mit Prov. 3, 9 und Ex. 21, 17 mit 24, 15 

vergleicht, so ergibt sich, dasa die Eltern hinsichtlich der Furcht, 
der Ehre uud Strafe mit Gott gleich gestellt werden. Es ist 
das auch in der Ordnung, weil alle drei, Gott, Vater und Mutter, 
zur Erzeugung des Kindes sieh vereinigea.*) Die Furcht besteht 
darin, dass der Sohn sich nicht an des Vaters Platz setze, nicht 
au seiner Stelle (in der Versammlung) rede und seinen Worten 
nicht widerspreche, die Ehre dagegen besteht darin, dasa er den 
Vater mit Speige und Trank, Kleidern und Schuhen versorge 
und ihn aus- und einführe. Nach Rabbi Dana bar Chija kann 
das von des Vaters Vermögen, nach andern jedoch muss es von 
des Sohnes Vermögen geschehen. Rabbi Abuhu im Namen des 
ßabbi Jose bar Chanioa sagt: Der Sohn muss dem Vater auch 
dann gehorchen, wenn derselbe ihm befiehlt, seinen Beutel in's 
Meer zu werfen. Sohn und Tochter stehen in Ansehung der 
Pflicht der Eltern Verehrung auf gleicher Stufe. 

Rabbi Simeon ben Jochai sagt: Die Ehre der Eltern ist 
so gross, dass Gott sie höher gestellt hat als seine eigene Ehre. 
In Bezug auf die Ehre der Eltern vergl. Ei. 20, 12, in Bezng 
auf die Ehre Gottes dagegen Prov. 3, 9. 

[Fol. 3 a.] Der Mensch iet verpflichtet, die Nachlese, die 
vergessene Garbe, die Ecke für die Armen (Pea), die Debe, 
den ersten und zweiten Zehnten, den Zehnten für die Armen, 
he vom Teige (Challa) abzusondern, eine Laubhütte, einen 
Lulab, eine Posaune (Schophar), Gebetriemen (TephiUin) und 
Schaufäden (Zizith) zu machen. Arme und Hungrige zu speisen 
und Durstige zu tränken, wenn er das Vermögen dazu hat, er 
ist aber zu alledem nicht verpflichtet, wenn er kein Vermögen 
hat; handelt es sich aber um die Ehre der Eltern, so ist er 
dazu verpflichtet, er mag das Vermögen haben öder nicht, selbst 
wenn er vor den Thuren (betteln) herumgehen müsste. 



■j Vergl. Kidduschin Fol. 30a. 
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[Fol. 8 a.] Babbi Acha im Namen des Rabbi Abba bar 
Gahana sagte: Aus Frov. 5, 6 erhellt, Gott habe den Lohn^ 
welchen er denen, die seine Gebote halten, geben will, ver- 
borgen, damit sie dieselben (auch ohne seine Eenntniss) ge- 
wissenhaft beobachten. 

Babbi Acha im Namen des Babbi Jizchak erklärte Frovr. 
4, 23 dahin: Vor allem, wo das Gesetz sagt: Hüte, bewahre 
dich! behüte dein Herz, denn aus ihm sind die Ausgänge des 
Lebens und du weisst nicht, aus welchen von ihnen dir da» 
Leben geht. 

Rabbi Abba bar Cahana sagt : Die Schrift hat das allerleich- 
teste Gebot, die Mutter aus einem Yogelneste fliegen zu lassen,^ 
dem allerschwersten, Vater und Mutter zu ehren, gleichgestellt^ 
denn bei beiden steht: Auf dass du lange lebest. 

[Fol. 3a.J Babbi Simeon ben Jochai sagt: Wie die beiden 
Gebote, die Eltemverehrung und das Vogelnest, einander gleich 
sind in Bezug auf Belohnung, so sind sie auch einander gleich 
in Bezug auf Bestrafung und beweist es aus Prov. 30, 17. 

[Fol. ^a.] Babbi Jonathan und Babbi Janai sassen bei- 
sammen, da kam Einer und küsste dem Babbi Jonathan die 
Füsse. Babbi Janai fragte: Was hast da ihm Gutes gethan, 
dass er dir also vergilt? Jener antwortete: Er kam einst zu 
mir und klagte über seinen Sohn, derselbe solle ihm den Unter- 
halt geben. Da sprach ich zu ihm : Geh und rufe es öffentlich 
in der Schule wider ihn aus, dass er beschämt werde. Babbi 
Janai sagte : Warum hast du ihn nicht dazu gezwungen ? Jener 
versetzte mit Verwunderung: Kann man denn ihn dazu zwingen? 
Da sprach dieser : Weisst du denn nicht, was gelehrt ist ? Babbi 
Jonathan besann sich und erliess eine Verordnung in seinem 
Namen. 

[Fol. 3 b.] Von den Liebesbeweisen gilt, was Prov. 21, 21 
gesagt ist: Wer Gerechtigkeit und Liebe nachjagt, der findet 
Leben in jener Welt und Gerechtigkeit und Ehre in dieser 
Welt. 

[Fol. 3 b.] Babbi Samuel bar Bab Jizchak nahm ein 
Myrthenbüschel und tanzte vor der Braut her. Babbi Sera sah 
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es, verbarg aich and sagte : Seht doch diesen Alten, wie er uns 
beachämt. Als er gestorben war, donnerte und blitzte es drei 
Stunden und eine Himmelastimme Hess die Worte vernehmen : 
Da Rabbi Samuel bar Jizchak gestorben, so sind die Liebes- 
beweise ausgegangen. Es fiel Feuer vom Himmel und man sah 
ein feuriges Büschel zwischen seiner Bahre und der Gemeinde. 
Da sprachen die Leute: Seht, diesem Alten ist sein Myrthen- 
büschel aufbewahrt worden! 

[Fol, 3 b.] Wegen des Gesetzatudiums waren Babbi Be- 
rachja und Rabbi Chija vom Dorfe Tecbumim verschiedener 
Meinung. Nach dem einen kommt die ganze Welt nicht einem 
Worte des Gesetzes gleich, nach dem andern dagegen komtDen 
alle Gebote nicht einem Worte des Gesetzes gleich. 

[Pol. 3 b.] ÄrtabanuB schickte Rabbi dem Heiligen eine 
unschätzbare Perle mit den Worten : Sende mir etwas dafür, 
was dieser gleich kommt. Rabbi schickte ihm eine Mesusa, 
allein Jener liess ihm sagen: Ich habe dir etwas Unschätzbares 
geschickt und du schickst mir etwas, was nur einen Polar (Heller) 
werth ist. Rabbi antwortete: Deine und meine Kostbarkeit sind 
nicht mit einander zu vergleichen; denn das, was du mir über- 
aandt hast, muss ich bewahren, das aber, was ich dir übersandt 
habe, bewahrt dich, auch wenn du schläfst e. Prov. 6, 22. 

[Fol. 3 b.] Nach Gen. 37, 2 brachte Joseph ein böses 
Geschrei wider seine Brüder. Nach Rabbi Melr sprach er näm- 
lich, sie seien verdächtig, Glieder von lebenden Thieren gegessen 
zu haben, nach Rabbi Jehada sollen sie die Kinder der Mägde 
verächtlich gehalten haben und mit ihnen wie mit Sklaven um- 
gegangen sein, nach Rabbi Simeon endlich haben sie nach den 
Töchtern des Landes gesehen. Deswegen ging auch an ihm, 
wie Rabbi Jebuda ben Paai sagt, Prov. 16, 11 in Erfüllung. 
Gott erwies ihre Unschuld; wegen der ersten Verdächtigung 
schlachteten sie ein Ziegeuböcklein s. Gen. 37, 31; wegen der 
zweiten wurde er als Knecht verkauft und wegen der dritten 
sollte eine Bärin (Potiphara Weib) nach ihm gelüsten. 

[Pol, 4a.] Warum heisst die verleumderische Zunge Laschon 
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scheliaclii die dritte Zunge?*) Weil eie drei Peraonen tödtet, 
nämlich den, welcher verleamdet, den, welcher die Verlenmdang 
mit anhört und den, über welchen sie ergeht. Zur Zeit Saula 
wurden sogar vier dadurch getödtet ; Doeg, welcher verleumdete. 
Saul, welcher die Verleumdung gehört, der Priester Achimelech 
und Abner. 

[Fol. 4 a.] Warum Aboer umgekommen, darüber sind die 
Meinungen verschieden. Nach Rabbi Josua ben Leyi kam er 
um, weil er deu Tod der Knaben zu einem Spiel machte s. 2 
Sam. 2, 14, nach Rabbi Simeon ben Lakiach, weil er seinen 
Namen dem Namen Davids vorsetzte ; er schrieb nämlich : Abner 
an David s. das. 3, 12, nach den Rabbinen, weil er die Aus- 
söhnung zwischen Saul und David hinderte. Denn als David 
dem Saul den Zipfel von seinem Rocke zeigte, sprach Abner; 
Was willst du damit? Er ist an einem Dorn hängen geblieben 
und abgerissen worden a. 1 Sam. 24, 12. Daher ruft 4hm auch 
David das zweite mal s. das. 26, 14 zu: Abner, wirst du ant- 
worten? Beim Zipfel des Rockes sagtest du, er sei an einem 
Dorn hängen geblieben, kannst du dasselbe auch vom Spieas 
nnd Wasserbecher sagen ? Nach Einigen endlich ist Abner des- 
halb um's Leben gekommen, weil er die Zerstörung der Stadt 
Nob s. 1 Sam. 22. 19 nicht verhindert hat. 

[Fol. 4 a.] Die verleumderische Zunge wird Pa. 120, 4 
" deshalb mit Pfeilen verglichen, weil die anderen Waffen nur in 
der Nähe verwunden, sie aber auch in der Ferne verwundet. 
Sodann wird sie mit Wachholderkohlen verglichen, weil alle an- 
deren Kohlen, sowie sie auswendig erlöschen, dies auch inwendig 
thun, diese aber, wenn sie gleich auswendig erlöschen, glimmen 
noch inwendig fort. Einer hatte z. B. solche Kohlen am Laub- 
hüttenfeste als erloschen hegen lassen, als er am Pesachfeste 
dahin kam, fand er sie noch glühend. 

[Fol. 4a.] Rabbi Samuel bar Nachman erzählt: Man fragte 
einst die Schlange, warum sie beim Kriechen immer die Zuuge 
herauaacbUge und Staub lecke? Sie antwortete : Die Zuuge bat 



•j So heisat Jie Zange aach im Targ. zu Ps. 101, 5 u. 140, 12. 
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mir diesen Fluch zugezogen. Ferner fragte man aie: Waa hs 
du für einen Nutzen davon, die Leute zu atechen? Der Low 
zerreisst und verzehrt, der Bär zerreisst und verzehrt, welchi 
Gewinn aber hast du? Sie antwortete mit Bezug auf Koh. 10, 11 
Wenn es mir nicht vom Himmel geheisaen würde, würde 
nicht stechen. Sodann fragte man sie: Wenn du ein Glied atichs 
warum empfinden es alle anderen Glieder? Sie antwortete; Wi 
hefragt ihr mich darum? fragt den Verleumder, welcher, wei 
er hier spricht, in Rom tödtet und wenn er in Rom redet, 
Syrien tödtet. Endlich fragte man aie; Warum hältst du di( 
in den Zäunen und Hecken auf? Sie antwortete: Weil ich (durc 
den verbotenen Baum) den Zaun der Welt eingerisaen habe. 

[Pol. 4 a.] Die guten Verdienate {dea Menschen) sind ei 
Kapital (H6n) und bringen Fruchte, die Sünde aber ist 
Kapital und bringt lieine Früchte*) vergl. Jea. 3, 10, 11 
Prov. 1, 31. Einen guten Gedanken rechnet Gott mit dem Wer 
zuaammen b. Male. 3, ll3, einen bösen Gedanken aber rechnt 
Gott nicht mit dem Werk zuaammen a. Fa. 66, 18. Das gil 
aber nur von Israel, bei den Heiden ist es umgekehrt; ihne 
rechnet Gott einen guten Gedanken nicht als ein gutes Wei 
an a. Dan. G, 14, wohl aber rechnet er ihnen einen böaen Gi 
danken als ein Werk an a. Obad, V. 9 u. 10. 

[Fol. 4b,] Rabbi Simeon ben Jochai hat gelehrt: Wei 
Jemand in seinem ganzen Leben ein vollkommen Gerechter gi 
weaen und zuletzt abtrünnig wird, so hat er alles verloren, 
er in seinem Leben Gutes gethan s. Ezech. 18, 24. Nach Rab! 
Simeon ben Laldsch jedoch gilt daa nnr dann, wenn ihn 
früheres (frommes) Leben gereut. Ist Jemand in seinem Lebe 
aber ein vollkommener Bösewicht gewesen und tbut am End 
noch Busse, ao nimmt ihn Gott an s. das. 18, 21. Nach Rabl 
Jochanan werden einem aolchen Menaehen unter Hinweia an 
Ps.45, 91 sogar seine frühereu Sunden zum Verdienst angerechm 

[Pol. 4 b.] Hat Jemand mehr Verdienste als Sünden, 
werden die wenigen Sünden an ihm in dieser Welt bestraft, ü 

•) S. Midraach Tehillim za Pb. 9. 
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ihm seinen vollen Lohn in jener Welt zu gebeja. Sind jedoch 
bei Jemand die Sünden grösser und die Verdienste geringer, so 
werden ihm die geringen guten Werke in dieser Welt belohnt, 
^ um ihn der vollen Strafe in jener Welt preiszugeben. Wer aber 
das Joch zerbricht, den Bund abschüttelt und das Angesicht im 
Gesetz aufdeckt (indem er sagt, dasselbe stamme nicht vom 
Himmel), der wird in dieser Welt bestraft, er mag noch so 
viele gute Werke gethan haben, das Kapital jedoch verbleibt 
ihm für jene Welt. 

[FoL 4 b.] Wegen Götzendienst und Ehebruch sind Babbi 
Jona und Babbi Jose verschiedener Meinung, ob sie unter die 
leichten oder unter die schweren Sünden zu zählen seien. Wir 
dagegen behaupten, dass vor den Bussfertigen keine Sünde be- 
steht, sondern nur vor den ünbussfertigen. 

[Fol. 4 b.] Zu den (Mischna Sanhedr. X, 1) erwähnten 
Personen, welche keinen Theil an der zukünftigen Welt haben, 
sind noch folgende hinzugerechnet worden : 1) Derjenige, welcher 
das Joch zerbricht, den Bund abschüttelt und .das Angesicht 
im Gesetz aufdeckt, oder^ da dieser schon in der angeführten 
Mischna genannt ist, der, welcher die Worte des Gesetzes öffent- 
lich übertritt, wie Jehojakim, König von Juda und seine Zeit- 
genossen. 

[Fol. 4 b.] Wer viele Verdienste besitzt, ererbt das Paradies, 
wer sich viele üebertretungen hat zu Schulden kommen lassen, 
ererbt die Hölle*). Wie steht es aber, wenn beide gleich sind ? 
Babbi Jose ben Chanina weist hin auf Ex. 34, 7, aus welcher 
Stelle hervorgeht, dass Gott einen Theil von den Sünden weg- 
nimmt und dadurch den Ausschlag der Verdienste bewirkt. 
Babbi Elieser dagegen beruft sich auf Ps. 62, 13, welche Stelle 
sagen will: Wer nichts hat, dem gibst du von dem, was du 
hast. Ebenso erklärt er Ex. 34, 6: Gott bewirkt, dass die 
Wage sich gegen die Güte neigt. Babbi Jeremja erzählt: 
Babbi Samuel bar Bäb Jizchak habe wegen Prov. 13, 6. 21 
und 3, 34, ferner wegen 1 Sam. 2, 9 und Prov. 3, 35 die 



■t. 



*) Vergl. Midrasch Tehillim zu Ps. 80. 



S6 Fea. Abscbn. TI, 5. 

Frage aufgeworfen, ob maa denn das, waa schon verzäunt iq 

noch mehr verzäunen und wo der Zaun zerriBsen, noch mehr 
Lücken machen solle. Jeremja antwortet: Wenn der Mensch 
ein-, zwei- bis dreimal sich vor einer Sünde hütet, so hütet ihn 
dann Gott selbst 9. Hi. 33, 29. Kabbi Sera setzt hinzu, dass 
ein solcher nicht von aelbat zur Sünde umkehre s. Koh. 4, 7, 
welche Stelle aber nicht sagen will, dass eine dreifache Schnur 
gar nicht reisse, sondern dass sie nicht so bald reisse d. b. wenn 
es Jemand aarauf anlegt, die Sünde wieder zu begehi.'n, so reiBst sie. 
[Fol. 4 b,] Kabbi Huna sagt im Namen des Rabbi Abuhu : 
Vor Gott findet keine Vergessenheit statt; handelt es sich aber 
um Israel, so vergisst er s. Es. 34, 7 and Pa, 85, 3 (wo für 
nasa vergeben, nasch a vergessen gelesen wird). 



Abschnitt n, 5. 

[Fol. 9 b.] Kabbi Sera sagte im Namen des Rabbi Eliest 
Aus Hos. 8, 12 geht nicht hervor, dass der grösste Theil < 
Gesetzes geschrieben sei, sondern dass die Dinge, welche 
dem geschriebenen Gesetze durch Schlüsse gefolgert 
grüaser seien als die, welche aus dem mündlichen Gesetze dm 
Schlüsse gefolgert werden können. Ferner soll durch jene Woi 
angezeigt werden, dass die Worte des mündlichen Gesetzes lid 
Hoher seien als die Worte des schriftlichen Gesetzes. 

[Fol, 9 b.] Rabbi Chaggi sagte im Namen des Rabbi l 
muel bar Naehman: Wir haben ein mündliches und ein scbri 
lichea Gesetz und wir wüssten nicht, welches besser wäre, wai 
nicht Ex. 34, 27 uns zeigte, dass jenes diesem vorzuziehen i 
Rabbi Jochanan und Rabbi Judan bar Rabbi Samuel sind ad 
die Auslegung der angezogenen Stelle verschiedener Meinud 
Der eine erklärt : Wenn du das schriftliche und mündliche Geafl 
beobachten wirst, will ich einen Bund mit dir machen, aussij 
dem nicht ; der andere dagegen erklärt : Wenn du das mündlit 
Gesetz beobachten und das schriftliche halten wirst, sollst du Lcj 
erhalten, sonst nicht. Rabbi Josua ben Levi will Dent. \ 



Pea. Abschn. III, 7 und VII, 3. 57 

ausser der Schrift noch die Miscbna, Gemara und Haggada an- 
gedeutet finden^. 

Auch sogar das, was ein rechtschaffener Schüler vor seinem 
Lehrer lehren wird, ist schon von Mose auf dem Sinai gesagt 
worden. Vergl. Koh. 1, 10. 



Abschnitt m, 7. 

pi^ol. 14a.] Babbi Pinchas erzählt folgende Geschichte: 
Es waren zwei Brüder zu Askalon, welche heidnische Nachbarn 
hatten. Dieselben sagten: Wenn die Juden hinaufgehen nach 
J'erusalem, so wollen wir ihnen alles nehmen, was sie haben. Als 
sie hinaufgezogen waren, schickte Gott Engel, welche in ihrer Ge- 
stalt aus- und eingingen. Als die Brüder wieder zurückkehrten, 
sandten sie ihren Nachbarn Geschenke; die Heiden fragten, wo 
jsie gewesen wären. Sie antworteten : In Jerusalem. Jene fragten : 
"Wen habt ihr denn in euerm Hause zurückgelassen? Diese 
^antworteten : Niemand. Da riefen jene aus : Gelobt sei der Gott 
^^er Juden, welcher sie nicht verlassen hat und sie nicht ver^ 
assen wird. 



Abschnitt YII, 3. 

[Fol. 25 a.] Babbi Abuhu, Babbi Jose bar Chanina und 
^Sabbi Simeon ben Lakisch gingen durch den Weinberg von 
^Doron. Da brachte ihnen ein Winzer eine Pfirsiche und sie. 
^^ind ihr Eseltreiber assen davon und liessen noch übrig; sie 
^schätzten sie so gross wie einen Kessel vom Dorfe Chanina, 
dergleichen einer einen Sea Linsen hält. 

Babbi Chanina sagt : Als ich hierher kam, nahm ich meinen, 
^meines Sohnes und meines Eseltreibers Gürtel, den Stamm eines 



*) Der Babbi findet nämlich in den Worten wealehem kechol hade- 
barim das Vay, Eaf und He überflüssig. 



Pea. Abschn. VII, 3. 



Johannisbrodbaumes im Lande zu Israel messen und sie reichi 
nicht aus. Ich schnitt eine Frucht ab und meine Hand wun 
voll Süasigkeit. 

Nach Babhi Jochanan war das schlechteste Obst, welc) 
wir in unserer Jugend gegessen, besser als die Pfirsiche, welche 
wir in unserem Alter genossen, weil zu nnserer Zeit die Welt 
sich verändert hat. 

Rabbi Chija bar Ba sagt: Ein Sea arbelitischen Weizens 
brachte ein Sea Semmelmehl, ein Sea ordentliches Mehl, ein Sea 
klare, ein Sea grohe und ein Sea ganz grobe Kleie, 
jetzt gibt ein Sea Weizen nicht einmal ein Sea Mehl. 

Rabbi Ghona im Namen des Rabbi Abin sagt: Zimmt wj 
das Futter der Ziegen, und die Israeliten erbauten ihn. 

Die zwei täglichen Opfer, welche man darbrachte, wurdi 
auf einem Kamel zugeführt und die Füase berührten die Eri 

Ebenderselbe erzählt im Namen des Babbi Idi: Jemand 
baud eine Ziege an einen Fdgenbaum and als er wieder kam, 
fand er Honig mit Milch vermengt vor. 

Rabbi bat Rabbi Perida, ihm die Trauben in seinem Wein- 
berge zu zeigen.. Als er mit ihm hinana ging, sah er in der 
Ferne et^as wie einen Ochsen. Da sagte Rabbi: Ist denn das 
nicht ein Ochs, welcher den Weinberg zu Grunde richtet? Nein, 
antwortete Perida, was du für einen Ochsen hältst, ist eine 
Traube. 

Man brachte einst zwei Rettige, welche zwischen dem neuen 
Jahr und dem grossen Fasten im ersten Jahre nach dem Hall- 
jahre gewachsen waren, welche die Last eines Kamels hatten. 

Wenn Jemand seinen Acker, um Brod zu haben, besäte, 
konnte er gleich nach dem Säen ernten und verkaufen. 

Ein Fuchs machte einmal seinen Bau oben in einer Rübe. 

Zu Schichin waren an einem Senfstengel drei Aeste; einer 
brach ab und bedeckte eine Töpferhätte, nnd man fand drei Sab 
Senf daran. 

Rabbi Simeon bar Chalaphta erzählt, ein Sen&teo) 
sei in seinem Feld gewachsen, auf den er hinaufgestiegen 
wie man auf einen Feigenbaum hinaufzusteigen pflegt. 
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Es säte Jemand Bohnen und da das Feld 300 Sea getragen 
hatte, sprachen die Leute za ihm : Gott fängt an, dich zu segnen. 
Allein er antwortete: Geht hinweg, wäre kein böser Than ge- 
fallen, so hätte das Feld noch einmal so viel getragen. 



Abschnitt Vm, 9. 

[Fol. 30 a.] Babbi Jochanan und Besch Lakisch gingen' 
hinauf, sich in dem warmen Wasser zu Tiberias zu baden. Da 
begegnete ihnen ein Armer, welcher zu ihnen sprach: Erwerbet 
euch ein Verdienst an mir. Sie vertrösteten ihn auf ihre Zurück- 
kehr. Als sie wieder kamen, fanden sie ihn todt. Da sagten 
sie : Weil wir uns kein Verdienst an ihm erwerben konnten, als 
er lebte, so wollen wir uns seiner im Tode annehmen. Als sie 
sich mit ihm beschäftigten, fanden sie, dass er einen Sack mit 
Denaren an sich hängen hatte. Da sprachen sie: Das ist es, 
was Babbi Abuhu im Namen des Babbi Elieser gesagt hat: 
Wir müssen den Betrügern unter ihnen Gutes thun, denn wenn 
nicht Betrüger unter ihnen wären, so würde, wenn Jemand Al- 
mosen forderte, der, welcher ihm dasselbe verweigerte, von Stund 
an bestraft werden^ 

[Fol. 30 a.] Abba bar Ba gab seinem Sohne Samuel Geld, 
um es unter die Armen zu vertheilen. Als er hinausging, fand 
er einen, welcher Fleisch ass und Wein trank. Er erzählte dies 
seinem Vater, dieser aber sprach zu ihm: Gib ihm mehr als 
den andern, denn seine Seele ist betrabt. 

[Fol. 30 a.] Babbi Jakob bar Idi und Babbi Jakob bar 
Nachman waren Almosenpfleger. Sie gaben dem Babbi Ghana, 
dem Vater des Babbi Hosaja, einen Denar, welcher ihn aber 
einem andern Armen gab. üeber Babbi Sacharja, den Tochter- 
mann des Babbi Levi, waren die Leute ungehalten, indem sie 
sagten, er nehme Almosen und sei es doch nicht bedürftig. Als 
er gestorben war und man Nachforschungen hielt, fand man, 
dass er es Andern ausgetheilt hatte. 



Pea. Äbschn. VIII, ! 



[Fol. 30 a.] Babbi Chanina bar Papa vertheilte Almosen 
bei Nacht. Einat begegnete ihm der Fürst der bifeen Geister 
und sprach zu ihm: Sind wir nicht belehrt worden Deut. 19, 34 : 
Du sollst die Grenze deines Genossen nicht rerrücken? Er ant- 
wortete: Eä heiast aber auch Pro7. 21, 14: Eine Gabe ira Ver- 
borgenen bezwingt den Zorn. Als er das hörte, liess er ab von 
ihm und floh. 

[Pol. 30a.] Eabbi Jona sagt: Es heiaat Ps. 41, 1 nicht: 
Heil dem, welcher dem Armen gibt, sondern: Heil dem, welcher 
klüglich mit dem Armen verfahrt d. h. man mass bei der Be- 
obachtung dieses Gebotes daran denken, wie man es klüglich 
ausführe. So machte es Babbi Jona. Wenn er Jemand von 
guter Herkunft sah, der in seinem Vermögen herabgekommen 
war, zu dem sprach er (indem er Ihm Geld gab, um ihn nicht 
zu beschämen): Weil ich gehört habe, es aei dir von einem 
fremden Ort eine Erbschaft zagefallen, so nimm dies, du kannst 
es mir später wieder bezahlen. Hatte er es genommen, so sprach 
er: Ich habe es dir geschenkt. 

[Fol, 30a.] Nechemja, ein Mann von Schichin, traf einen 
Mann von Jerusalem, welcher ihn um eiu Almosen ansprach 
und zwar um eine Henne. Er sprach zu ihm : Du hast ao viel 
Geld, dass du Fleisch kaufen kannat. Er kaufte Fleisch und 
starb. Da rief Nechemja aus: Kommt und beklagt den, welcher 
von Nechemja getödtet worden ist! 

[Fol. 30 a.] Nachnm lach Gamsu brachte ein Geschenk in 
das Haus seines Schwagers. Da begegnete ihm Einer, welcher 
mit Beulen geschlagen war und bat ihn um ein Almoaen von 
dem, was er bei sieh habe. Er antwortete, wenn ich zurück- 
komme, will ich dir geben. Als er zurückkam, fand er ihn 
todt. Da sprach er vor ihm : Die Augen, die dich geaehen und 
nichts gegeben haben, sollen erblinden, die Hände, die sich nicht 
ausgestreckt haben, dir zu geben, sollen erlahmen, und die Füsse, 
die nicht gelaufen sind, dir zu geben, sollen zerbrechen. Und 
so geschah es auch. Als Babbi Äkiba zu ihm kam, sprach er: 
Wehe mir, dass ich dich alao sehe ! Er antwortete : Wehe mir, 
dass ich dich nicht also sehe ! Was fluchst du mir, sprach 
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Akiba. Jener antwortete : Warum furchtest du dich vor Zfichti- 
gungen? 

[Fol. 30 a.] Babbi Hosaja hielt sich für seinen Sohn einen 
Lehrer, welcher blind war und derselbe pflegte täglich mit ihm 
zu essen. Eines Abends kam er und sprach zu ihm : Mein Herr, 
zürne mir nicht, ich habe heute Gäste, so will ich deine Ehre 
nicht verächtlich machen, um mit dir zu essen. Jener antwortete : 
Du hast wohl den zufrieden gestellt, welcher gesehen wird und 
selbst nicht sieht; derjenige, welcher siebet und nicht gesehen 
wird, nehme deine Entschuldigung an (d. h. vergelte es dir). 
Babbi Hosaja fragte ihn, woher er das habe, dass es etwas so 
Grosses sei, einem Blinden freundlich zu begegnen? Er ant- 
wortete : Von Babbi Elieser bar Jizchak. Derselbe fahrte einen 
Blinden in sein Haus und setzte sich zu ihm. Da sagten die 
Leute: Wenn dieser ein grosser Mann wäre, würde sich Babbi 
Elieser nicht zu ihm setzen und ihm alle Ehre anthun. Er fragte, 
warum man ihm so viel Ehre erweise und man sagte ihm, was 
Babbi Elieser gethan habe. Da fing er an, folgendes Gebet für 
ihn zu sprechen : Du hast Liebe an dem gethan, welcher gesehen 
wird und nicht siebet, derjenige aber, welcher sieht und nicht 
gesehen wird, nehme deine Versöhnung an und vergelte dir die 
Liebe. 

[Fol. 30 b.] Babbi Chama bar Chanina und Babbi Hosaja 
ergingen sich im Yersammlungshause zu Lud. Da sagte jener : 
Wie viel Geld haben meine Väter zu diesem Bau verwendet! 
Dieser dagegen antwortete : Wie viele Seelen haben deine Väter 
hier verschwendet, indem keine Leute da sind, die im Gesetz 
studiren (weil sie kein Geld und keine Zeit dazu haben). 



Bemai. Abaehn, I, S. 



Tractat Demai*J. 

II den z w ei ful haften Gegenstündon.) 



Aliscluitt 1, 3. 

[Fol. 3a.] Rabbi Jeremja saudte an Rabbi Sera' einen 
Korb mit Feigen, welche uicht verzehntet waren. Der Emp^Dger 
dachte; Rabbi Jeremja wird mir gewias nicht etwas schicken, 
was nicht Dach Vorschrift verzehntet ist, und der Absender dachte 
wieder, Rabbi Sera wird gewiss nicht etwas geoiessen, was nicht 
verzehotet ist. Rabbi Sera ass die Feigen. Am nächsten Tage 
kam er mit ihm zusammen und fragte ihn : War der Korb, den 
du mir gestern sandtest, nach Vorschrift verzehntet? Nein, 
antwortete Rabbi Jeremja, ich dachte, dass es dem Rabbi Sera 
unmöglich sei, einen unverzebuteten Gegenstand zu easen. Eben- 
so dachte ich, entgegnete Rabbi Sera, ich dachte mir, dass es 
dem Rabbi Jeremja uumöglich sei, mir einen unverzehnteteu 
Gegenstand zu schicken. 

[Fol. SJa.] Rabbi Abba bar Semina (Sebina) im Namen 
des Rabbi Sera sagte : Waren uasere Altvordern Kinder der 
■Engel, 80 sind wir Menschen, waren sie Kinder der Menaehen, 
so sind wir Esel und nicht einmal solche, setzte Rabbi Mana 
hinzu, wie die Eselin des Rabbi Pinchas ben Jair, Dieselbe war 
in einer Nacht von Räubern gestohlen worden. Sie behielten 
sie drei Tage im Stalle, sie frass aber nichts. Da überlegten 
es sich die Räuber und beschlossen : Wir schicken sie wieder an 
ihren Herrn zurück, damit sie nicht bei uns sterbe und unsere 
Höhle verpeste. Als sie an der Thüre ihres Herrn stand, 
fing sie an zu schreien. Machet dem darbenden Thiere auf, 
rief Rabbi Pinchas ben Jair seinen Leuten zu, denn sie hat seit 
drei Tagen nichts gefressen. Die Thüre wurde geöffnet und der 
Herr befahl, ihr Futter zu reichen. Es wurde ihr Gerste vor- 



') Dieser 7 Abachnitte apifasgende Tractat handelt t 
haften Gegenständen, die zq rerzehnten sind. 
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gesetzt, aber sie wollte dieselbe nicht fressen. Die Leute meldeten 
es dem Eabbi und er fragte, ob die Gerste gut gereinigt sei. 
Ja, war die Antwort. Habt ihr sie vorschriftsmässig verzehntet ? 
!Nein! So thut es jetzt! Babbi hat uns gelehrt, wenn man 
Früchte kauft, um sie als Samen zu gebrauchen, oder um sie 
den Thieren zu geben, oder um Mehl zu gewinnen, um H&nte 
damit zu bestreuen oder um Oel daraus zu erhalten, das eift- 
weder zur Beleuchtung oder um Oefösse damit zu bestreichen 
dient, so braucht man den Zehnten nicht zu entrichten. Was 
sollen wir aber mit dieser Darbenden machen, gab Babbi zur 
Antwort, die so streng auf sich hält ? Entrichtet die vorge- 
schriebene Abgabe ! Es geschah und die Eselin frass. 

[Pol. 8 b.] Zwei Arme gaben dem Babbi Pinchas ben Jair 
zwei Mass Gerste zur Aufbewahrung. Er säte sie und gewann 
eine ergiebige Ernte. Als die beiden Armen wieder kamen, 
sprach er zu ihnen: Bringet Kamele und Esel und holt eure 
Gerste. 

Derselbe Babbi kam an einen Ort, wo die Leute vor ihm 
klagten, dass die Mäuse ihr Getreide frässen. Er gewöhnte die 
Mause, auf seinen Buf zu hören. Sie . versammelten sich vor 
ihm und fingen an zu wispern. Versteht ihr, sprach der Babbi 
zu den Leuten, was sie sprechen? Nein! war ihre Antwort. 
Sie sagen nämlich, dass ihr euer Getreide nicht verzehntet. 
Darauf sprachen die Leute: Wir sind dir verpflichtet, dass du 
uns auf bessere Wege gebracht hast. Seitdem richteten die 
Mäuse keinen Schaden mehr an. 

[Pol. 3 b.] Einmal war vom Könige der Araber eine Perle 
gefallen und von einer Maus verschlungen worden. Man berichtete 
es dem Babbi Pinchas ben Jair. Bin ich denn ein Zauberer? 
sprach er zu den Leuten. Wir kommen, sagten diese, in Folge 
deines guten Bufes, denn was du beschliessest, wird auch durch 
göttlichen Beistand gefördert. Babbi Pinchas sah eine Maus 
mit aufgeschwollenem Bauche und sprach: Die Perle befindet 
sich sicher in ihrem Inneren. Er gebrauchte seine gewöhnliche 
Formel und die Maus gab die Perle von sich. 

[Pol. 3 b.] Derselbe Babbi kam nach einem andern Ortd, 
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a, erBChienen die Leute vor ihm und sprachen : Die Quelle biete 
uns nicht mehr m viel Wasser wie früher. Vielleicht, i 
ihnea zur Antwort, entrichtet ihr nicht die vorgeechriebenen 
Sie befolgten diesen Wink und gewannen nun wieder 
I Wasserfülle wie früher. 

[Fol. 3 b.] Derselbe Eabbi ging einst nach dem Versamm- 
Inngaiiause und kam an den gewaltigen Strom &uinai. Strom, 
Strom, rief er ihm zu, was hältst du mich von meinem Vor- 
haben ab? Der Strom theilte sich und Rabbi schritt hindurch. 
Können auch wir durchgehen? fragten ihn seine Schäler. Nur 
derjenige vermag es, war seine Antwort, welcher das Bewusst- 
sein hat, nie einen Israeliten beleidigt zu haben. 

[Fol, 3 b.] Als Rabbi die Schemita aufheben wollte, kam 
Rabbi Pinchas ben Jair zu ihm und fragte ihn: Wo sind die 
Früchte davon? Ja, antwortete Pinchas, um ihn auf ein anderes 
Thema zu bringen, die Endivien sind schön. Rabbi wiederholte 
seine Frage und Rabbi Pinchas antwortete dasselbe. Er wusste 
nämlich, Rabbi Pinchas würde nicht mit ihm einverstanden sein. 
Möchte wohl Pinchas, fuhr er darauf fort, an diesem Tage etwas 
Gutes (eig. Gemästetes) bei mir essen ? Gewiss ! gab er zur 
Antwort. Als Rabbi Pinchas von der Bodenkammer hinabging, 
sah er Maulesel. Dürfen denn Juden, fragte er, solche gefähr- 
Rche Thiere in ihren Häusern halten? Nunmehr besuche ich 
Rabbi nicht mehr und er entfernte sich. Man meldete es Rabbi 
nnd dieser sandte zu Rabbi Pincbas Personen mit dem Auftrage, 
ihn zu besänftigen. Sie trafen ihn in seinem Orte, er sprach 
aber : Meine Mitbürger nähern sieb mir (und es ist nothwendig, 
dass ich bei ihnen bin). Sie kamen und umringten ihn, dass 
Niemand von aussen her zu ihm gelangen konnte. Aber, sagten 
die Abgesandten Rabbi's, wir sind gekommen, um uns bei ihm 
zu entschuldigen. Bei diesen Worten verlieasen die Einwohner 
ihn und gingen nach Hause. Rabbi Pinchas sprach zu ihnen : 
Meine Kinder werden sogleich kommen (ich kann euch jetzt nicht 
empfangen), und alsbald kamen Feuersäulen vom Himmel her- 
nieder und umgaben ihn. Man erzählte es Rabbi und dieser 
sagte: Weil wir nicht so glücklich sind, seine Gegenwart in 
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dieser Welt zn geniessen, so wollen wir hoffen, dass wir uns in 
der künftigen Welt an ihm sättigen werden. 

[Fol. 3 b.] Babbi Chaggi erzählte im Namen des Babbi 
Samuel bar Nachman: Ein Frommer grub Cisternen, Gruben 
und Höhlen für die Wanderer, damit sie Wasser haben sollten. 
Einstmals wurde seine Tochter, welche sich verheirathen wollte, 
vom Strome verschlungen. Alle Leute beeilten sich, den Vater 
zu trösten, er nahm aber keinen Trost an. Auch Babbi Pinchas 
ben Jair ging zu ihm, um ihn zu trösten, allein er lehnte auch 
seinen Trost ab. Da sprach er: Ist wohl der Mann einer von 
euren Frommen? Das kann wohl nicht der Fall sein, denn wie 
sollte er, welcher seinen Schöpfer durch Wasser zu ehren sucht, 
vom Wasser bestraft werden? Sofort verbreitete sich in der 
Stadt das Gerücht, seine Tochter sei glücklich angekommen. 
Manche sagen, dieselbe wäre beim Fallen an einem Brette oder 
Pfahl hängen geblieben, manche wieder sagen, ein Engel sei in 
der Gestalt des Babbi Pinchas ben Jair zu ihrer Bettung herab- 
gekommen. 



Abschnitt m, 2. 

[Fol. 10 b.] Babbi Simeon bar Cahana begleitete (stützte) 
den Babbi Elieser und sie kamen an einen Weinberg. Gieb mir 
einen Span von dem Zaune ! sprach er zu seinem Begleiter, da- 
mit ich mir meine Zähne reinige. Er besann sich aber und 
sprach: Oieb mir nichts, denn wenn Jeder das thun wollte, so 
würde bald vom Zaune nicht viel mehr übrig bleiben. 

[Fol. 10 b.] Babbi Chaggi begleitete einmal den Babbi 
Sera, da trug ein Lastträger eine Last Holz vorüber. Gieb mir 
einen Span davon ! sprach er zu seinem Begleiter, damit ich mir 
meine Zähne reinige. Er besann sich aber und sprach : Gieb mir 
nichts, denn wenn Jeder das thun wollte, so würden wir den 
Mann um seine Ladung bringen. Nicht etwa, dass Babbi Sera 
überspannt fromm gewesen wäre, er wollte nur kein böses Bei- 
spiel geben. 

5 * 



66 Kilaim. Abscbn. I, 7; VIII, 8. 

Tractat Kilaim^). 

(Von den unerlaubten Vermischungen.) 



Abschnitt I, 7. 

[Pol. 3a.] Warum wurde die Erde verflucht**)? Weil sie, 
sagte Babbi Judan bar Schalum, die Vorschriften Gottes fiber- 
trat; denn es heisst Gen. 1, 11: Die Erde bringe hervor grfines 
Kraut u. s. w., sie that aber nicht so, sondern brachte diese Fro- 
ducte nur unvollständig hervor. Babbi Pinchas sagte: Die Erde 
verhielt sich nicht genau nach der göttlichen Vorschrift, sondern 
brachte auch nicht fruchttragende Bäume hervor. Babbi Judan 
bar Schalum stimmte Babbi Pinchas bei, dass die Erde deshalb 
verflucht worden sei, sowie die Leute zu sagen pflegen : Verflucht 
seien die Brüste, die diesen gesäugt haben. Drei sind vor Ge- 
richt gezogen und vier sind verflucht worden: Adam, Eva, die 
Schlange und die Erde. 



Abschnitt Vm, 3. 

[Fol. 29 a.] Von dem Weissen des (Samens des) Mannes 
kommt das Gehirn, die Knochen und die Sehnen, von dem 
Bothen des Weibes kommt die Haut, das Fleisch und das Blut. 
Der Geist, die Seele und der Lebensodem aber kommen von 
Gott. So wirken bei der Menschenbildung diese drei (Faktoren) 
zusammen. 



*) Dieser 9 Abschnitte umfassende Tractat handelt von den geaetx- 
lieh verbotenen Vermischungen im Bereich der Thiere, Pflanzen (s. Lev. 
19, 19) und Kleidung. 

**) Vergl. Midr. Beresch. r. Par. 5. 
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Abschnitt IX, 3. 

[Fol. 31b.] Es heisst Ps. 88, 6: Unter den Todten frei 
d. h. mit dem Tode ist der Mensch von der Erfüllung der 
religiösen Pflichten frei. Babbi ordnete vor seinem Hinscheiden 
von der Welt drei Dinge an: 1) Stosst meine Wittwe nicht au» 
meinem Hause; 2) betrauert mich nicht in den Städten, und 
3) wer sich bei meinem Leben mit mir beschäftigt hat, der be- 
schäftige sich mit mir auch bei meinem Tode. Was die erste 
Verordnung anlangt, so ist dieselbe eigentlich überflüssig, weil 
eine Mischna ausdrücklich bestimmt: Eine Frau, welche spricht, 
ich mag nicht ausziehen aus dem Hause memes Mannes, darf 
nicht daraus entfernt werden, damit es nicht heisse, wie Babbi 
Derusa bemerkt, das Haus des Nasi ist der Nasiwürde unterworfen. 
Babbi Eleasar dagegen weist auf das, was gelehrt worden ist^ 
bin, nämlich die Wittwe bewohnt das Haus, bedient sich der 
silbernen und goldenen Geräthschaften und wird unterhalten wie 
zu der Zeit, wo ihr Mann sich in einer Seestadt befand. Die 
zweite Verordnung traf Babbi wegen der Streitigkeiten (weil in 
Städten der Andrang zu gross ist). — Betreffs der dritten Ver- 
ordnung bemerkte Babbi Chananja von Sepphoris: Wie Jose 
der Ephratäer und Joseph der Bademeister, welche Babbi schon 
bei Lebzeiten bedient hatten, weshalb sie sich auch mit der 
Bestattung seiner Leiche befassten. — Babbi Chiskia fügt noch 
folgende Verordnung Babbrs hinzu : Gebt mir nicht viel Sterbe- 
gewänder mit und mein Sarg sei durchlöchert nach der Erde. 
Daher geht auch die Sage, Babbi sei nur in einem Leichentuche 
begraben worden. Babbi pflegte nämlich zu sagen: Nicht wie 
der Mensch dahin geht, kommt er wieder zurück. Die Babbinen 
dagegen sagen : Wie der Mensch dahin geht, kommt er wieder zu- 
rück. Im Namen des Babbi Nathan wurde gelehrt : Die Gewänder, 
welche mit dem Menschen in*s Grab hinabsteigen, kommen auch 
mit ihm wieder zurück s. Hi. 38, 14. Antoninus fragte Babbi nach 
dem Sinne dieses Verses und erhielt von ihm diese Antwort: 
Derjenige, welcher das Geschlecht wieder bringt, versieht es auch 
mit Gewändern. Babbi Jochanan verordnete (bei seinem Hin- 
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scheiden): Zieht mir Hüllen (mit Kappen) an. die weder weiss 
noch schwarz sind, denn wenn ich unter die Gerechten zu stehen 
komme, würde ich beschämt werden und wenn ich unter die 
Lasterhaften zu stehen komme, würde ich auch beschämt werden. 
Kabbi Jo3ia verordnete: Zieht mir weisae Kleider mit Unter- 
ärmeln an. Was, bist du besser als dein Lehrer? wurde er 
gefragt. Er antwortete : Wag branche ich mich meiner Thaten 
zu schämen? Rabbi Jeremja verordnete: Zieht mir weisse Ge- 
wänder mit Unterärmeln und Schuhe an, gebt mir einen Stock 
in meine Hand und legt mich auf die Seite, damit ich bei der 
Ankunft des Messias sogleich bereit ^reisefertig) bin. 

[Fol. 31 b.] Die Bewohner von Sepphoris hatten den Aus- 
spruch gethan: Wer uns meldet, dasa Rabbi gestorben ist, den 
bringen wir um. Bar Kapara sah vom Fenster herab, verhüllt 
wie ein Trauernder und mit zerrissenen Kleidern und sprach za 
ihnen: Die Beschränkteii und Gewaltigen ergriffen die Bundea- 
tafeln, diese siegten und rissen die Tafeln an sich. Sie fragten 
ihn: Rabbi ist wohl gestorben? Ihr sagt es, gab er ihnen zur 
Antwort, Sie zerrissen ihre Kleider und das Gerücht verbreitete 
sich drei Mil nach allen Richtungen bin und man trauerte 
überall. 

Ad demselben Tage, sagte Rabbi Nachman im Namen des 
Rabbi Mana, es war nämlich am Vorabend des Sabbaths, ge- 
schahen Wunder. Aus allen Städten kamen Leute herbei, um 
Rabbi zu betrauern, und achtzehn Vereine fanden sich ans den 
Städten zusammen, um dem Todten eine Lagerstätte zu bereitao. 
Sie Hessen ihn dann in die Gruft hinab, und die Sonne ging an 
diesem Tage nicht eher unter, als bis jeder sein Haus wieder 
erreicht, ein Fass mit Wasser gefüllt und das Licht angezündet 
hatte. Als die Sonne untergegangen war, krähte der Hahn und sie 
fingen an sich zu ängstigen, ob sie vielleicht den Sabbath ent- 
weiht hätten; da erscholl aber eine Himmelsstimme (Batb-Kol) 
uud iiess die Worte vernehmen: Jedem, welcher in der Trauer 
Eahbi's nicht lässig gewesen, ist das Leben der künftigen Welt 
verkündet, ausgenommen ist ein Walker (welcher sich zu der- 
selben nicht eingefunden hat). Als dieser die Nachricht ver- 
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nahm, stieg er aufs Dach, stürzte sich hinab und starb, und 
die Himmelsstimme rief nun: Auch der Walker wird selig 
werden ! 

[Pol. 31b.] Babbi wohnte 17 Jahre in Sepphoris und er 
wandte auf sich an: Jakob lebte 17 Jahre in Aegypten s. Gen. 
47, 28. Während 13 Jahren litt er an Zahnschmerzen, aber 
während dieser Zeit starb nach Babbi Jose bar Babbi Bun in 
Palästina keine Wöchnerin und es kam auch keine unzeitige 
Geburt vor. Warum litt Babbi an Zahnschmerzen? Er sah 
einmal rin Kalb zur Schlachtbank vorbeiführen, welches brüllte, 
gleichsam als wollte es zu ihm sagen: Bette mich! Allein er 
stiess die Worte aus: Du bist dazu erschaffen. Als er von sei- 
nem Zahnschmerze befreit war, sah er, wie die Leute ein ganzes 
Nest Mäuse tödteten, da sprach er zu ihnen: Lasset sie am 
Leben s. Ps. 145, 9. 

[Fol. 31b.] Babbi war sehr bescheiden und sagte: Was 
ein Mensch von mir verlangt, das thue ich, ausgenommen waB 
die Alten von Bathera meinem Vorfahr (Hillel) gethan haben. 
Sie verzichteten auf die Präsidentschaft zu seinen Gunsten und 
setzten ihn dafür zum Nasi ein an ihrer Stelle. Wenn Bab 
Hana, das Haupt des ExiFs, hierher käme, so würde ich ihn 
über mich setzen, denn er stammt von Jehuda und ich von 
Benjamin, er in männlicher Linie, ich in weiblicher Linie. Einst- 
mals kam Babbi Chija der Grosse zu ihm und sprach zu ihm: 
Bab Hnna ist draussen. Da wurde er bleich vor Zorn. Sein 
Sarg geht vorüber, sprach Babbi Chija, um ihn zu beruhigen. 
€toh und sieh, wer dich draussen ruft, sagte nach einer Weile 
Babbi zu Babbi Chija dem Grossen. Dieser ging hinaus und 
fand Niemand, da erkannte er, dass Babbi über ihn zürnte und 
er besuchte ihn 30 Tage lang nicht. Während dieser Zeit, 
sagte Babbi Jose bar Bun, lernte Bab die umfassendsten Grund- 
sfttze des Gesetzes von ihm. Nach Verlauf von 13 Jahren und 
80 Tagen kam Elia in Gestalt Babbi Ghija's des Grossen zu 
ihm und fragte ihn: Was macht mein Herr? Ein Zahn thut 
mir weh, war Babbi*s Antwort. Zeige mir ihn. Er zeigte ihm 
denselben und Elia legte seinen Finger darauf, und Babbi war 
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von seineni Schmerze geheilt. Am andern Tage kam wirkUen^ 
Rabbi Chija der Grosse zu ihm und richtete an ihn die Präge: 
Was macht dein Zahn ? Rabbi gab ihm zur Antwort : Von der 
Stunde an, wo du deinen Finger auf ihn legtest, schwand der 
Schmerz, Da rief er aua : Wehe euch, Wöchnerinnen in Palä- 
stina, wehe euch Schwangeren daselbst ! Ich war eg nicht, ant- 
wortete Rabbi Cliija. Von der Stunde an erwies ihm Rabbi 
Ehre. Als er in das Verasmmlungsiiaus ging, sprach er: Rabbi 
Chija der Grosse trete vor mir ein ! Da sprach Rabbi lamael 
bar Rabbi Jose zu ihm: Wird er denn auch vor mir eintreten? 
Gott behüte! antwortete Rabbi, blos Rabbi Chija soll vor mir 
gehen und Rabbi Ismael bar Rabbi Jose vor allen. 

[Fol. 32 a.] Rabbi lobte Rabbi Chija den Grossen vor Rabbi 
Ismael bar Rabbi Jose. Eines Tages sah dieser den Rabbi Cbija 
im Vorzimmer des Bades und er erhob sich nicht vor ihm. 
Ist es der, sprach er zu Rabbi, dem du so viel Rühmliches 
nachsagst? Was hat er dir gethan (warum handelst du so)? 
sprach Rabbi zu Rabbi Chija. Ich schwöre, dass ich ihn nicht 
sah, als er in das Bad trat, denn ich war in dem Augenblicke 
mit einer Bibelatelle beschäftigt und meine ganze Aufmerksam- 
keit war auf das Buch der Psalmen mit seiner Haggada gerichtet. 
Von dem Zeitpunkte lieas ihn Rabbi durch zwei Schüler be- 
gleiten, um ihn vor jeder Gefahr zu bewahren. — Rabbi Jose 
fastete acht Tage, um Rabbi Chija den Grossen zu sehen. Am 
Ende dieses Zeitraums bemerkte er ihn, seine Hände zitterten 
und seine Äugen waren geblendet von dem Glänze, welcher d^ 
frommen Rabbi umgab. Man kann nicht sagen, dass Rabbi Jm 
ein geringer (mittelmässiger) Mensch war. 

Einmal kam ein Weber vor Rabbi Jochanan und spra«^ 
Ich sah im Traume, dass der Himmel auf die Erde fiel 
einer von deinen Schülern stützte ihn. Wurdest du ihn wied 
erkennen, fragte ihn Rabbi Jochanan. Ja, wenn ich ihn seb" 
gab der Weber zur Antwort. Da liess Rabbi Jochanan alle 
seine Schüler an ihm vorübergehen, und der Weber erkannte in 
Rabbi Jose die Trauragestalt wieder. 
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[Fol. 32 a.] Babbi Simeon ben Levi fastete 100 Tage,*) 

nxD Babbi Ghija den Grossen zu sehen, aber vergeblich. Er 

grämte sich darüber und sagte : Worin besteht sein Vorzug vor 

mir in der Gesetzkenntniss ? Man antwortete ihm : Er verbreitet 

das Gesetz in Israel mehr als du, und nicht nur das, er wandert 

auch von einem Ort zum andern. Aber, antwortete Babbi Simeon 

ben Levi, habe ich das nicht auch gethan ? Allerdings, war die 

Antwort, du wanderst, um zu lernen, er aber, um zu lehren. 

[Fol. 32 a.] Als Babbi Huna, das Haupt des Exils, ent- 
schlummert war, begaben sich die palästinensischen Juden nach 
dieser Stadt**). Wohin bestatten wir ihn ? Neben Babbi Chija 
dem Grossen, denn er ist von seiner Familie. Wer bringt ihn 
aber dahin? Ich bringe ihn dahin, sagte Babbi Ghaggi. Du 
suchst nur einen Yorwand, denn du bist ein alter Mann und 
willst gern selbst da bestattet sein. Man binde einen Strick 
an meine Füsse, gab er zur Antwort, damit ihr mich, wenn ich 
zu lange ausbleiben sollte, daran heraufziehen könnt. Als er 
in die Begräbnissstätte eintrat, hörte er, dass drei Todte Gericht 
hielten (sich in ihren Kindern lobten). Der eine sagte : Jehuda, 
mein Sohn, komme nach dir und kein anderer; der andere 
sagte: Chiskia, mein Sohn, komme nach dir und kein anderer; 
der dritte sagte : Joseph, der Sohn Israels, komme nach dir und 
kein anderer. Daraus schloss nun Babbi Ghaggi, dass Bab Huna 
nicht würdig war, hier begraben zu werden. Er hob seine Augen 
auf, um den Babbi Chija zu sehen. Kehre um! wurde ihm zu- 
gerufen. Er hörte dann die Stimme des Babbi Ghija, welche 
za seinem Sohne Bab Jehuda sprach : Lass hier den Körper des 
des Bab Huna eintreten, aber dieser nahm diese Ehre aus Be- 
scheidenheit nicht an. Da sprach Babbi Ghija über Babbi Ghaggi 
diesen Segen : Seine Nachkommenschaft habe kein Ende ! Babbi 
Ghaggi kam heraus und erreichte ein Alter von 80 Jahren, denn 
seine Jahre waren ihm verdoppelt worden. 

[Fol. 32 a.] Es heisst Gen. 47, 30: Trage mich von Ae- 



*) Babli Baba mezia Fol. 85 b. 
**) Babli Moed katan Fol. 25. 
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gypten und begrabe micU in ihr Erbbegräbniss. Warum la| 
Jakob so viel daran, Id Kanaan begraben zu liegen? Kabbi 
Eleasar, Rabbi Chanina und Kabbi Josua sahen darin grosse 
Geheimnisse. Kabbi Simeon ben Lakiscb wies auf Pa, 116, ^m 
hin, wo unter den Ländern des Lebens Tyrns oder Cäaarea uqH 
seine Umgebungen zu verstehen sind, weil daselbst alles notilH 
feil und in Uebertluss vorbanden ist. Nach Rabbi Simeon ben 
Lakisch im Namen des Rabbi Kapara dagegen ist ein solches 
Land gemeint, dessen Todte zuerst znr Zeit des Messias aufer- 
stehen werden.*) Als Beweis dafür dient Jea. 42, 5. Aber auf 
dieae Weise würden doch unsere Rabbinen einen Verlust erleiden 
(indem sie die Wohlthat der Auferstehung nicht gemessen könn- 
ten)? Allein Gott macht Löcher in die Erde, sagte Rabbi Imi, 
in welchen sie sich gleich Schläuchen nach dem heiligen Lande 
wälzen und sobald sie dasselbe erreichen, kehren ihre Seeleu 
zu ihneu zurück s. Ezech. 37, 14. 

[Fol. 32 b,] Rabbi Ula war vom heiligen Lande nach 
Babylon gezogen und war daselbst dem Tode nahe. Da fing 
er an zu weinen. Seine Schüler fragten ihn: Warum weinst du? 
wir bringen dich nach deinem Tode nach dem heiligen Lande. 
Was habe ich für einen Nutzen davon, entgegnete er, ich bin 
doch um meine Perle (Seele) in dem unreinen Lande gekommen. 
Denn es ist ein Unterschied, im Schosse seiner Mutter seinen 
Geist auszuhauchen, als im Schosse eiuer fremden. 

[Fol. 32 b.] Rabbi Meir lag in Asia (bei Antiochien) im 
Sterben. Da sprach er: Sagt den Bewohnern des Landes Israel; 
Euer Messiaa kommt! Und trotzdem fügte er mit Bezug auf 
Pa. 24, 2 hinzu : Stellet meinen Sarg an daa Meeresnfer ! 

[Fol. 32b.] Sieben Meere umgaben daa Land Israel: das 
Mittelmeer (eig. das grosse Meer), daa Meer von Tibenas, das 
rothe Meer (eig. daa Meer von Samku)**), das Salzmeer, das 
Meer von Chultba, daa Meer Scheliath und das Meer von Apamea. 



*) Die Paalmstelle will somit sagen: Im Lande dei zuerst Auf- 



*•) Vergl. Baba batca Fol. 74b. 
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[Fol. 32 b.] Babbi bar Eirja und Babbi Eleasar lust- 
wandelten in der Strasse und sahen Särge vom Aaslande nach 
dem Lande Israel kommen. Da spraeh jener zn diesem: Was 
hilft ihnen das, ich wende auf sie an, was Jerem. 2, 7 geschrieben 
steht, worauf dieser entgegnete: Sobald die Dodten nach dem 
Lande Israel kommen, nimmt man einen Haufen Erde und legt 
ihn auf ihren Sarg, um zn bestätigen, was D^iit. 32, 43 ge- 
schrieben steht. 



Traotat Schebiith^). 

(Vom Preijahre.) 



Abschnitt m, 7. 

[Pol. 10 b.] Es heisst Ps. 50, 23: Wer aufmerksam auf 
seinen Wandel ist, den lass* ich göttliches Heil schauen. Babbi 
Simeon ben Lakisch hat gesagt: Saul gelangte üur darum zur 
Königswürde, weil sein Ähnherr vielen ein Licht angezündet 
hat, weshalb er auch Licht genannt wird. 



Abschnitt IV, 2. 

[Fol. 11 b.] Babbi Abba bar Semina arbeitete als Schneider 
bei einem Aramäer in Syrien, welcher ihm Fleisch von einem 
gefallenen Thiere vorsetzte. Iss! sprach er zu ihm. Nein, ich 
esse nicht, war seine Antwort, Iss! es kostet dir sonst dein 
Leben! Du magst mir eher das Leben nehmen^ als dass ich 
Fleisch von einem gefallenen Thiere esse. So wisse, hättest du 
gegessen, so hätte ich dich umgebracht, denn bist du ein Jude, 



*) Dieser 8 Abschnitte umfassende Tractat handelt vom Frei- oder 
Sabbatbjahre mit seinen Gesetzen und Verordnaogen. 
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so lebe auch wie ein Jude, bist du aber ein Äramäer, 
auch wie ein Aramäer. "Wenn Rabbi Äbba, sagte Rabbi Mana, 
die Erklärung der Eabbinen gehört hätte, so würde er gegessen 
haben (denn sie haben gesagt: Man darf eher die gesetzlichen 
Vorschriften übertreten als sich um's Leben bringen lassen, aus- 
genommen es handle sich um Götzendienst, Mord oder Unzucht). 

[Fol. 12 a.] Rabbi Chanina bar Papa und Rabbi Samuel 
bar Nachman gingen einst bei einem Israeliten vorüber, welcher 
im siebenten Jahr pflügte. Da bot Rabbi Samuel ihm den Gruss. 
Hat uns, warf Rabbi Chanina bar Papa ein, der Herr uicht naol 
Ps. 129, 8 gelehrt: Man soll diejenigen nicht grüssen, welche 
siebenten Jahr das Feld bestellen? Du kannst wohl legen, ant- 
wortete er, aber nicht anelegen. Unter den Vorübergehenden 
sind die Nationen zu verstehen, welche aus der Welt gehen 
(d. i. die Erde verlassen), ohne zu den Israeliten zu sprechen: 
Der Segen des Ewigen komme auf euch ! Und was antworten 
ihnen die Israeliten? «Wir segnen euch im Namen des Ewigen! » 
Ist's nicht genug, dass alle Segnungen unsertwegen in die Welt 
koDimen und ihr sagt nicht zu uns: Kommt und nehmt eai 
VOD diesen Segnungen, und nicht allein dies thut ihr nicht, soi 
dern ihr wälzt auf uns auch noch Steuern und Abgaben (Tteiati 
Zriuia und aoEvov). 

IV, 7. 

[Fol. 13 a.] Rabbi Jose bar Chanina küsste den Felsen 
von Akko mit den Worten: Bis hierher gebt das israelitische 
Land.*) Rabbi Sera durchschritt den Jordan in seinen Kleidern , 
und Rabbi Chija bar Ba wälzte sich im Sande von Tiberias 
Rabbi Chija der Grosse wog die Feldsteine, um zu sehen, ob e|] 
im heiligen Land angekommen sei, weil die Steil 
schwerer sein sollen. Rabbi Chanina endlich wog die Erdscholle! 
um zu bestätigen, was Pg. 102, 15 geschrieben steht. 

IV, 8. 

[Fol. 13b.] Rabbi Jona erklärte Joel 2, 22 dahin: Dl^ 
Bäume trugen keine Frucht in dieser Welt, und der Feigenbaniü 

•) Wortspiel mit Akko nnd ad koh bis hierher. 
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vnd der Weinstock geben nicht ihre Kraft in dieser Welt. 
IBabbi Jona im Namen des Babbi Chama bar Cbanina sagte: 
^er in den sieben Jahren Gogs stirbt, hat keinen Antheil an 
^er künftigen Welt. Das ist mit einem Kaufmann zu vergleichen, 
welcher seine Vorräthe aufgezehrt hat, bevor er an den Ort 
seiner Bestimmung gelangt.^ Als Babbi Jose das hörte, sprach 
«r: Ist es möglich, sich so auszudrücken? Im Gegentheil, der 
Todte wird auferstehen zum künftigen Leben, denn Babbi Jona 
liat im Namen des Babbi Chija bar Asche gesagt : Einst werden 
«ich die GMehrten bemühen, aus dem Yersammlungshause nach 
^en Lehrhäusern zu gelangen s. Ps. 84, 8, 

[Fol. 13b.] Die Babbinen von Cäsarea sagen: Die Kinder 
^er Cnthäer und Nebucadnezar's Kriegsleute werden einst nicht 
^sufleben und auch nicht gerichtet werden. Auf sie bezieht sich, 
^vas Jerem«. 51, 57 gesagt ist. Wann leben aber die Kinder 
^er Israeliten auf? Babbi Chija der Grosse und Babbi Simeon 
T)ar Babbi sind darüber verschiedener Meinung. Der eine sagte: 
^on ihrer Geburt an; der andere: Von dem Augenblicke an, 
^ivo sie sprechen können. Jener weist zur Begründung seiner 
I3feinung auf Ps. 22, 32, dieser auf V. 31 das. hin. Im Namen 
^es Babbi Meir ist gelehrt worden: Ein End lebt wieder auf 
^Ton dem Moment an, wo es im Yersammlungshaus mit Amen ! 
^Binstimmen kann s. Jes. 26, 2 (wo nicht, emunim, sondern 
^^men gelesen wird). Nach den Babbinen von Babylon aber 
^st das schon der Fall von dem Moment der Beschneidung 
-9. Ps. 88, 16, nach den Babbinen von hier von dem Moment 
:3hrer Geburt an s. Ps. 87, 5. Nach Babbi Eleasar leben selbst 
^ie Frühgeborenen wieder auf s. Jes. 49, 6. 



Abschnitt VI, 1. 

[Fol. 17 a.] Warum wird Josua Nechem. 8, 17 Hosea ge- 
nannt? Babbi Hillel bar Babbi Samuel ben Nachman sagte: 
Die Schrift schmälert hier die Ehre des Gerechten im Grabe 
wegen der Ehre des Gerechten (d. i. Esra*s) in seiner Stunde. 
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E9 wird die Kückkehr der Israeliten in den Tagen Esra's näC^ 
ihrer Ankunft im lieiligen Lande in den Tagen Josna' 
glichen. Sowie sie in den Tagen Josua's frei waren (von den 
Observanzen, welche sieb auf den Ackerbau beziehen), aber dai 
verpflichtet wurden, so waren sie auch in den Taget 
von frei und wurden dazu verpflichtet. 

[Fol. 17a.] Kabbi Eleaser sagte: Die Israeliteti nahmen 
die Zehnten Verordnung bei ihrer Eückkehr nach dem heiligen 
Lande unter Esra von selbst auf sich vergl. Nechem. 10, 1. 
.4ber wie erklärt Rabbi Elieser Nechem. 10, 37? Waren diese 
Pflichten nicht auch ausserhalb des heiligen Landes zn beob- 
achten? Gewiss! aber wie sie die Zehntenverorduung freiwillig 
auf sich nahmen, ohne dazu gezwungen zu sein, so rechnet ihnen 
Gott den guten Willen auch bei den Verordnungen an, zu deren 
Erfüllung sie gezwungen waren. Aber wie erklärt Rabbi Elieser 
Deut. 30, 5? Diese stelle legte er auf die Zukunft aus, denn 
Rabbi Chelbo hat gesagt : Deine Väter haben das Land von 
sieben Völkerschaften in Besitz genommen, ihr aber werdet es 
künftig von zehn Völkerschaften in Besitz nehmen. Die drei 
andern Völker*) sind nach Gen. lö, 18; die Keniter, die Keni- 
siter und K ad moniter. 

[Fol. 17a.] Nach Rabbi Jehuda beziehen sich diese di 
Kamen auf die Araber, Salmoi**) und Nabatäer. nach Eabi 
Simeon auf Kleinasien, Apamea und Damaskus, nach Rabbi Eüeeer 
beti Joaua auf Kleinasien, Karthago und Thurki (Trazien?) 
Rabbi verstand daruuter, indem er auf Dan. 11, 41 hinwies 
Edom (Persien), Moab und die Blüthe der Kinder Ämmoi 
Obgleich eure Väter befreit worden sind, so geriethen sie di 
wieder in neue Abhängigkeit, was aber nach eurer Erlösung ni( 
mehr der Fall sein wird. Vergl. Jerem. 30, 6. 

[Fol. 17 b.] Im Namen des Rabbi Elieser igt gelehrt wordi 
Nadab uad Abihu (die Söhne Aaron's) starben nur deshalb, wi 



') Vergl. Babli Baba batra Fol. 56 a. 
•*) Vergl. Neubauer, Geographie du Talmad p. 427— 
••) Vergl. Iba Esra zu Cttut. 1, 3. 
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-miB in Gegenwart Mose's, ihres Lehrers, einen Ausspruch getfaan 
liatten. Ein Schüler erlaubte sich einmal einen Ausspruch vor 
jselnem Lehrer Rabbi Elieser. Dieser sagte zu seinem Weibe 
Jma Salome: Er wird keine Woche mehr leben. Es verging 
^uch wirklich keine Woche, so starb er. Da fragten die Schüler 
^en BabU Elieser: Bist du ein Prophet? Ich bin weder ein 
Trophetf gab er zur Antwort, noch der Sohn eines Propheten, 
allein ich habe die üeberlieferung empfangen: Jeder Schüler, 
welcher eine Halacha in Gegenwart seines Lehrers thut, macht 
:9ich des Todes schuldig. Kach der üeberlieferung ist dem 
Schüler eine Halacha auszusprechen nur dann verboten, wenn ^r 
noch nicht 12 Mil von ihm entfernt ist, so viel nämlich der 
Umfang des Lagers Israels betrug s. Num. 33, 49. 

[Fol. 18 a.] Babbi Simeon ben Nachman hat gesagt : Josna 
^sandte drei Briefe nach dem Lande Israel, bevor er dasselbe 
betrat. Der eine lautete: Wer sich aus dem Lande hinweg- 
wenden will, der kann es thun ; der zweite : Wer Frieden schliessen 
will, der mag es thun, und der dritte : Wer den Krieg fortsetzen 
will, wird geschlagen werden. Der Stamm Girgasi*) verliess 
das Land und wandte sich nach Afrika vergl. 2 Beg. 18, 32, 
wo unter den Worten: «Bis dass ich komme und euch führe 
in das Land gleich dem eurigen» Afrika zu verstehen ist. Die 
Gibeoniten schlössen Frieden s. Josua 10, 1, und die 31 Könige 
setzten den Krieg fort und fielen in der Schlacht. 



Abschnitt VII, 5. 

[Fol. 25 a.] Wenn auf die Quelle einer Stadt deren Be- 
wohner und auch andere Anspruch erheben, so gehen jene diesen 
vor. Wenn die Bewohner einer andern Stadt und ihr Vieh 
ihren Bedarf an der Quelle entnehmen wollen, so gehen die 
Bewohner dem Vieh vor. Handelt es sich um das Waschen 
(der Bewohner der einen Stadt) und um das Leben (der Be- 



*) Vergl. Gen. 10, 16; 15, 21. 



\ 
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wohner der andern Stadt), so geht jenes diesem vor (weil 
zur Erhaltung des Lebens erforderlich ist). Jebuda, ein Mai 
von Chuzi, hielt sich drei Tage lang einsam in einer Höhle aofr' 
um darüber nachzudenken, woher sich beweisen lasse, dasa dal 
Leben der Stadt, die im Besitz der Quelle ist. dem Leben einer 
andern Stadt vorgehe. Er kam zu Rabbi Jose bar Chalaphtha. 
Wo bist du gewesen? fragte ihn dieser. Ich habe drei Tage 
in der Höhle zugebracht, gab er zur Antwort, um auf den 
Grund zu kommen, weshalb das Leben der Stadt, welche di*j 
Quelle besitzt, dem. Leben der andern Stadt vorgehe. Eabbi JoM 
rief seinen Sohn Rabbi Abdoiima und dieser verwies auf Josua 
21, 42, welche Stelle beweist, dass die Stadt ihren Umgebungen 
vorgebt. Was war die Ursache, dass du diesen Vers ausser Acht 
liesaestP Weil du nicht in Gemeinschaft mit deinen Geno! 
nachgedacht hast. 



i 



Abschnitt IX, 1. 

[FoL 27 a.] Kabbi Simeon ben Jochai sah im Schemirf 
jähre, dass Jemand Früchte auflas. Ist denn das nicht verböte 
sprach er zu ihm, worauf dieser antwortete: Hast du es mclE| 
erlaubt? Ja, antwortete er, aber meine Genossen sind entgegei 
gesetzter Meinung und wandte auf sich Koh. 10, 8 an. 

[Fol. 27 a.] Kabbi Simeon ben Jochai lebte 13 Jahre in 
einer Höhle, und durch ein Wunder geschah es, dass ein Jo- 
haunisbrotbaum wuchs (von dem er lebte), und sein Körper bald 
mit einem Hautausschlage überzogen wurde. Am Ende des 
Zeitraums sprach er zu sich : Wenn ich nicht von hier fortgehe, 
so werde ich nichts davon wissen, was auf der Erde vorgeht. 
Er trat heraus und liess sich an der Oeffnung der Höhle nieder. 
Da sah er einen Vogelfänger, welcher Vögel jagte und eine 
Schlinge ausspannte, um sie zu fangen. Darauf hörte er eine 
Himmelsstimme, welche ausrief: Guade! und der Vogel wurde 
gerettet. Da rief er aus: Wenn schon der Vogel nicht ohne 
den Befehl vom Himmel stirbt, um wie viel weniger der Mensch fc 
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^Is er sah, dass die Dinge abhängig sind, beschloss er, sich in 
clie Bäder von Tiberias 'zu begeben und er gelobte, für diese 
Stadt eine Tbat zu vollbringen, welche gleich wäre der unserer 
T^oreltern vergl. Gen. 33, 18, wo gesagt ist: Sie bauten Bogen- 
gänge und verkauften öffentlich. Er nahm Feigbohnen, zerschnitt 
sie und warf sie in's Wasser, üeberall, wo es Todtengebeine 
gab, stiegen dieselben herauf und erhoben sich bis zur Oberfläche. 
Sin Cuthäer, welcher ihn bei diesem Werke sah, spottete über 
den merkwürdigen alten Juden (und wollte ihm einen Streich 
spielen). Er nahm einen Todten und verscharrte ihn in einem 
schon gereinigten Orte. Darauf kam er zu Rabbi Simeon ben 
Jochai und sprach zu ihm: Hast du nicht diesen Ort hier ge- 
reinigt? Wenn du mich dahin begleiten willst, so will ich dir 
zeigen, dass noch ein Leichnam sich daselbst befindet. Da sah 
IBabbi Simeon ben Jochai im heiligen Geiste, dass er den Todten 
dahin gel^t habe und sprach: Ich verhänge über die Oberen, 
das9 dieselben herabsteigen und die Unteren heraufsteigen, 
und es geschah so. Der Cuthäer starb und der eingescharrte 
G?odte erhob sich. Als Babbi Simeon ben Jochai an einem 
^hurme vorbeiging, hörte er die Stimme eines Gesetzschreibers, 
Mrelcher ihn lächerlich machte, indem er sagte: Dort ist Bar 
O^ochai, welcher Tiberias gereinigt hat! Ich schwöre es, rief 
IBabbi Simeon ben Jochai, Tiberias wird künftig ganz rein sein 
'fcrotz deines Unglaubens! Es dauerte nicht lange, so wurde der 
•Spötter in einen Knochenhaufen verwandelt. 

IX, 2. 

[Fol. 28 a.] Babbi Chama bar Ukba sagte im Namen des 
^^^^äabbi Jose bar Chanina, er sei in seinen Naturbetrachtungen 
:u dem Schlüsse gekommen, ein auf dem Berge gross gewor- 
lenes Thier komme im Thale nicht fort und so auch umgekehrt, 
^iocletiau drängte die Bewohner von Faneas so, dass sie er- 
:lärten: Wir ziehen fort. Sie ziehen nicht fort, erklärte ein 
^Sophist, und wenn es geschieht, so kommen sie wieder; wenn 
^u willst, wollen wir eine Probe machen. Man bringe Gazellen 
vind sende sie nach einem entfernten Lande, nach einiger Zeit 
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werden sie wieder zurückkommen. Man machte die Probe und 
brachte Gazellen, überzog ihr Geweih (zur Eenntlichmachang) 
mit Silber und sandte sie nach Afrika, nach drei Jahren kehrten 
sie aber wieder nach ihrem Orte zurück. 

[Fol. 28 a.] Babbi Chiskia stand auf dem Markte von 
Cäsarea, da sah er, wie. einer verbotene^ Getreide trug. Er wandte 
sich weg, damit ihn der Träger nicht sehen (und zur Hilfe her- 
beirufen) sollte. Warum that er so? Um andere von dem 
Beispiele abzuhalten. Als Babbi Jakob bar Acha das hörte, 
sagte er: Die Mutter hat einen Sohn zur Welt gebracht. — 
Babbi Josua ben Levi trug seinen Schülern auf : Kaufet für mich 
Gemüse nur aus den Gärten von Sisar. 



Abschnitt X, 3. 

[Fol. 32b.] Babbi Jose hat gesagt: Nach der üeberliefe- 
rung soll ein Todtschläger, welcher in eine Zufluchtsstätte -ge- 
flohen und die Bewohner der Stadt ihm Ehre erweisen wollen, 
zu ihnen sagen: Ich bin ein Mörder. Daraus zog Babbi Jose 
den Schluss: Hat Jemand nur eine Mechiltha gelernt und er 
kommt in eine Stadt, wo man ihn so ehren will, als hätte er 
zwei gelernt, so soll er zu ihnen sagen: Ich habe nur eine 
Mechiltha gelernt. 



Tractat Therumoth*). 

(Von den Heben.) 



Abschnitt IV, 2. 

[Fol. 14 a.] Wer nach Babbi Levi die Zehnten nach der 
Verordnung entrichtet, erleidet keinen Schaden s. Ezech. 45, 11. 



*) Dieser Tractat enthält 11 Abschnitte und handelt von den den 
Priestern zukommenden Heben oder heiligen Gaben. 
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Abschnitt Vm, 3. 

[Fol. 29 b.] Ein Fleischer in Sepphoris hatte von gefal- 
lenen Thieren Fleisch an Israeliten verkauft. Einmal trank 
er am Vorabend des Sabbaths Wein, stieg auf das Dach, fiel 
herab und starb, und die Hunde leckten sein Blut. Man' 
kam und fragte den Babbi Cbanina, ob man nicht seine Leiche 
entfernen könne. Da verwies er sie auf Ei. 22, 30 und sprach : 
Dieser Fleischer hat die Hunde beraubt und es den Israeliten 
zu essen gegeben, folglich verzehren die Hunde nun das, was 
ihnen gebührt. 

Jemand hatte ein Fass Wein freistehen und ging am Vor- 
abend des Versöhnungstages mit der Absicht um, es auszugiessen. 
Das sah einer und sprach zu ihm : Gieb mir den Wein, ich will 
ihn trinken. Nein, sprach er, er hat offen gestanden. Gieb mir 
ihn nur, der Herr des Versöhnungstages wird mir beistehen 
Cd. b. mich vor der Gefahr schützen). Er hatte aber kaum ^ge- 
tranken, so schwoll sein Leib von Gift auf. 

[Fol. 29 b.] Babbi Jose bar Babbi Bun sagte : Jeder Schweiss, 
^w^elcher vom Menschen ausgeht, ist schädlich, ausgenommen der 
Schweiss des Angesichts. Als Babbi Jonathan wegen der er- 
ahnten Vorsichtsmassregeln gefragt wurde, gab er zur Antwort : 
rauche ich denn für dein Leben zu bürgen ? Babbi Janai sagte : 
'^Tenn du gewinnst, gewinnst du nur eine Kohle, wenn du aber 
^verlierst^ verlierst du eine Perle. Babbi Simeon ben Lakisch 
s^gte: Wenn du dich an Lydier verkauft hättest, so würden 
8xe dich um einen hohen Preis verkauft haben, hier aber (in 
der Gefahr des Aufdeckens d. h. ein unbedecktes Getränk zu 
S^niessen) kannst du um einen niedrigen Preis um das Leben 
kommen. 

[Fol. 30 a.] Babbi Janai fürchtete sich so (vor Ungeziefer), 

dsuss er vier Geisse mit Wasser unter die Füsse seines Bettes 

Bt^nte. Einmal streckte er seine Hand aus und fand Ungeziefer 

Uu Bett, da sprach er mit Hinweis auf Ps. 116, 6: Hebt das 

Bett von den Gefässen auf, ich verlasse mich auf die göttliche 

Obhut. 

6 



Tbernmotb. Absohn. THI, 4. 



[Fol. SOb.J Ein Mensch asB kein 
aas er doch solches (ohne es zu wissen), da ging einer an i1 
vorbei und sagte ihm, daes er Schöpsenfleisch 
er einen solchen Ekel, dass er starb. 

[Fol. 30 h.] Ein Rabbi hatte einmal einen andern Rabbi bei 
sich zu Gaste und setzte einen Hund neben ihn. Babe ich denn, 
sprach der Gast, diese Beschämung verdient? Glaube nicht, 
gab der Wirth zur Antwort, dasa es in meiner Absieht liegt, 
dich zu beschämen, ich will vielmehr dii- dadurch Ehre erweisen. 
Einstmals waren nämlich Sahbäer zu mir gekommen und wolll 
mir mein Weib entführen, um sie zu scbänden, da risa 
der Hund die Eier ab, darum schätze ich ihn so hoch. 



ihiuifl 
nntep^l 



vm, 4. 

[Fol, 32 b.] Wenn zu einer Gesellschaft, welche sieh nntopJ 
wegs befindet, Cuthäer kommen und sprechen: Geht uns einen" 
von ench heraus, sonst bringen wir euch um's Leben, ao dürfen 
sie keinen aus ihrer Mitte ausliefern. Wird aber eine bestimmte 
Person genannt, wie z. B. wenn sie sagen: Wir fordern Scbeba 
ben Biehri, so darf es geschehen, damit sie nicht selbst umge- 
bracht werden. Nach Rabbi Simeon ben Levi muss aber der 
Auszuliefernde ein solcher sein, dass er ein Loob wie Scbeba 
ben Biehri verdient, Rabbi Jochanan aber ist mit dieser An- 
sicht nicht einverstanden. Ula bar Kuschab wurde von der 
Königin zur Befriedigung der Wollust verlangt, jedoch er nahm 
die Flucht und begab sich zu Rabbi Josua ben Levi nach Lydda. 
Die Stadt wurde umzingelt und an die Bewohner die Aufforde- 
rung gerichtet : Wenn ihr uns Ben Kuschab nicht herausgebt, so 
zerstören wir die Stadt. Da ging Rabbi Josua ben Levi zu ihm, 
redete ihm zu und lieferte ihn aus, Elia, der sonst oft bei Rabbi 
Josua ben Levi sich zeigte, erschien seitdem nicht mehr. Er fastete 
deshalb und als er dies lange genug gethan hatte, stellte sich 
Elia wieder bei ihm ein. Da fragte er ihn : Warum hast du 
dich so lange nicht gezeigt? Dieser antwortete: Soll ich Ver- 
räthern erscheinen? Ich habe es nicht mit bösem Vorsatz ge- 
than, denn es ist gelehrt worden: Wenn eine gewisse Peraoi 
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verlangt wird, so darf sie aasgeliefert werden. Das ist eine 
Misehna der Frommen, entgegnete Elia, welcher ein Mann wie 
da nicht Folge leisten sollte. 

[Fol. 32 b.] Sera bar Ghanina warde in Saphsapha geföng- 
lich eingezogen, da kamen Babbi Ami and Babbi Samuel mit 
ihrer Fürbitte za der Königin Zenobia. Diese sagte: Eaer 
Schöpfer pflegt für euch sonst Wander zu than. In diesem 
Aagenblicke kam ein Sarazene (?) mit dem Schwerte in der 
Hand and erzählte: Mit diesem Schwerte habe ich Bar Nezer, 
d^n Bruder der Königin, amgebracht and dadurch entging Sera 
bar Ghanina der Lebensgefahr. 

[Fol. 32 b.] Babbi Jochanan war erzürnt über die Bewohner 
von Kanja, weil sie ihn ausgeplündert hatten. Er kam darauf 
in das Versammlungshaus, wo er von Babbi Simeon ben Levi 
gefragt wurde, allein er gab keine Antwort. Wie kommt es, 
dass du mir nicht antwortest P Weil alles vom Herzen und das 
Herz vom Beutel abhängt. Wie so das? Darauf erzählte er 
ihm den Vorfall. Zeige mir den Winkel der Bäuber. Es geschah. 
Als Babbi Simeon ben Levi den Winkel von weitem erblickte, 
fing er an zu schreien. Da sprachen die Bäuber : War es Babbi 
Jochanan, den wir ausgeplündert haben, so geben wir ihm die 
Hälfte der Beute zurück. Bei euerm Leben! entgegnete Babbi 
Simeon ben Levi, ich nehme euch alles ab, was ihr ihm geraubt 
habt. 



Tractat Maasseroth^). 

(Von den ersten Zehnten.) 



Abschnitt m, 1. 

[Fol. 12 b.] Babbi Sera, Babbi Abba bar Cahana und 
Babbi Levi sassen beisammen, als Babbi Sera höhnisch sich über 

*) Dieser Tractat enthält fünf Abschnitte und bandelt von den Zehnten, 
welche den Leviten von verschiedenen Dingen entrichtet werden müssen 
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die Baggadisten ausliess. Kr Danate ihre Schriften ZauberbücheFj 
Warum bist da so gehässig gegen sie geatimmt, richte eian 
Frage an sie und sie werden dir Hede und Antwort stehen, 
fragte ihn : Was ist der Sinn von Ps. 7G, II? worauf er diel 
Antwort erhielt : Die Worte : Der Grimm des Mensehen preisetji 
dich, beziehen sich auf diese Welt, und die Worte : Der letzt^ 
Grimm gürtet dich, beziehen sich auf jene Welt. Vielleicht isi 
es aber umgekehrt, daes der erste Theil des Verses sich ad 
jene Welt und der zweite sich auf diese Welt bezieht? Darauf 
sagte Babbi Levi: Der Sinn der Stelle ist: Wenn dein Grimin 
über- die Freyler erwacht und die Gerechten sehen, was du ihned 
thnst, so bekennen sie sich zu deinem Namen. Darauf sagt 
Babbi Sera : Beide Auslegungen lassen sich umkehren und i 
läBst sich niclits Gewisses daraus entnehmen. Jeremja, mein 
Sohn, gehe und zupfe an deinem Barte (.d. h. denke darüber^ 
nach), das ist das Beste von allem ! 



Tractat Maasseroth sehen!*). 

(Ton den zweiten Zehnten.) 

Abschnitt IV, 6. 

[Fol. 19 b.] Jemand grämte sieh nm das Geld seines Vater8,J 
da wurde ihm im Traum der Ort angezeigt, wo es sich t 
Er erzählte den Traum den Babbinen und diese sagten: Träum^ 
erheben und erniedrigen nicht. 

Jemand kam zu Rabbi Jose bar Chalaphtha und sprach:] 
Ich sah in meinem Traume, dass mir gesagt wurde: Gehe naobJ 
Kappadocien und du wirst das Geld von deinem Vater fi.ndeD,J 

•) Dieser Tractat eutliält fünf Abscbnitte und handelt von de 
ten Zehnten, welche den Leviten und Priestern dargebracht und x 
salem im Tempel verzehrt werden muBsten. 
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Der Babbi fragte : Ist denn dein Vater jemals nach Kappadocien 
gekommen? Nein! So gehe nach Hause und zähle zehn Balken 
und du wirst das Geld deines Vaters finden, denn Eappa (der 
griechische Buchstabe x) bedeutet d e c u r i a (eine Zahl von zehn 
Dingen). 

[Fol. 19b.] Eine Frau kam zu Babbi Elieser und sagte: 
Ich sah in meinem Traume, dass die Pfosten des Hauses zer- 
trümmert wurden. Da sprach er zu ihr: Du wirst einen Sohn 
bekommen und der Traum ging in Erfüllung. Nach einigen Tagen 
kam sie wieder zu ihm, seine Schüler aber sagten, ihr Lehrer sei 
nicht da. Was willst du von ihm? Ich möchte gern meinen 
Traum gedeutet haben. Was hat dir geträumt? Mir träumte, 
dass die Pfosten des Hauses zertrümmert wurden. Da sprachen 
sie: Dein Mann wird sterben. Als Babbi Elieser den Vorgang 
erfuhr, sprach er zu seinen Schülern: Ihr habt ein Menschen- 
leben zu Grunde gerichtet, denn der Traum richtet sich nur 
nach seiner Auslegung (d. h. wie er gedeutet wird, so fügt es 
sich) s. Gen. 41, 13. 

Babbi Jochanan sagte : Alle Träume richten sich nach ihrer 
Auslegung, ausgenommen der Wein. Mancher trinkt Wein und 
er bekommt ihm, dagegen mancher trinkt Wein und er bekommt 
ihm übel. 

Jemand kam zu Babbi Akiba und sprach : Ich sah in mei- 
nem Traume, dass mein F u s s (regel) klein geworden war. Das 
Fest (regel) wird kommen, gab Babbi Akiba als Deutung, und 
du wirst nicht genug Fleisch zu essen haben. 

Ein Schüler des Babbi Akiba sass vor ihm mit verändertem 
Gesichte. Was ist dir geschehen? fragte ihn der Lehrer. Ich 
habe in meinem Traume dref schwere Dinge gesehen, nämlich : 
Im Monat Adar stirbst du, den Monat Nisan wirst du nicht 
sehen und was du säest, wirst du nicht ernten. Alle drei Dinge, 
gab Babbi Akiba zur Antwort, sind von guter Bedeutung. Im 
Monat Adar stirbst du d. h. durch die Herrlichkeit") des Ge- 
setzes wirst du erhoben werden, den Monat Nisan wirst du nicht 



*) Hadara Herrlichkeit als Erklärung von Adar. 
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sehen d. h. Versuchungen*) wirst du nicht ausgesetzt sein, und 
du wirst säen und nicht ernten d. h. du wirst (Kinder) zeugen 
und nicht begraben. 



Abschnitt V, 5. 

[Fol. 23 b.] Babbi Huna bar Acha sagte im Namen des 
Eabbi Alexander: Komm und sieh, wie gross die Kraft der- 
jenigen ist, welche die Gebote üben ! TJeberall, wo in der Schrift 
das Wort: herabblicken vorkommt, bedeutet es Unheil (Fluch), 
allein Deut. 26, 15 bedeutet es Segen, und nicht nur das, son- 
dern der darauf folgende Vers beginnt mit den Worten: An 
diesem Tage d. h. du mögest auch diesen Tag und das kom- 
mende Jahr erleben. 

[Fol. 24 a.] Einmal heisst es Ps. 121, 4: Siehe es schlum- 
mert und schläft nicht der Hüter Israel, ein andermal dagegen 
heisst es Ps. 78, 65: Er erwacht wie ein Schlafender! Gibt 
es denn bei Gott einen Schlaf? Allein wenn die Israeliten in 
Noth sind und die andern Völker sich des Wohllebens erfreuen, 
dann kommt es den Israeliten so vor, als wenn der Ewige schliefe. 
Vergl. Hi. 17, 2. 



Tractat ChaUa**). 

(Vom Opferteige.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 1 b.] Eabbi Simeon sagte : Die Weiber, welche spre- 
chen : Wir bringen unsere Söhne nicht in das Versammlungshaus, 



*) Nisin Versuchnngen als Erklärung von Nisan. 
**) Dieser aus vier Abschnitten bestehende Tractat handelt von dem 
Opferteige beim Backen für den Hausbedarf und für den Verkauf, welcher 
den Priestern zur Zeit des Tempels zu entrichten war, jetzt aber verbrannt 
wird. 



% 
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sondern wir warten es ab, sollen sie Gelehrte werden, so werden 
sie es! handeln nicht recht, sondern sie müssen sie zum Becht 
anhalten, nnd Gott wird sie dann schon lehren s. Jes. 28, 26. 






Tractat Bikkurim^). 

(Von den Erstlingen.) 



Abschnitt I, 9. 

[Fol. 5 a.] Wer im 50. Jahre stirbt, der stirbt den Tod 
der Ausrottung s. Num. 4, 18 yergl. das. 4, 20; Fs. 90, 10; 
17er im 52. Jahre, der stirbt den Tod des Propheten Samuel 
s. 1 Sam. 1, 22 ; wer im 60. Jahre, der stirbt den Tod, welcher 
in der Thora erwähnt wird s. HL 5, 26; wer im 70. Jahre, 
der stirbt den Tod der Liebe s. Fs. 90, 10 ; wer im 80. Jahre, 
der stirbt den Tod des Greisenalters s. das. ; darüber hinaus ist 
das Leben kummervoll. 



Abschnitt m, 2. 

[Pol. 7 b.] Diejenigen, welche die ersten Früchte nach 
Jerusalem hinauftrugen, sangen unterwegs Fs. 122, 1, bei ihrer 
Ankunft in Jerusalem Fs. 122, 2 und auf dem Tempelberge 
Singekommen Fs. 103, 1 und in der Halle Fs. 103, 22. 

m, 3. 

[Fol. 8 a.] Babbi Jose bar Babbi Bun im Namen des 
Habbi Huna bar Chija sagte: Komm und sieh, wie gross die 



*) Dieser Tractat enthält vier Abschnitte und handelt von den Erst- 
Imgen, welche dem Ewigen geheiligt waren und den Priestern dargebracht 
werden mussten. 
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Kraft derer iat, welche die Gebote ausüben, denn nicht vor 
Alten, sondern vor jenen erhob mau sich. Derselbe Rabbi sagte: 
Diejenigen, welche ?or einem Todten aufstehen, thun das nicht 
vor ihm, sondern vor denen, welche ihm den Liebesdienst ar- 



der^^ 



[Fol. 8 a.] Heber Ex. 33, 8 sind zwei Amoriten Tered 
dener Meinung, der eine deutet die Worte zum Lobe, der andei 
zur Schande. Jener sieht in dem Aufstehen des Volkes eine 
Ehrenbezeugung für Mose, weil er tugendhaft war und viele 
zur Tugend leitete ; dieser dagegen sagt : Die Leute erhoben 
siüh vor ihm nur aus Neugierde, als wollten sie sagen : Sieh 
einmal seine Schenkel (d. h. wie kräftig er ist), er bat vom 
Gute der Juden gegessen und getrunken, 

[Fol. 8a.] Chiskia bar Rabbi setzte sich, nachdem er sii 
lange mit der Thora beschäftigt hatte, vor das Vei 
haus, um die Alten zu sehen und sich vor ihnen zu erheben. 

Jeliuda bar Chija pflegte seinen Suhwiegervater Rabbi Janai 
an jedem Freitage zu besuchen und setzte sich auf eine Erhö- 
hung, um ihn von ferne sehen und sich vor ihm erheben zu 
können. Da fragten ihn seine Schüler: Hast du uns, Rabbi, 
nicht gelehrt, dass man sich vor einem Alten erst zu erhel 
brauche, wenn er vier Ellen entfernt ist? Er gab darauf 
Antwort: Vor dem Sinai gibt es kein Sitzen. 

Eines Tages war ein Armer abgehalten, zu ihm zu kommen 
da sprach er: Ea ist nicht möglich, dass Jehuda bar Chija Ge- 
bräuche ändern und ihn körperlicher Schmerz daran verhindern 
sollte, wir haben ihn nicht mehr (d, h. er ist gestorben). 

Rabbi Meir sah einen nicht unterrichteten Greis und stand 
vor ihm auf, weil er dachte, dass er nicht umsonst ein so hohes, 
Alter erreicht haben könne, 

Rabbi Chanina schlug den, welcher sich nicht vor ihm 
hob, mit den Worten : Willst du denn das moBaiache Gebot 
19, 32 aufheben, welches sagen will: Ich der Ewige selbst hal 
dem Alter (bei Abraham) eine solche Ehre erwiesen. 

Wenn der Nasi eintrat, erhob sich das ganze Volk und 
durfte sich keiner eher niedersetzen, als bis er ea ihnen hi< 
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Wenn der Gerichtspräsident eintrat, so bildeten die Versammel- 
ten zwei Beihen, zwischen welchen er dann ' bis zu seinem Platze 
ging. Trat ein Gelehrter ein, so stand nur einer auf. 

Wenn Babbi Meir in das Versammlungshaus ging und das 
Volk ihn sah, so stand es vor ihm auf wie vor Babbi Simeon. 

Es ist gelehrt worden: Man wollte sich gegen ihn tSlch so 
benehmen, aber er sprach zu ihnen: Das Heilige muss man er- 
höhen und nicht erniedrigen. 

[Fol. 8 a.] Den Babbi Sera wollte man zu einem hohen 
Amte berufen, er nahm es aber nicht an. Als er jedoch hörte, 
was gelehrt worden ist, dass ein Gelehrter, ein Bräutigam und 
ein Nasi versöhnend wirken, so nahm er es an. Ein Gelehrter 
s. Lev. 19, 32 vergl. V. 33. Sowie einem Fremden werden 
auch einem Gelehrten, der zu einem Amte gelangt, alle Sünden 
verziehen. Ein Bräutigam s. Gen. 28^ 9, wo unter Machalath 
nichts anderes als Vergebung zu verstehen ist. Ein Nasi s. 
1 Sam. 13, 1, wo der Sinn ist: Alle seine Sünden wurden ihm 
wie einem einjährigen Kinde verziehen. 

[Fol. 8 b.] Babbi Mana achtete diejenigen gering, welche 
durch Geld zu einem hohen Amte gelangten, was Babbi Imi 
aus Ex. 20, 20 zu rechtfertigen sucht. Babbi Josua äusserte: 
Der Tallith (Ehrenkleid), welchen ein solcher trägt, ist in mei- 
nen Augen wie der Sattel eines Esels. Nach Babbi soll man 
vor einem Bichter, welcher durch Geld zu seinem Amte gelangt 
ist, nicht aufstehen, wenn man auch seinen Tallith nicht gerade 
wie den Sattel eines Esels achtet. Babbi Sera und einer von 
den Babbinen sassen beisammen und einer von denen, welcher 
durch Geld zu seinem Amte gekommen, ging vorüber. Da sprach 
einer der Babbinen zu Babbi Sera: Wir wollen thun, als wenn 
wir mit einander lernten (um nicht vor ihm aufstehen zu müssen). 
Jacob vom Dorfe Neburaja legte die Stelle Hab. 2, 19 so aus: 
Nicht durch Geld wird ein Amt übertragen. Wollt ihr einen 
solchen zum Bichter einsetzen, so bedenket, was der Prophet 
weiter V. 20 sagt: Der Ewige ist in seinem heiligen Tempel 
\ h. die Lehre Gottes muss in ihm sein wie es bei Babbi Jiz- 
ohak bar Elieser der Fall war. 
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[Fol. 8 b.] Zur Zeit des Babbi Simeon bar Wa wurden 
junge Männer zu einem Amte berufen, allein er wurde über- 
gangen, obwohl er in allen Dingen sehr gelehrt war und nicht 
einmal Brod zu essen hatte. Babbi Jochanan wandte auf 
ihn Koh. 9, 11 an und sprach: Wer Abraham's Werke nicht 
kennlf Hier lerne wenigstens das Werk der Vorfahren des Babbi 
Bar Wa kennen. Als er nach Palästina hinauf zog, sandte 
ihm Babbi Abuhu ein Schreiben mit folgender Urkunde: Mit 
dieser Urkunde ziehe hinauf in das Land Israel, wer nimmt den 
Staub von deinen Augen? Babbi Abuhu, der nur wie der Fuss 
war, wurde zu einem Amte berufen, dagegen Babbi Simeon, det 
wie Staub ihm gegenüber war, nicht. 

m, 6. 

[Fol. 9 b.] 'Wer die Gesetzrolle seines Vaters verkauft, 
wird von dem Oelde keinen Segen haben, wer aber dieselbe in 
seinem Hause behält, auf den lässt sich Ps. 112, 3 anwenden. 
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Tractat Schabbath*). 

(Von der Sabbathfeier.) 



Abschnitt I, 2. 

[Fol. 4 a.] Es heisst Prov. 20, 6 : Ein Prahler rühmt seine 
Güte, aber ein redlicher Mann, wer findet ihn? «Unter cPrahler» 
sind alle übrigen Menschen zu verstehen, dagegen unter «ein 
redlicher Mann» ist ein solcher wie Babbi Sera zu verstehen, 
welcher gesagt hat: Wir brauchen nicht wegen der üeberliefe- 
rung des Bab Schescheth besorgt zu sein, da er blind war. 

I, 8. 

[Fol. 5a.] Babbi Pinchas ben Jair hat gesagt: Hurtigkeit 
führt zur Beinheit s. Lev. 16, 20, Beinheit zur Beinlichkeit s. 
das. 12, 8, Beinlichkeit zur Heiligkeit s. das. 16, 19, Heiligkeit 
zur Demuth s. 57, 15, Demuth zur Sündenscheu s. Prov. 22, 4, 
Sündenscheu zum heiligen Geist s. das. 2, 5, der heilige Geist zur 
Frömmigkeit s. Ps. 89, 20, Frömmigkeit zur Unsterblichkeit s. 
Ezech. 37, 14 und Unsterblichkeit zu Elia s. Mal. 3, 23. 

I, 4. 

[Fol. 6 a.] Im Namen des Babbi Meir ist gelehrt worden : 
Wer stets im Lande Israel lebt, Ungeweihtes in Beinheit ge- 



^ Dieser Thiotat nmfasst 24 Abschnitte und handelt von der Sab- 
bathfeier. Es werden darin die gesetzlichen Bestimmungen über Sabbatb- 
liditer, Fenexanzünden, Oefen and Kochen der Speisen erörtert. 
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niesst, die heilige Sprache spricht und täglich früh und abends 
das Sch'ma liest, der darf sich des Lebens der zakünftigen Welt 
versichert halten. 

[Fol. 6 a.] Babbi Chija der Grosse erklärte Deut. 2, 6 
dahin: Kannst da nicht durch Speise den Hochmath brechen,'*') 
so beage ihn durch Geld. 

Wenn Babbi Jonathan das Oberhaupt in die Stadt kommen 
sah, so sandte er ihm Geschenke, denn er dachte, wenn er ihm 
einen Bechtsfall für eine Waise oder Wittwe vorzutragen habe, 
würde er sich bereden lassen. 



Abschnitt VI, 1. 

[Fol. 20 a. j, ^^abbi Akiba hatte für sein Weib eine goldene 
Stadt verfertigt, Welche Babbi GamlieFs Weib sah und sie darum 
beneidete. Sie sprach zu ihrem Manne, er möchte ihr auch eine 
solche machen, allein er gab ihr zur Antwort : Hast du mir das 
gethan, was jene ihrem Manne gethan hat? Sie nahm den 
Schleier ihres Hauptes, verkaufte ihn und gab den Erlös ihrem 
Manne, damit er sich mit dem. Gesetze beschäftigen könnte. 

VI, 8. 

[Fol. 23a.] Babbi Elieser ben Jacob hat gelehrt: Obwohl 
die Lev. 19, 26 erwähnten Zaubereien verboten sind, so ist 
ihnen doch nicht jede Bedeutung abzusprechen, denn sie können 
doch als Vorzeichen dienen. Vergl. Gen. 48, 7 und 42, 36. 

[Fol. 23 a.] Ein Schüler des Bar Kapara war ausgegangen, 
Holz zu fällen, und ein Feigenschnitter sah, wie ihm eine 
Schlange nachlief. Da sprach dieser zu ihm : Siehe, eine Schlange 
läuft dir nach! Dieselbe verliess den Schüler und folgte nun 
dem Schnitter, und er wandte auf ihn Jes. 43, 4 an. 

Ein Germane, der Sclave des Babbi Judan des Nasi, war von 
Hause weggegangen, um den Babbi Hila zu begleiten. Da kam 



^) Wortspiel mit schab ar, welches kaufen and brechen bedeutet. 
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ein toller Hand und fiel den Rabbi Hila an. Der Germane 
wehrte ihn ab, in Folge dessen lief er ihm nach. Da wandte 
Kabbi Hila auf iho Jea. 43, 4 an. 

Rabbi Jocbanan und Kabbi Simeon ben Lakisch sehnten 
sich, den Samuel (in Babylon} zu sehen, um an ihn Fragen 
richten zu können. Sie nahmen sich deshalb vor, der Himmels- 
stimme oacbzugehen. Sie harnen zu einer Schule und hörten 
da die Kinder über 1 Sam. 28, 3 sprechen. Das nahmen sie 
als ein Wahrzeichen und gingen nun nicht nach Babjlon. 

Babbi Jona und Rabbi Jose gingen hinauf, um den kranken 
Rabbi Acha zu besuchen. Wir wollen dem Winke der Himmels- 
stimme folgen. Zutällig hörten sie, wie eine Fraa zur andern 
sagte: Ist das Licht ausgelöscht? Neiu, entgegnete die andere, 
das Licht Israels lischt nicht aus. 

[Fol. 23 a-] Zwei Schüler des Rabbi Cbanina waren aus- 
gegangen, Holz zu hacken. Ein Sterndeuter sah sie nnd sagte: 
Diese zwei kehren nicht wieder zurück. Es begegnete ihnen 
ein Greis, welcher zu ihnen sagte: Erweiset mir etwas Gutes, 
ich habe schon drei Tage nichts genossen. Die Schüler nahmen 
den Laib Brot, welchen sie bei sich hatten und theilten ihn mit 
ihm. Als er gegessen hatte, betete er für sie und sprach : 
Euer Leben möge euch erhalten bleiben, wie ihr heute dag meinige 
erhalten habt! Sie setzten daranf die Reise glücklich fort und 
kamen auch glücklich zurück. Die Leute, welche die Prophe- 
zeihung des Sterndeuters gehört hatten, sagten : Er hat nicht wahr 
gesprochen, die beiden (Schüler) sind wieder gekommen, der Mann 
sowohl wie seine Sterndeutekunst sind lügenhaft. Sie stellten aber 
Untersuchungen an und fanden eine halbe Sehlange in dem einen 
Bündel und die andere Hälfte in dem anderen Bündel Holz. 
Da fragten sie die Schüler: Was habt ihr denn an diesem Tage 
Gutes gethan ? Sie erzählten ihnen den Vorfall. Da sagte der 
Sterndeuter : Was vermag ich gegen den, welcher den Gott der 
Judeu mit einem halben Laib Brod besänftigt? 

[Fol, 23a.] Rabbi Acha bar Sera sagte: Wer Zanberei 
nicht beachtet, erhält einen Platz innerhalb des Kreises der Engel 
„Num. 23, 23. 



[Fol. 23b.] Kabbi Jeremja ben Elieser sagte: Einat 
eine Hinmieisstiiunie in den Zelten der Frommen ausrufen : 
mit Gott gewirkt, der komme und empfange seinen Lohn ! 

Babbi ßerachja im Namen des Babbi Abba bar Cabana 
hat gesagt : Einst wird Gott den Frommen einen Platz innerhalb 
des Kreises der Engel anweisen. Da werden diese fragen und 
sprechen : Was hat Gott gethan, was hat er euch gelehrt? 
Kabbi Levi bar Chija sagte : Das ist schon in dieser Welt ge- 
schebeu s. Dan. 3, 25, wo gesagt ist, dass der vierte Mann 
Engel war, welcher zur Bettung der drei Männer im Feueio] 
herabgekommen war. 

[Fol. 23b.j Babbi Rüben sagte: In dem Augenblicke, 
Nebucadnezar die Worte Dan. 3, 25 sagte: Das Ansehen des' 
Vierten gleicht einem Gottessöhne, kam ein Engel herab und 
schlug den Freyler auf den Mund mit den Worten : Ordne deine 
Worte (d, h. überlege, was du sprichst), Gott bat keinen Sohn ! 
Darauf versetzte Nebucadnezar: Preis dem Sohne Schadrach's, 
Mesach's und Abednego's, welcher seinen Engel, nicht aber seinen 
Sohn gesandt hat, seine Knechte zu retten. 



ein 



Abschnitt Vm, 1. 

[Fol. 31 b.] Babbi Jona trank in der Pesachnacht vi< 
Becher und litt deshalb an Kopfschmerz bis zum Pängstfeste. 
Dasselbe begegnete Babbi Juda bar Babbi Hai. Eine Matrone, 
welche ihn sonst stets mit heiterem Gesichte gesehen, sprach zu 
ihm: Alter, Alter, eins von den dreien bist du, entweder ein 
Weintrinker oder Wucherer oder Schwemezüchter. möge diesem 
Weibe der Geist ausgehen! sprach er zu ihr, ich bin keins von 
allen dreien, sondern es ist mir ein gelehrter Gedanke in den 
Sinn gekommen, 7on dem es heisst Koh. 1, 18: Die Weisheit 
erleuchtet des Menschen Angesicht. 

Babbi Abuhu reiste nach Tiberias hinab, da sahen ihn 
Schüler des Babbi Jochanan mit einem heiteren Gesichte. 
sprachen zu ihrem Lehrer: Babbi Abuhu muss einen Schi 
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gefunden haben. Wie so das? Weil er so heiter aussieht. Da» 
braucht nicht die Ursache zu sein, sondern er kann etwas Neue» 
in der Gotteslehre gehört haben. Rabbi Jochanan begab sich 
zu Babbi Abuhu und fragte ihn: Was hast du Neues gehört? 
Ich habe eine alte Tosephtha (Glosse) kennen gelernt. Da 
wandte er auf ihn Eoh. 1, 18 an. 

[Fol. 31b.] Babbi Chianin bemerkte zu den Worten Deut. 
28, 66 : cSo wird dir dein Leben schweben» : Es ist derjenige ge- 
meint, der, obwohl er kein Geld hat, gern Weizen auf ein Jahr 
laufen möchte. Die darauf folgenden Worte: «und du wirst 
dich ffirchten bei Tag und bei Nacht » beziehen sich auf den- 
jenigen, welcher vom Händler kauft. Endlich mit den Worten: 
«Du wirst nicht an dein Leben glauben,» ist derjenige gemeint, 
welcher beim Bäcker Brot holen will und dieser ihm sagt: Es 
ist keins mehr da. 



Abschnitt IX, 3. 

[Fol. 34 a.] Die Worte Jes. 1, 18 werden von Babbi Elieser 
dahin erklärt: Wenn eure Sünden sein werden wie die Jahre, 
welche zur Beise vom Himmel bis zur Erde erforderlich sind, so 
iverden sie weiss werden wie Schnee. Nach Babbi Josua ist der 
Sinn : Wenn eure Sünden sein werden wie die Jahre der Väter,*) 
80 u. s. w. Babbi Judan bar Pasi erklärte : Wenn eure Sünden 
sich wiederholen (zumr zweiten Male begangen werden), so u. s. w. 
Die Babbinen sagen : Wenn eare Sünden den Jahren entsprechen, 
(d. h. wenn der Alte nicht wollüstig und der Jüngling nicht 
dem Trünke ergeben ist), so u. s. w. 



*) Die Jahre der Väter betragen in Summa 502, denn Abraham 
lebte 175, Jizcbak 180 und Jakob 147 Jahre. 
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Abschnitt Xu, 3. 

[Fol. 40a.] Die Familien des Rabbi Hosaja u 
begrässten täglich den Nasi, bei welcher Gelegenheit jene zuerst 
hinein- und auch zuerst herausging. Da trat aber die Familie 
des Bar Pasi in engere Verbindung mit dem Nasi und wollte 
nun jeues Vorrecht in Anspruch nehmen. Sie wandte sich in 
Folge dessen an Rabbi Imi und fragte, welcher von den beiden 
Familien das beregta Vorrecht gebühre. Rabbi Imi gab ihm 
zur Antwort: Es heisst Ei. 27, 30: Du sollst das Stiftszelt na« 
vorgeschriebener Weise aufstellen d. h. jedes Bret an die 
stimmte Stelle anbringen. 

[Fol. 40a.j Ea gab zwei Familien in Sepphoris, die 
zählte Eathsherren, die andere gewöhnliche Leute in ihrer Miti 
Beide kamen täglich zum Sasi und zwar trat jene zuerst bei' 
ihm ein und die andere folgte ihr. Was machten die gewöhn- 
lichen Leute? Sie gaben sich dem Studium hin und wollten 
nun beim Besuche die ersten sein. Sie befragten daher den 
Rabbi Simeon ben Lakisch darüber, welcher sich aber an Rabbi 
Jochanan wandte. Dieser trug im Lehrhause des Rabbi Banja 
diesen Satz vor: Seihat ein unehelich Geborner (Mamser), welcher 
eine gelehrte Bildung besitzt, geht dem unwissenden Hohenpriester 
vor. Man meinte nun, dass das Vorrecht in der Auslösung, 
Bekleidung und Erhaltung, nicht aber in einer besonderen Sitz- 
rangordnung bestehe, allein Rabbi Abin erklärte unter Hinwei- 
Bung auf PrOT. 3, 5, dass auch diese Auazeichnung mit inbt 
griffen aei. 

[Pol. 40 b.] Rahbi Ba Ba aagte: Die Morgenländer 
sehr gescheidt, wenn einer von ihnen dem andern eine geheime" 
Mittbeilung machen will, so schreibt er sie mit Wasser von 
Galläpfeln auf, denn die Schrift wird erst dann erkannt, wenn 
der EmplUnger Dinte darauf giesst, in welcher keine Galläpfdl 
sind. 
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Abschnitt XIV, 1. 



[Pol. 42 b.] Ea heisst Ps. 49, 1 : *Hört dies, alle Völker, ver- 
"^Kehmt es. alle Weltbewöhner!» Warum werden die Weltbewohner 
iMnit dem Wiesel verglichen? Weil ea Landthiere gibt, die auch im 
Wasser leben und viele Wasserthiere, die auch auf dem Laude 
^eben, dagegen das Wieael gehört zu den Landthieren und nicht 
-SU den Wasaerthieren. So erklärte Rabbi Acha. Nach Äbubu 
•<lagegen werden die Weltbewohner deahalh mit dem Wieael ver- 
glichen, weil, sowie das Wieset zusammenschleppt und aufspeichert, 
-ohne zu wiasen, für wen, ebenso anch sie zusammenschleppen 
und aufspeichern und nicht wissen, für wen a. Ps. 39, 7. 

»XIV, 3. 
[Fol. 43 a.] Nach Rah und Rabbi Chija dem Grossen sterben 
"99 durch den bösen Blick und nur einer auf natürliche Weise 
■<eig. durch die Hand des Himmels). Nach Rabbi Chanina und 
Rabbi Samuel sterben 99 durch Erkältung und nur einer auf 
natürliche Weise. Sowohl jene wie diese brachten für ihre Mei- 
nung einen Grund, welchen sie von ihrem Wohnorte herleiteten. 
_Rah wohnte an einem Orte, wo der böse Blick sehr häufig war, 
Rabbi Chanina dagegen wohnte in Sepphoria, wo es sehr kalt 
war. Nach Rabbi Simeon bar Nachman im Namen des Rabbi 
Jonathan sterben 99 durch Sonnenglnth und nur einer auf na- 
türliche Weise. Nach den Rabbinen endlich sterben 99 durch 
Fehler und nur einer auf natürliche Weise. 

IXIV, 4. 
Es heiast Prov. 10, 26 : < Wie Eaaig den Zähnen und Rauch 
den Augen, so der Träge denen, die ihn senden.» Daraua geht 
hervor, dass Esaig den Zähnen schädlich iat. Allein die Mischna 
(Schabbath XIV) sagt: Wer an Zahnschmerz leidet, der schlucke 
am Sabbath keinen Essig, weil er als Heilmittel dient. Dieser 
Widerspruch wird dadurch beseitigt, dasa es zwei Arten von 
Easig ^bt, Frucht- und Weinessig. Fruchtesaig ist den Zähnen 
I dienlich, nicht aber Weinessig und diesen meint die Schrift. 
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[Fol. 44 a.] Der Enkel des Rabbi Josua ben Levi hattf 
in seinem Scblunde ein Uebel, da kam ein Mensch und bediente 
sich eines Zaubermittels und befreite ihn davon. Ab der Zau- 
berer fortging, fragte man ihn, welcher Formel (Wortes) er 
sich bedient habe und er nannte dieselbe. Die Anwesenden 
sagten: Es wäre besser gewesen, wenn der Kranke gestorben 
wäre, was auch geschah. 

Rabbi Elieser ben Dama war von einer Schlange gebissen 
worden, da kam einer, um ihn mittelst eines unreinen Namens 
zu heilen, was aber Rabbi Josua nicht zuUess. Ich will dir ea 
beweisen, sprach Ben Dama, dass ein solches HeiWerfahren ei-^ 
laubt ist. Er hatte aber kaum den Beweis dafür erbracht, se'^ 
starb er, Wohl dir, Ben Dama! sprach Rabbi Josua, dass du 
in Frieden aus der Welt gegangen bist und nicht den Zann 
der Gelehrten durchbrochen hast, wie es beisst Koh. 10, 8: Wer 
einen Zaun eiureisst, den beisat eine Schlange. Welche Scbril 
stelle hätte Ben Dama wohl anführen können? Lev. 18, 5* 
Und beobachtet meine Satzungen und Rechte; der 
welcher sie thut, lebt durch sie. 



Abschnitt XV, 2. 

[Fol. 45a.J Rabbi Chaggi hat gesagt: Die Sabbathe nnä 
Festtage sind eigentlich nur zum Essen und Trinken gegebedn 
weil dies aber dem Munde naehtbeilig werden könnte, s 
die Kabbinen gestattet, dass man sich auch an diesen Tagen mit 
gelehrten Dingen beschäftigen dürfe. Rabbi Berachja im Xamen 
des Rabbi Chija bar Ba nimmt dagegen an, dass die Sabbathe 
uod Festtage nur zur Beschäftigung mit gelehrten Dingen ge- 
geben seien. Beide Ansichten werden dadurch ausgeglichen,. 
dass gesagt wird : Einen Theil bestimme man zum Essen i 
Trinken und einen Theil zum Studium. Rabbi Abuhu hat g9*M 
sagt: Es heisst Lev. 23, 3: Ein Sabbath ist dem Ewigen d. I 
sowie der Schöpfer von seinem Schöpfungswerke, welches i 
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Spredien bestand, ruhte, :^ .rahe auch da vom gewöhnliehen 

Sprechen. ••/•••. 

Babbi Ghanina sagte : Naf gezwungen haben die Alten den 
Gruss am Sabbath gestattet. WenX -H^^bi Simeon ben Jochai 
«eine Mutter im eifrigen Gespräche saH/isagte er zu ihr: Mutter» 
es ist heute Sabbath. 



• • 



Abschnitt XVI, 1. ' ;' :. - 

[Fol. 45b.] Babbi Simeon ben Jochai hat gelehrt: Wer 
sich mit der Schrift beschäftigt, hat ein Verdienst (Mass), wel- 
ches kein Verdienst (Mass) ist, wer sich dagegen mit der Mischna 
beschäftigt, der hat Lohn (Vortheil) davon ; den grössten Lohn 
aber empfängt der, welcher sich mit der Gemara beschäftigt. 
Man laufe jedoch immer mehr nach der Mischna, als nach der 
Gemara*). 

[Fol. 46 a.] Babbi Josua ben Levi sagte : Wer die Haggada 
aufschreibt, hat keinen Antheil an der künftigen Welt, wer sie 
vorträgt, verbrennt sich und wer sie hört, empfängt keinen Lohn. 
Derselbe sagte ferner : Ich habe in ein solches Haggadabuch nur 
ein einziges Mal in meinem Leben geblickt und fand darin, dass 
das Wort reden (dibber), sprechen ( a m a r ) und befehlen (zi- 
wah) in 175 Abschnitten der Thora vorkommt, entsprechend 
den Lebensjahren unseres Vaters Abraham s. Ps. 68, 19. Ebenso 
findet sich 147 mal das Wort Psalm im Psalmbuche, entspre- 
chend den Lebensjahren unsers Vaters Jacob, woraus hervor- 
geht, dass alle Lobpreisungen der Israeliten den Lebensjahren 
unseres Vaters Jacobs entsprechen s. Ps. 22, 4. Die Israeliten 
stimmen 123 mal das Halleluja an, entsprechend den Lebens- 
jahren Aaron's s. Ps. 150, 1: Lobet Gott! Lobet Gott in sei- 
nem Heiligthum d. h. Aaron ist sein Heiliger, Aaron ist der 
Geweihte des Ewigen. Obgleich ich in meinem Leben nur ein 
einziges Mal in ein Haggadabuch gesehen, sagte derselbe ferner. 



*) Yergl. Berachoth I, 5; Schabbath XVI, 1 und Baba mezia Fol. 33 a. 



Sdubbath. 
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so färchte ich doch mich einer. Süajle schuldig gemacht i 
haben. 

Rabbi Chija bar Ba sah auch einmal in ein Haggadabuch 
und äussert« sich darüber '.ftrlge'Ddermassen: Wenn das, was darin 
aufgezeichnet steht, gi^t Ist. so möge die Hand dessen, die 
es geschrieben,, abgehauen werden. Als der Vater desjenigen, 
welcher es auf'gejl^ichnet, das hörte, gab er seinen Sohn an {in 
der Hoffnung] Rabbi Chija bar Ba werde seinen Anspruch zu- 
rückuehm^nj, allein dieser sagte: Ich habe deu Auspruch ein- 
mäl-'gethan, so nehme ich ihn auch nicht zurück, in Folge des- 
sen wurde dem Schreiber die Hand abgehauen. 

[Fol. 46 a.] Rabbi Tarphon bemerkt zu dem Ausaprucha 
der Mischna, dass die Bücher der Epicuräer am Sabbath bei 
einem Brande nicht gerettet werden dürfen: So wahr mein Sohn 
am Leben bleiben möge ! wenn solche Bücher in mein Haus 
kämen, ich würde sie sammt und sonders verbrennen, und wenn 
ich deshalb verfolgt würde, ao würde ich mich eher in die Häuser 
der Götzendiener als in die Häuser der Epicuräer retten, denn 
die Götzendiener kennen Gott nicht und läugnen ihn, aber die 
Epicuräer kennen ihn und lüngnen ihn. Auf sie bezieht sich, 
was David Ps. 139, 21 gesagt hat. Denn wenn schon zur Her- 
stellung des Friedens zwischen dem Manne und seinem Weibe 
der göttliche Name, welcher in Heiligkeit geschrieben, im Was- 
ser ausgelöscht werden darf, um wie viel mehr müssen die 
Bücher der Ketzer, welche Feindschaft, Zank und Zerwürfnisa 
zwischen Israel und ihrem himmlischen Vater erzeugen, sammt 
und sonders verbrannt werden ! 



ErnbiD. Abschn. III, 8; V, 1; X, 14. lOS 

Tractat Erubin*)/ 

(Von den sabbathlicben Verbindangen.) 



Absdinitt m, 8. 

[Fol. 22 a.] Babbi Chija erklärte im Namen des Babbi 
Jochanan Cant. 1, 6 dahin: Was ist schuld, dass ich Wein- 
berge hüten mass ? Weil ich einen Festtag in meinem Lande 
nicht gehalten habe. Ich war der Meinung, dass ich für die 
gefeierten zwei Festtage Lohn erhalten würde, während mir 
nur für einen Festtag Lohn zu Theil wird. Was ist schuld, 
dass ich zwei Heben vom T^ige in Surja entrichten muss ? Weil 
ich nicht eine in der Heimath entrichtet habe. Ich dachte, ich 
würde für beide Lohn erhalten, allein ich empfange nur für 
eine Lohn. Babbi Jochanan wandte darauf Ezech. 20, 25 an. 



Abschnitt V, 1. 

[Fol. 26 a.] Wer einen Lehrer aufnimmt, ist so zu be- 
trachten, als hätte er die Schechina aufgenommen. 



Abschnitt X, 14. 

[Fol. 55 b.] Eine Zange wird mittelst einer andern gemacht, 
wer hat aber die erste gemacht? Das war ein Schöpfungsact. 



*) Dieser Tractat hat 10 Abschnitte und handelt von den sabbatb- 
lieben Verbindungen getrennter Bänmlicbkeiten zum Zwecke freierer Be- 
wegung. Es wird darin erörtert, was am Sabbath getragen und wie es 
getragen werden und wie weit man überhaupt an diesem Tage gehen darf« 
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Traotat Pesaohim*). 

(Vom Pesach- oder Osterfeste.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. Ib. und 2 a.] Es wurde die Frage aufgeworfen, ob 
finstere Gässchen (wegen des Vorhandenseins von Ghamez) mit 
einem Lichte zu durchsuchen seien. Die Kabinen sagten: Das 
Lampenlicht leuchtet des Nachts nicht so hell wie das Tages- 
licht, denn Rabbi Huna hat gesagt : Als wir uns in jene Höhlen 
des grossen Lehrhauses wegen der Feinde flüchteten, zündeten 
wir Lichter an; wenn dieselben dunkel brannten, wussten wir, 
dass es draussen Tag war, und wenn sie hell brannten, wussten 
wir, dass es Nacht war. So hat sich auch Rabbi Achwa bar 
Sera geäussert: Als Noah in die Arche glÄg, nahm er Edel- 
steine und Perlen mit; waren diese dunkel, so wusste er, dass 
•es Tag war, und glänzten sie, so wusste er, dass es Nacht war. 
Wozu brauchte er das zu wissen ? Weil manches Thier am Tage 
nnd manches in der Nacht zu fressen pflegt. Es heisst doch 
•aber Oeu. 6, 16: Mache ein Fenster in die Arche! Das geschah 
nur darum, weil die Gestirne, wie manche behaupten, zur Zeit 
der Sintfluth unwirksam waren. 



Abschnitt m, 7. 

[FoL 21b.] Rabbi Jose bar Bun hat gesagt: Komm und 
sieh, wie gross der Friede ist, da er zwei Gebräuchen gleich 
gestellt wird, auf deren Unterlassung Todesstrafe (Ausrottung) 



*) Dieser Traotat enthält 10 Abschnitte and handelt von den gesetz- 
lichen Bestimmungen, welche bei der Feier des Pesachfestes zu beobachten 
sind, namentlich wie das ungesäuerte Brod und das Osterlamm zubereitet 
werden müssen. 
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g'esetzt ist, nämlich der Beschneidung und Schlachtung des 
Pesa.chopfers. 

[Fol. 21b.] Babbi hat hier (in Palästina) gelehrt: Die 
Praxis (das Handeln) geht der Theorie (dem Lernen) voran, da- 
gegen warde in der Bodenkammer von Beth Aris in Lydda 
behauptet: Die Theorie gehe der Praxis voran. 



Abschnitt IX, 9. 

[Fol. 58b.] Bar Eapara hat gelehrt: Schweigen steht den 
Weisen schön, am wie viel mehr den Na]:ren, wie auch Salomo 
Prov. 17, 23 sagt: Auch der Thor, wenn er schweigt, wird für 
weise gehalten d. h. wenn das schon von diesem gilt, um wie 
viel mehr von dem Weisen. 



Abschnitt X, 1. 

[Fol. 59 a.] Warum werden am Pesachabend vier Becher 

getrunken? Nach Babbi Jochanan im Namen des Babbi Banja 

S^^enüber den vier Ausdrücken der Erlösung, welche sich 

Ex. 6, 6 fF. finden, nämlich: Darum sprich zu den Kindern 

l^sraels: Ich bin der Ewige und ich führe euch hinweg 

^- 8. w., und errette euch u. s. w., und erlöse euch 

^- 8. w. und nehme euch an zu meinem Volke. Nach Babbi 

Josua ben Levi entsprechen die vier Becher der viermaligen 

Erwähnung des Wortes Becher seitens des Hofschenken in seinem 

Traumgesichte vor Pharao Gen. 40, 11 und 13: Und der 

^^cher Pharao's war in meiner Hand, und ich zerdrückte die 

^^inbeeren in den Becher Pharao's und ich gab den Becher 

^liarao in die Hand, und du wirst Pharao den Becher in 

^ine Hand geben. Nach Babbi Levi entsprechen die vier Becher 

^Qn vier Beichen, nach den Babbinen den vier Strafbechern, 

^^Iche Gott einst die Götzendiener .trinken lassen wird s. Jerem. 

2S, 15; 51, 7; Ps. 75, 9 und Ps. 11, 6. 



Joma. AlwAn. I, I. 



Tractat Joma*). 

(Vom Versöhn ungsfeBte.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 2a.] Babbi Chija bar Ba sagte: Aaroua Söhne stf 
am ersten Nisan gestorbeu. Warum wird aber ihr Tod i 
Versöhnuugstage erwähnt? Um dir zu lehren, dass sowie de* 
Versöhnungstag, auch der Tod der Gerechten Israel sühnt. 

Kabbi ßa bar Büia sagte: Der Abschnitt vom Tode Mirjams 
ist darum mit dem Abschnitte, welcher von der rothen Kuh 
handelt, in Verbindung gebracht, um dir zu lehren, dass sowie 
die Asche der rothen Kuh, ebenso auch der Tod der Gerechten 
Israel sühut. Ans demselben Grunde, sagte Kabbi Judan 1 
Kabbi, folgt auch der Abschnitt vom Tode Aarona auf den Afl 
schnitt vom Zerbrechen der Eundestafeln. 

[Fol. 4 a.] Im ersten Tempel ging die Priesterwürde v(h| 
Vater auf den Sobn und Enkel über, und ea haben währet 
der ganzen Zeit seines Bestehens nur 18 Priester den Diesj 
verrichtet, aber im zweiten Tempel war die Priesterwürde käajj 
lieh, oder wie manche sagen, die Priester brachten sich dui| 
Zauberei ums Leben und es haben 80, nach einigen 81, oder g 
85 Priester den Dienst verrichtet, darunter Simeon der Gerecb^ 
40 Jahre lang. Auf die Priester des ersten Tempels lässt f 
Prov. 10, 27a anwenden: Gottesfurcht vermehrt die I 
dagegen auf die Priester des zweiten Tempels passen die Worte 
das. V. 27 b : aber die Jahre der Frevler sind kurz. Ein Vater 
sandte durch seinen Sohn zwei Mass mit Silberstücken , ein 
anderer zwei Mass mit Goldstücken und siehe! Das Gold warf den 
Leuchter um. Wir finden, dass der erste Tempel nur deshalb_ 
zeratört wurde, weil das Volk dem Götzendienst, der Wolloi 
und dem Blutvergiessen ergeben war. Dasselbe war auch 1 

*) Dieser Tractat entbält 8 Abschnitte nnä handelt über die FaW 
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zweiten Tempel der Fall. Babbi Jochanan bar Thortha bat 
gesagt: Wir finden, dass Schilo nur deshalb zu Grunde ging, 
weil die Festtage und die Heiligthümer entweiht wurden. Wir 
finden ferner, dass der erste Tempel nur wegen Abgötterei, 
Unzucht und Blutvergiessen zerstört wurde. Die Zeitgenossen 
des zweiten Tempels kennen wir zwar von der Seite, dass sie 
dem Gesetze oblagen und sich hüteten vor üebertretung pflicht- 
mässiger Handlungen und der Hinterziehung der Zehnten, aber 
sie waren geldgierig und gehässig gegeneinander und Gehässig- 
keit wiegt jene drei Ausschreitungen auf. 

[Fol. 4 b.] fiabbi Sera hat gesagt : Die Früheren zur Zeit 
des ersten Tempels haben Busse gethan, dagegen die Späteren 
haben keine Busse gethan. 

Babbi Eleasar hat gesagt: Die Sünde der Früheren (zur 
Zeit des ersten Tempels) ist aufgedeckt worden und so auch 
ihr Ende, allein von den Späteren ist nur ihre Sünde aufgedeckt 
worden, aber nicht ihr Ende. — Babbi Eleasar wurde gefragt, 
ob die späteren Geschlechter des zweiten Tempels besser gewesen 
seien als die früheren Geschlechter zur Zeit des ersten Tempels 
und er gab zur Antwort: Das auserwählte Haus selbst (d. i. 
der Tempel) kann es beweisen. Unsere Väter haben bewirkt, 
dass Nebucadnezar nur einen Balken beseitigte und das Uebrige 
des Tempels verschonte, wir aber haben sogar seine Grundveste 
untergraben (d. h. der zweite Tempel wurde nach 70 Jahren 
neu erbaut, der dritte Tempel dagegen steht noch nicht). 
Daher ist gesagt worden : Jedes Zeitalter, in welchem der Tempel 
nicht erbaut wird, ist so zu betrachten, als hätte es denselben 
zerstört. 



Abschnitt n, 1. 

[Fol. 10 a.] Einmal suchte ein Priester dem andern um 
vier Eilen vom Altar weg zuvorzukommen, da erhob dieser das 
Messer und stach es jenem in das Herz. Da trat Babbi Zadok 
auf die Treppe der Vorhalle und sprach w. der Versammlung : 



lOS 
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Hört mich, Brüder des Hauses Israel ! Es heisst Dent. 21, ], 
Wenn ein Erschlagener gefunden wird u. a. w., so sollen deine 
Aeltesteii und Hicbter herausgehen, wir aber, wo sollen wir in 
messen beginnen, vom Tempel oder von der Halle? Da fing 
das ganze Volk an zu weinen. Inzwischen trat der Vater des 
Erschlagenen auf und sprach: Ich will eure Sühne sein, noch 
zuckt das Kind, das Messer ist nicht verunreinigt worden, 
raus hervorgeht, dass eine Verunreinigung ihnen verpönter 
schien als ein Todtschlag, 



Abschnitt m, 7. 

[Fol. 16 b.] Die Formel für das Süudenbekenntnisa dea 
Hohenpriesters war : Ich habe verkehrt gehandelt, bin abgefallen, 
habe gesüudigt Ex. 34, 7. vergl. Lev. 16, 21. Das ist liabbi 
Meirs Meinung. Die anderen Gelehrten dagegen sagen: Unter 
onoth sind die vorsätzlichen Sünden, unter peschaim die Bos- 
heitssünden (aufrührerischen Sünden) unter chataim die unvor- 
sätzlich begangenen Sünden zu verstellen. Da er schon die 
beiden erateren bekannt hat, wozu brauchte er noch die letzteren 
zu bekennen? Er hat es auf diese Weise gethan. Er sprach 
nämlich : Ach Ewiger ! ich habe gesündigt, verkehrt gehandelt 
und bin abgefallen, ich und mein Haus und die sämmtlicl 
Kinder Aarons, worauf die Versammelten einstimmten mit 
Worten: Gepriesen sei der Name seines herrlichen Reiches ! ü] 
so lauten auch alle Sündenbekenntnisse s. Ps. 106, 6; 1 
8. 47 und Dan. 9, 5. 

[Fol. 17 a.] Zehnmal erwähnte der Hohepriester den 
liehen Namen , aechsmal beim Stiere , dreimal beim Bi 
und einmal bei den Loosen. Die Nahestehenden fielen 
nieder auf ihre Angesichter und die Fernerstehenden spracht 
Gelobt sei der Name seines herrlichen Reiches ! und sie ei 
fernten sich nicht eher, als bis der göttliche Name ihnen wi< 
entgangen war, wie es heisst Ex. 3, 16: Dies ist mein Nl 
in Ewigkeit (leolam) d. h. mein Name tat zu verbergen (le'alei 
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In früheren Zeitea sprachen die HoheDpriester den GotteanameD 
mit lauter Stimme aus, später aber, weil damit Misabrauch ge- 
trieben worden war, sagten sie ihn mit leiser Stimme. Rabbi 
Meir sagte: Ich stand zwischen meinen Brüdern, den Priestern, 
in der Heihe und horchte auf den Hohenpriester und merkte, 
dass er den Gettesnamen mit dem lieblichen Gesänge der andern 
Priester verschlang. In früheren Zeiten wurde der göttliche 
Name allen Menschen überliefert, als aber die Leichtfertigen 
sich vermehrten, wurde er nur den Frommen anvertraut. Samuel 
hörte im Vorübergehen einen Perser seinen Sohn mit dem Gottes- 
namen verfluchen, wovon dieser starb. Da sagte Samuel: Der 
Mann hat einen doppelten Schaden angerichtet, einmal hat er 
seinen Sohn verloren und dann bat er den Gottesnamen ausge- 
sprochen. Rabbi Injuni (Inja) sagte zu Rabbi Cbanina: Komm, 
ich will dir den Gottesnamen überliefern. Da schlich sich sein 
Sohn unter das Bett, um denselben zu hören. Er ting aber an zu 
niesen, was Chanina merkte, weshalb er sprach: Was sollen 
wir hier für Trugwerke treiben, geh, ich überliefere ihn weder 
dir, noch deinem Sohne. 

[Fol. 17 a.] Ein Arzt in Sepphoris sagte zu Rabbi Pinchas 
bar Chama : Komm, ich will dir den Gottesnamen überliefern ; 
dieser aber erwiderte: Ich kann nicht. Warum nicht? fragte 
jener. Ich verzehre den Zehnten und wer mit dem Gotteanamen 
vertraut ist, muss sich jedes Genusses von andern Dingen ent- 
halten (d. h. der Genuss könnte ihn in Streit biingen, dass er 
für ihn zum Fluche werde). 

Bni, 9. 
[Fol. 18 a.] Die Familie (Haus) Garmu war in der Ferti- 
gung des Schaubrotes geschickt, wollte es aber nicht anderen 
lehren. Es wurden Meister aus Alexandrien berufen , welche 
zwar das Schaubrot geschickt bereiten konnten, sie verstanden 
es aber nicht geschicVt aus dem Ofen zu nehmen. Die Familie 
Qarmu heizte von innen und buk von aussen und das Brot 
verschimmelte nicht; hätte sie es umgekehrt gemacht, so vfäre 
es schimmelig geworden. (Als die Gelehrten das erfahren. 
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sprachen sie: Alles was Gott erschafTen hat, gereicht zu »einer 
Verherrlichung (hat er zu seiner Verherrlichung erschaffen) 
8. Prov. 16, 4. Man schickte nach ihnen, aber sie wollten 
nicht kommen, bis ihnen ihr Lohn von 12 Minen auf 24 ver- 
doppelt wurde. Nach Rabbi Jehuda bekamen sie anfangs 24 
und dann 48 Minen. Auf die Frage, warum sie ihre Kunst nicht 
lehren wollten, sagten sie: Wir besitzen eine alte TJeberlieferuDg 
von unseren Vorfahren, dieses Haus wird einst zerstört werden, 
darum soll die Kunst uicht in andere Hände kommen, damit 
sie nicht zu heidnischen Zwecken verwendet werde. Deshalb 
werden die Meister auch rühmlich erwähnt. Sodann war auch 
das gewöhnliche Brot, was aus ihren Händen hervorging, nie 
so rein, damit man nicht sprechen sollte, sie selbst ässen solch 
zubereitetes Schaubrot. 

Die Familie Abtinas (Euthinos) war geschickt in der Be- 
reitung des Räucherwerkes, dass es einen gäulenßrmigen Rauch 
emporsteigen Hess, aber sie wollte diese Kunst auch nicht lehren. 
Es wurden Meister von Aleiandrien berufen, die zwar in der 
Bereitung des Räucherwerkes sehr erfahren waren, aber nicht 
in der Erzeugung des Rauches ; denn die Familie Abtinas ver- 
stand es derart zuzubereiten, dass der Rauch gerade wie eine 
Palme himmelan in die Höhe stieg und dann sich wieder senkte, 
was bei dem Räucherwerke der anderen nicht der Fall war. 
Als die Gelehrten dies bemerkten, sprachen sie: Alles was Gott 
erschaffen hat, hat er zu seiner Verherrlichung erschaifen s. Jes, 
43, 7. Man berief die Familie, allein sie kam nicht. Sie wurde 
aber deshalb belobt, weil kein Weib von ihr parfümirt ausging 
(damit man nicht sage, sie habe von dem Räucherwerke für 
sich verwendet). Wenn einer ans der Familie sich mit einer 
Frau von auswärts verheirathete, so machte er es gleich mit ihr 
aus, dass sie sich der Parfümirung enthalten müsse. Ich traf 
einst, sagte Rabbi Jose, ein Kind aus der Familie und fragte 
ea: Mein Sohn, welcher Familie gehörst du an? Es antwortete: 
Der Familie Abtinas. Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, weil 
deine Eltern nur ihre Ehre im Auge gehabt haben, so ist sie 
gesunken und die Ehre Gottes ist gestiegen. Mir hat, sagte 
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ibbi Akiba, Siraeou ben Lagos erzählt: Ich und ein Eind 
anB jener Familie suchten einstmals Kräuter nnd ich sah es 
bald weinen, bald lachen. Ich fragte es: Mein Sohn, warum 
weintest du? Weil die Ehre meines Vaterhauses gesunken ist. 
und warum lachtest du? Ueber die Ehre, welche den Frommen 
einst bestimmt ist. Es steigt ein Rauch vor meinem Angesichte 
auf, welcher auch an die Zerstörung des Hauses und auch an 
die Ehre der Frommen erinnert. Lasa mich ihn sehen? Ich 
habe eine Ueherlieferung von meinen Vätern, ihn keinem Ge- 
schöpfe zu zeigen. 

Mir begegnete, erzählte Rabbi Jochanan beii Nuri, ein 
Greis aus dem Hause Abtinas, welcher mir sagte: Einst war 
mein Vaterhaus fromm, nnd es überlieferte die Holle (das Recept) 
einer dem andern, jetzt aber, wo die Familienglieder nicht mehr 
zuverlässig sind, übergebe ich dir die ßoUe, nimm dich aber damit 
in Acht. Als ich diese Worte vor Rabbi Akiba erzählte, vergoss 
er Thränen und sprach: Von nun an brauchen wir nicht mehr 
jene zur Schande zu erwähnen, denn alle haben nun den Grund 
für ihre Ansicht gefunden, warum sie die Kunst nicht andern 
lehren wollten. 



H Abschnitt IV, 1. 

^ [Fol. 18 b.] Mittelst zweier Urnen wurde das Land Israel 
vertheilt, in der einen befanden sich die Loose, in der andern 
die Namen der Stämme. Aus beiden zogen nun zwei junge 
Priester die Zettel, auf dem einen stand das Gebiet nnd anf dem 
andern der Name des Stammes. 

Durch drei Dinge wurde das Land Israel vertheilt, durch 
Loose, durch die Urne und die Thumim nnd durch Geld s. Jo- 
3ua 18. 10. 

Rabbi Abin sagte : Wenn Gott den Israeliten nicht Gunst 
in den Augen der dortigen Bewohner verschafft hätte, so würde 
das Land nie zur Vertheilung gelangt sein (denn ein jeder würde 
ich den schönsten Theil ausgesucht und sich nicht mit der Ent- 
eidnng des Looses begnügt haben). Es ist auch so gelehrt 
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worden: Drei Dinge finden Wohlgefallen in den Angen ihrer 
Besitzer: Dem Manne gefSllt sein Weib, dem Bewohner gein 
Ort (Heimatb) und dem Käufer sein Kauf. Und so wird auch 
Gott einst verfahren, sagte Rabbi Äbba, wie es beisst: Ich 
werde euch ein neuea Herz geben d. h. ein menschliches Herz, 
so dass jeder Bich mit seinem Theile begnügen wird. 



I 



Abschnitt V, 2. 

[Fol. 24 a.] Das Gebet, welches der Hohepriester am Vor- — 
söhnungstage , wenn er wohlbehalten und glücklich aus dem ^^ 
Heiligthum gekommen war, zu verrichten pflegte, lautete : Möge ^^e 
Ewiger, unser Gott und Gott unserer Väter, das Verhängnisa ^^3 
von uns fern bleiben, heute oder über's Jahr in die Fremde ^^^ 
wandern zu müssen, und sollte es doch über uns hereinbrechen, «- '< 
so laas uns doch an einen Ort versetzt werden, wo Gelebraam- — ■ 
keit weilt! Möge Ewiger, unser Gott und Gott unserer Väter, ^~^- 
uns kein Mangel treffen, weder heute, noch über's Jahr und -E»d 
sollte ein solcher doch eintreten, so möge es ein Mangel an M^ 
Gelegenheit sein, gute Werke zu üben! Möge Ewiger, unser -rx» 
Gott und Gott unserer Väter, dieses Jahr ein Jahr der Fülle, «- *< 
des Verkehrs (des Nehmeus und Gebens), des Regens, der Wärme, -^ *• 

des Schattens sein, dass der eine deines Volkea Israel nicht be- 

dürfe der Hilfe des andern ! Kehre dich nicht an das Gebet -^ 
der Wanderer (weil diese um gutes Wetter bitten)! 

Nach den Rabbinen von Cäsarea soll der Hohepriester ge- " 
betet haben: Dein Volk Israel möge sich nicht die Herrschaft 
anmassen, einer über den andern! Auch über die Bewohner 
Sarons betete er: Mögen doch Ewiger, unser Gott und Gott 
unserer Väter, ihre Häuser nicht ihre Gräber werden*} ! 

Aber der Hohepriester betete nicht lange, um das Volk 
nicht zu ängstigen. Ein Hoherpriester, nach manchen soll es 
Simeoa der Gerechte gewesen sein, betete sehr lange; da be- 



*) Sie wohnten in einer Ebene nnd der Hegen riss oft ihre Häuser ein. 
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schlössen die Leute hinein zu gehen. Warum, fragten sie ihn, 
liast du so viel Zeit mit dem Gebete zugebracht ? Ich habe für 
das Heiligthum eures Gottes gebetet, gab er zur Antwort, dass 
es nicht zerstört werden möge. Trotzdem, versetzten sie, hättest 
da nicht so lange beten sollen. 

[Fol. 24 a.] Vierzig Jahre hat Simeon der Gerechte das 
Sohepriesteramt in Israel versehen, im letzten Jahre sprach er : 
In diesem Jahre sterbe ich. Woher weisst du das? Weil in 
jedem Jahre, wo ich in das Allerheiligste trat, ein in weisse 
Oewänder gekleideter und eingehüllter Greis mit mir hinein- 
und wieder herausging, allein in diesem Jahre ging er wohl mit 
mir hinein, aber nicht wieder mit mir heraus. 

V, 3. 

[Fol. 24b.] Es ist gelehrt worden: Bevor die Bundes- 
lade weggeführt wurde, ging der Hohepriester in das AUer- 
lieiligste beim Lichtscheine der Lade und kam auch wieder bei 
ihm heraus; als aber die Lade weggeführt war, tappte er im 
I^instern herum. 



Abschnitt VI, 3. 

[Fol. 30 a.] Man fragte den Babbi Elieser: Wenn der 
mit dem Sündenbocke abzusendende Bote erkrankt ist, darf dann 
Jener durch einen andern abgeschickt werden? Was thut ihr 
«ine solche Frage? gab er zur Antwort. Wie ist's denn aber, 
fragte man ferner, wenn der Bock selbst erkrankt ist (darf er 
auf der Schulter fortgetragen werden)? Darauf erwiderte er: 
Kann der Bote denn euch und mich tragen, indem er lebt und 
nicht stirbt? So mag es den Feinden des Himmels ergehen! 
]^icht etwa, dass Babbi Elieser sie abfertigen wollte, er sagte 
ihnen nur nicht, was sie nicht von ihm gehört hätten. Ist der 
Bote erkrankt, so wird der Bock durch einen andern Boten ab- 
gesandt, ist dagegen der Bock erkrankt, so wird er auf einen 
Esel gesetzt, ist er aber nur gestossen und nicht getödtet wor- 
den, so kommt ein anderer und tödtet ihn. 

8 
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[Fol. 30 b.] So lange Simeon der Gerechte lebte, war der 
Bote mit dem Bocke noch nicht bis zur Hälfte des Berges ge- 
kommen, so war er schon zu Gliedern geworden, allein nach 
dem Tode Simeon des Gerechten lief er in die Wüste und wurde 
von Bäubern daselbst verzehrt. So lange Simeon der Gerechte 
lebte, kam das Loos mit dem Gottesnamen in seiner rechten 
Hand heraus, nach dem Tode Simeon des Gerechten aber zu- 
weilen in der rechten , zuweilen auch in der linken Hand. 
So lange Simeon der Gerechte lebte, brannte das Abendlicht*) 
fort, nach dem Tode Simeon des Gerechten brannte es zuweilen 
fort, zuweilen erlosch es. So lange Simeon der Gerechte lebte, 
wurde der Streifen (Zunge)**) weiss, nach dem Tode Simeon des 
Gerechten wurde er manchmal weiss und manchmal roth. So 
lange Simeon der Gerechte lebte, stieg das Altarfeuer gewaltig 
empor, und wenn früh Morgens zwei Scheite Holz darauf gelegt 
waren, brauchte man den ganzen Tag nichts mehr nachzulegen ; 
nach dem Tode Simeon des Gerechten aber erlosch die Kraft 
des Altarfeuers und man musste den ganzen Tag nachlegen. 
So lange Simeon der Gerechte lebte, war der Segen in den 
zwei Broten (welche zu Pfingsten dargebracht wurden) und in 
den Schaubroten, und es kam auf jeden Priester so viel wie 
eine Oelbeere; manche verzehrten es und wurden davon ge- 
sättigt, manche assen und Hessen noch übrig; nach dem Tode 
Simeon des Gerechten aber war der Segen von den zwei Broten 
und den Schaubroten gewichen und es fiel jedem nur noch so 
viel wie eine Bohne zu. Die Bescheidenen zogen ihre Hände 
davon zurück, die Unersättlichen aber griffen darnach. Ein Prie- 
ster in Seppboris hatte seinen Theil und den seines Genossen 
genommen, weshalb er bis auf den heutigen Tag Bohnenmensch 
genannt wurde. Von ihm gilt, was David Ps. 71, 4 gesagt hat. 

[Fol. 30 b.] Vierzig Jahre versah Simeon der Gerechte das 
Hoheprieisteramt in Israel, im letzten Jahre sagte er : In diesem 
Jahre werde ich sterben. Wen sollen wir nach dir einsetzen? 



*) Von ihm wurden alle andern Lichter angezündet. 

**) Dieselbe war von glänzendem Stoffe und befand sich am Eingange 



des Tempels. 
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Meinen Sohn Onias. Sie gingen und setzten denselben ein, 
worüber aber der andere Bruder Simeon neidisch wurde. Er 
zog seinem Bruder Onias Kniehosen an und gürtete ihn mit 
einem Oürtel und sprach zu den Priestern: Seht, was dieser 
seiner Geliebten gelobt hat! Er hat ihr versprochen: Wenn 
ich Hoherpriester werde, will ich deine Kniehosen anziehen und 
deinen Gürtel anlegen. Die Sache wurde untersucht, aber nicht 
begründet gefunden. Onias aber floh nach dem Königsberge 
und von da nach Alexandrien, wo er blieb und einen Altar er- 
baute, auf welchen er Jes. 19, 19 anwandte. Wenn nun schon 
diesem die Herrschaft, welcher er entfloh, nächlief, um wie viel 
mehr wird sie erst demjenigen nachlaufen, welcher mit ihr hin- 
ein und hinaus geht. So hat Babbi Meir gelehrt. Eabbi Je- 
huda sagt : Nein umgekehrt, Simeon wurde in das Hohepriester- 
amt eingesetzt und sein Bruder Onias war neidisch auf ihn. 
Wenn nun schon derjenige, welcher sich nicht zur Herrschaft 
drängte, die Israeliten zum Götzendienst verleitete, um wie viel 
mehr erst derjenige, welcher mit ihr ein- und ausgeht. 

[Fol. 31a.] Bei jeder Hütte wurde dem Sendboten mit 
dem Sündenbocke zugerufen: Hier ist Speise und Trank, um 
deine Kraft wieder herzustellen. Warum ? Weil die Leidenschaft 
nur nach einer verbotenen Sache trachtet. Eabbi Mana ging 
einmal am Yersöhnungstage den Babbi Chaggi, welcher erkrankt 
war, zu besuchen. Da sprach dieser zu ihm: Mich dürstet! 
So trinke! erwiderte Babbi Mana. Er verliess ihn, aber nach 
einer Stunde besuchte er ihn wieder. Wie steht's mit deinem 
Durste? fragte er ihn. Er antwortete ihm: (Ich habe ge- 
trunken,) wie du mir gestattet hast. Babbi Chjia bar Ba er- 
zählte: Ein Mensch ging mit seiner Tochter am Versöhnungs- 
tage auf die Strasse, da sprach sie zu ihm : Vater, mich dürstet ! 
Er antwortete : Warte noch ein wenig ! Nach einer Weile rief 
sie wieder: Vater, mich dürstet! Er aber sprach: Warte noch 
ein wenig! Es dauerte nicht lange, so starb die Tochter. 

Eabbi Acha pflegte, wenn er das Mussaphgebet (Zusatz- 
gebet) am Versöhnungsts^e beendet hatte, zu den Leuten zu 
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sagen: Meine Brüder, wer ein Kind von euch hat, gehe nacb 
Hause und gebe ihm zu essen und zu trinken! 



Abschnitt VII, 2. 

[Fol. 34 b.] VTarum musste der Hohepriester am Ver- 
söhnungstage das Amt in weissen Kleidern versehen? Babbi 
Ghjia bar Ba sagte: Weil die Amtsverrichtungen oben (in^ 
Himmel) s. Ezech. 9, 2 den Amtsverrichtungen unten (auf Er- 
den) s. Lev. 6, 4 entsprechen sollen. 

vn, 3. 

[Fol. 34 b.] Warum verrichtete der H. das Amt in acht Klei- 
dungsstücken ? Babbi Ghananja sagte : Gegenüber den acht Ta- 
gen der Beschneidung s. Malea. 2, 5. Warum verrichtete er 
den Altardienst nicht in goldgestickten E^leidern? Um lieber- 
hebung zu verhüten, was Babbi Simon aus Prov. 25, 6 begründet. 
Bosch Lakisch sagt: Weil der Ankläger nicht den Vertheidiger 
machen kann. Gestern hiess es Ex.. 32, 31 : Sie haben sich 
Götter aus Gold gemacht, und jetzt soll er dastehen und den 
Dienst in goldenen Kleidern verrichten? 

[Fol. 35 a.] Babbi Simon sagte : Sowie die Opfer, so sühn- 
ten auch die Kleider des Hohenpriesters. Der Leib rock sühnte 
diejenigen, welche Gemischtes trugen, oder die, welche Blut ver- 
gossen hatten vergl. Gen. 37, 31. Die Beinkleider sühnten 
die Unkeuschheit vergl. Ex. 28, 42. Der Kopfbund sühnte 
die Stolzen vergl. das. 29, 9. Der Anlegebund diente als 
Sühne für Diebe, oder nach anderen für heuchlerische Menschen. 
Nach Babbi Levi war der Gurt 32 Ellen lang und es hing an 
jeder Seite ein Stück herunter. Das Brustschild diente als 
Sühne für die Bechtsverdreher vergl. das. 28, 15. Das Schal- 
te r k 1 e i d (Ephod) diente als Sühne für die Götzendiener vergl. 
Hosea 3, 4. Was das Obergewand anlangt, so bemerkt Babbi 
Simon im Namen des Rabbi Jonathan von Beth Gobrin: Für 
zwei Uebertretungen gab es ursprünglich keine Sühne, aber das 
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setz hat später daran eine solche gebunden, nämlich für den 
rläumder und für den unvorsätzlichen Todtschläger. Für jenen 
b das Gesetz eine Sühne in den Glocken am Obergewande 
Sx. 28, 35 : Und Aaron soll es (das Obergewand) tragen beim 
3nste, dass sein Schall gehört werde d. h. es komme diese 
mme und sühne jene Stimme (des Verläumders). Auch für 
1 Mord des unvorsätzlichen Todschlägers gab es eine Sühne, 
I Gesetz stellte eine solche in dem Tode des Hohenpriesters 
fc s. Num. 35, 25. Es ist gelehrt worden : Kabbi Elieser bar 
chak sagte: Sowie die Sühne von innen (im Tempel) durch 
j Sündopfer diejenigen sühnte, welche Blut vergossen, so ge- 
ehe es auch durch diese Sühne von aussen. Das Stirn- 
e c h endlich diente als Sühne für die Lästerer s. Ex. 28^ 36 flF. 
jr, wie andere sagen, für die Unverschämten s. Jerem. 3, 3. 
fFol. 35 a.] Welcher Sinn ist mit der Benennung der Urim 
i Thummim verbunden? Der Name Urim will andeuten, dass 

die Israeliten erleuchteten und der Name Thummim, dass 

ihnen den Weg zur Tugend (Vollkommenheit) anzeigten. 
3Dn die Israeliten tugendhaft waren, schlugen sie den rechten 
3g ein, denn wir finden, dass beim Hügel Benjamin das Leos 

irre führte und viele in's Verderben stürzte. Allein Kabbi 
.1 das nicht zugeben, denn als die Israeliten zum ersten Mal 

Urim und Thummim befragten, lautete ihr Ausspruch : Ziehet 
lauf ! aber nicht: Ich gebe ihnen den Feind in ihre Gewalt, 
im zweiten Mal verbanden sie beide Aussprüche. Es durften 
och nicht zwei Fragen auf einmal an sie gerichtet werden. 



Abschnitt Vm, 4. 

[Fol. 37 b.] Zwei Schwangere kamen zu Kabbi Tarphon, 
i ihn zu fragen, ob sie am Versöhnungstage essen dürften, 
sandte zu ihnen zwei Schüler mit dem Auftrage: Geht und 
jet den Schwangeren in's Ohr, dass heute der Versöhnungs- 
y sei, vielleicht beruhigt sich das Eind, das sie tragen. Das 
nd der einen wurde wirklich dadurch beruhigt und er wandte 
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aaf dasselbe Fb. 22, 11 an, dagegen das Kind der anderen lies 
Bicb nicht beruhigen and er wandte auf dasselbe Fs. 58, 4 an— 

vm, 6. 

[Fol. 38 b.] Hat jemand ein Gebet unterlassen, so aühntr 
der Veraöhnungstag dieses Vergeben selbst ohne Busse, dagegei^ 
ein übertretenes Yerbot erfordert nach dem AuBspiucbe Kabb^ 
Samuels stets Baase. - 

vm, 7. 

[Fol. 39 a,] Wenn einer euch sagt: Ein Ganzopfer hilfti 
nichts, oder es hilft mir nichts, so hilft es doch*); sagt er aberr 
Ea liegt mir gar nichts an dem Opfer, so hilft es ibm auch. 
nichts. Sagt jemand : Ich will nicht, dass der Tag mich versöhne, 
so nützt er ihm doch wider seinen Willen. Rabbi Chananja, 
bar Kabbi Hillel sagte : Das ist nicht richtig, denn wenn auch 
ein Mensch zum König sagt : Du bist nicht König, so ist er 
doch König. Das Ganzopfer dient als Sühne für sündhafte Ge- 
danken. Rabbi sagte: Alle Uebertretungen sühnt der Ver- 
söhnungstag, allein für denjenigen, welcher das Joch des Gesetzes 
abschüttelt und das Bundeszeichen verwirft und das Antlitz im 
Gesetz aufdeckt (d. i. es bemakelt), hat der Tag nur dann 
Sübnkraft, wenn er die Vergebungen bereut, sonst aber nicht. 

[Fol. 39 a.] Rabbi Matbja fragte den Rabbi Blieser ben 
Asarja in der Sitzung: Hast du gnhört, dass es vier Arten der 
Sühne gibt, welche Rabbi Ismael vorgetragen hat? Es sind nur 
drei Arten, gab er zur Antwort, ausser der Busse. Es heiast 
einmal, Jerem. 3, 14: Kehret um u. s. w, und dann heisst es 
wieder Lev. 16, 30: Denn an diesem Tage wird er euch ver- 
söhnen. Einmal heisst ea Fs. 89, 33 : Ich werde ahnden u. s. w. 
und einmal heisst es Jes. 22, 14 : Nicht wird euch verziehen 
diese Missetbat, bis ihr sterbet? Hat der Menach ein Gebot 
übertreten und tbut sofort Busse und weicht nicht eher, bis ihm 
Verzeihung zu Theil geworden, auf den lässt sich Jerem. 3, 14 



I 
I 



*) Daa Opfer wird an dieser Stelle als eio opus operatum betrachtet. 



Joma. Abschn. VIU, 7. 119 

Hfwenden. Wer wider ein Verbot handelt und Busse thut, dessen 
Bosse bleibt in der Schwebe bis zum Versöhnungsts^e ; auf ihn 
lässt sich Lev. 16, 30 anwenden. Wer gegen ein mit Todes- 
strafe belegtes Verbot handelt, da sühnt Busse und der Ver- 
söhnungstag die eine Hälfte und Leiden an den übrigen Tagen 
des Jahres die andere Hälfte, auf ihn bezieht sich der Aus- 
spruch Ps. 89, 33. Wer endlich den Namen Gottes entheiligt, 
dem nützt weder Busse noch der Versöhnungstag, denn beides 
bildet nur den dritten Theil der Sühne, das zweite Drittel wird 
erst durch Leiden und das dritte Drittel durch den Tod bewirkt, 
auf diesen gilt Jes. 22, 14. Daraus lernen wir, dass der Tod 
eme sühnende Kraft besitzt. 

[Fol. 39 a.] Die Weisen sagen : Der abgesandte Bock sühnt 
nnd wenn das nicht der Fall ist, so sühnt der Tag. Was heisst 
das: Der Tag sühnt? Nach Babbi Sera geschieht das schon, 
^enn er nur ein wenig begonnen hat, nach Babbi Chananja da- 
gegen erst, wenn er zu Ende ist. Worin besteht nun der Unter- 
schied zwischen beiden Ansichten? Stirbt der Sünder am An- 
faDge des Tages, so ist er nach der Ansicht Babbi Sera's ver- 
söhnt, dagegen nach der Ansicht des Babbi Chananja nicht. Die 
ßaraitha steht dem Babbi Chananja zur Seite. Der Sündenbock 
siQhnt sofort, der Versöhnungstag dagegen erst, wenn es finster 
S^worden ist. 

[Fol. 39b.] Samuel sagte: Derjenige, welcher sich gegen 
Beinen Nächsten vergangen hat, muss zu ihm sagen: Verzeihe 
iidir, ich habe mich an dir vergangen. Nimmt er dieses Be- 
kenntniss an, so ist es gut, wo nicht, so bringe er noch Leute 
lierbei und thue in deren Gegenwart Abbitte s. Hieb 33, 27. 28. 
Ist der Beleidigte aber inzwischen gestorben, so muss er auf 
seinem Grabe um Verzeihung bitten. 

[Fol. 39 b.] Es ist gelehrt worden : Die Sünden, welche an 
dem vergangenen Versöhnungstage bekannt worden sind, dürfen 
am nächsten nicht wiederholt werden und wenn es jemand thut, 
BO lässt sich auf ihn Prov. 26, 11 anwenden. 

[Fol. 39 b.] Wie lautet das Sündenbekenntniss ? Nach 
Babbi Berachja im Namen des Babbi Babba bar Bina wie folgt : 
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Mein Herr! ich habe gesündigt, bin in Irrthum gerathen, i 
schlechte Gedanken verfallen und wandelte anf weitem Wege_ , 

so wie ich gethan habe, will ich nicht wieder thnn. Ewiger ^, 

mein Gott, sühne alle meine Missethaten und verzeihe mir »^i« ' 
meine Uebertretungen und erlass mir alle meine Sunden! 
Es ist gelehrt worden : Man muss alle seine Sünden einzel 



aufzählen. Das ist die Meinung des Kabbi Jehuda ben Bathera 
Nach Babbi Akiba aber braucht das nicht zu geschehen. Ersterei 
weist auf Ex. 32, 81 hin. Was macht nun Babbi Akiba mi 
diesem Verse? Er erklärt ihn also: Wer war schuld daran P 
Ich war schuld, weil ich den Götzen so viel Gold und Silber ge- 
geben habe, denn der Esel brüllt nicht vor einem Korbe mit 
Brotfrucht. 

[Pol. 89 b.] Es heisst Jerem. 17, 18: Die Hoffnung (mik- 
weh) Israels ist der Ewige. Sowie das Bassin*) die unreinen. 
reinigt, so reinigt Gott die Israeliten s. Ezech. 36, 25. 



Tractat Schekalim**). 

(Von den Schekeln.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. Ib.] Babbi Jehuda ben Pasi sagte: Wie können 
wohl folgende Verse gelesen werden, ohne dabei zu erröthen? 
Zu einem guten Zwecke heisst es Ex. 35, 5: Jeder, den sein 
Herz treibt, bringe dem Ewigen Gaben ; zu einem bösen Zwecke 



'*') Wortspiel zwischen mikwah Wassersammlang und mikweh 
Hoffnung. 

**) Dieser Tractat umfasst 8 Abschnitte nnd handelt von den Schekeln 
und Didrachmen, welche als jährliche Abgabe an den Tempel för Opfer- 
thiere a. s. w. entrichtet werden mussten. 
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^lllgegen heisst es das. 32, 3: Und das Volk riss die goldenen 
Nasenringe ab. Zu einem guten Zwecke heisst es das. 19, 17: 
Mose führte das Yolk hinaus ; zu einem bösen Zwecke heisst es 
Deut. 1,5: Ihr nahet euch alle mir. Zu einem guten Zwecke 
heisst es Num. 15, 1: Damals sang Mose und die Kinder Israel; 
zu einem bösen Zwecke heisst es das. 14, 1: Die ganze Ge- 
meinde erhob ihre Stimme. 

[Fol. Ib.] Babbi Ghija bar Ba sagte: Nach Zeph. 3, 7 
geschieht alles frühzeitig, was zum Verderben gereicht. Babbi 
Ba bar Acha sagte: Du kannst die Denkweise dieser Nation 
gar nicht begreifen. Wurden Beiträge zum Kalbe verlangt, so 
gab man sie, und wurden sie zum Bau der Stiftshütte verlangt, 
so gab man sie auch; kannst du da aus dem Volke klug wer- 
den? Babbi Gbanina hat auf Grund von Ei. 25, 17 diese 
Mischna gelehrt: Es komme das Gold des Deckels und sühne 
das Gold des Kalbes. 

[Fol. 2 b.] Woher lässt sich die Bezeichnung der Gräber 
aus der Thora beweisen ? Aus Lev. 13, 45, welche Stelle sagen 
will: Die Unreinheit rufe aus: Geh und halte dich fern! 
Babbi Samuel bar Nachman will es aus Ezech. 39, 15 beweisen. 
Daher bezeichnet man die Todtengebeine und so auch das Bück- 
grat und den Hirnschädel der Beichen und zwar auf einen be- 
sonderen Stein. 

I, 2. 

[Fol. 2b.] Babbi Jehuda sagte: In früheren Zeiten wur- 
den die gemischten Sämereien ausgerissen und hingeworfen ; dar- 
über waren die Eigenthümer erfreut, denn sie hatten zwei Vor- 
theile davon : ihre Felder wurden einmal von dem Unkraute ge- 
reinigt, sodann erwuchs ihnen noch ein Nutzen aus dem ge- 
mischten Samen. Als aber die Uebertreter des Verbotes sich 
mehrten, wurden derartige Gewächse auf die Strasse geworfen, 
dennoch waren die Eigenthümer noch froh, weil ihre Felder ge- 
reinigt wurden; daher wurde bestimmt, das ganze Feld sollte 
frei gegeben werden s. Esra 10, 8. 
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* 

Abschnitt II, 6. 

[Fol. 9 b.] Der üeberschuss von dem zur Leichenbestattnng 
Gesammelten wurde zu einem Denkmale auf das Grab ver- 
wendet, es wurde davon auch das Lager mit duftendem Weine 
besprengt. Babbi Simeon ben Gamliel dagegen sagt: Den Ge- 
rechten brauchen keine Denkmäler errichtet zu werden, denn 
ihre Worte sind ihre Denkmäler. 

[Fol. 9 b.] Babbi Jochanan stützte sich auf Babbi Chija 
bar Abba, Babbi Eleasar (aus Babylon) sah ihn und verbarg 
sich vor ihm; er hatte dadurch zwei unschickliche Dinge be- 
gangen : 1) dass er ihn nicht gegrusst und 2) sich vor ihm ver- 
steckt hatte.*) Babbi Jacob bar Idi wollte ihn entschuldigen 
und sagte: In Babylon ist es üblich, dass der Jüngere den 
Aelteren nicht grüsst vergl. Hi. 29, 8. Als Babbi Chija sab, 
dass Babbi Jochanan dadurch nicht ausgesöhnt war, richtete er 
die Frage an ihn : Darf man wohl an einem verfluchten Götzen- 
bilde vorübergehen? Babbi Jochanan gab zur Antwort: Wie, 
willst du ihm etwa Ehre erweisen? Gehe vorüber und reisse 
ihm die Augen aus ! Darauf fügte Babbi Chija hinzu : So hat 
auch Babbi Eleasar recht gethan, nicht an dir vorüber gegangen 
zu sein. 



Abschnitt m, 2. 

[Fol. Hb.] Babbi Samuel bar Nachman sagte im Namen 
des Babbi Jonathan: Im Fentateuch, in den Propheten und 
Hagiographen finden wir, dass der Mensch ebenso vorwurfsfrei 
vor Menschen wie vor Gott sein soll, im Fentateuch s. Num. 
32, 22, in den Propheten s. Jes. 22, 22 und in den Hagio- 
graphen s. Prov. 3, 4. Der beste Beweis unter allen, sagte Babbi 
Gamliel, ist der erste. 



*) Vergl. Berachoth II, 1. 
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Abschnitt V, 1. 

[Fol. 19 b.] Hugras ben Levi war über den Gesang ge- 
setzt. Er soll nach Babbi Acha die besondere Kunst gekannt 
haben, mit seiner Stimme angenehm zu moduliren. Wenn er 
nämlich seinen Daum in den Mund steckte, brachte er vielerlei 
Laute hervor, so dass seine Brüder, die Priester, ganz ergriffen 
davon wurden [eig. sich (vor Erstaunen wegen seines Gesanges) 
kopfüber stürzten]. 



Abschnitt VI, 2. 

[Fol. 24 a.] Du findest, als Nebucadnezar heraufkam (um 
Jehojachin zu holen), Hess er sich im Daphne Antiochena nieder. 
Das grosse Synedrium kam ihm entgegen und sprach zu ihm: 
Es ist die Zeit gekommen, dass dieses Haus zerstört werde. 
Darauf entgegnete Nebucadnezar: Nur den, welchen ich zum 
König über euch gesetzt, will ich haben, gebt mir ihn und ich 
ziehe wieder meines Wegs. Sie kamen darauf wieder zu Jehojachin, 
dem König von Jehuda und sprachen zu ihm: Nebucadnezar ver- 
langt dich. Als der König das hörte, nahm er die Schlüssel 
des Heiligthums, stieg auf das Dach des Tempels und sprach: 
Herr der Welt ! Früher sind wir bei dir beglaubigt gewesen und 
deine Schlüssel waren uns übergeben, jetzt aber, wo wir das 
Vertrauen nicht mehr besitzen, geben wir die Schlüssel wieder 
zurück. — - Darüber sind zwei Amoriten verschiedener Meinung. 
Nach dem einen warf er die Schlüssel gegen den Himmel und 
sie kamen nicht wieder herunter; nach dem andern war es wie 
eine Hand, welche sie aus seiner Hand nahm. Als die Grossen 
Juda's dies sahen, stiegen sie ebenfalls auf Ihre Dächer, stürzten 
sich herab und blieben todt liegen. 
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Tractat Succa*). 

(Vom Lanbhüttenfeste.) 



Abschnitt m, 1. 

. [Fol. Hb.] Babbi Chija hat gelehrt : Es heisst Lev. 23. 40 : 
Ihr sollt euch nehmen am ersten Tage Früchte. Was heisst 
das: euch? Die Früchte sollen von dem Eurigen sein und 
nicht vom Geraubten. Derjenige, welcher einen geraubten Lulab 
nimmt, ist mit dem zu vergleichen, welcher einem Herrscher 
eine Schüssel verehrt, und es ergibt sich, dass dieselbe von dem 
Eigenthum des Herrschers ist. Das sagen auch die Leute : Wehe 
ihm! sein Fürsprecher ist sein Ankläger geworden. 

m, 10. 

[Fol. 14 b.] Rab und Samuel sind verschiedener Meinung 
über das Wort Halleluja (hallelujah), der eine hält es für ein 
Wort, der andere für zwei Wörter (hallelu jah). Nach der 
Ansicht des Letzteren kann es wohl getheilt, nicht aber aus- 
gelöscht werden, nach der Ansicht des Ersteren dagegen kann 
es ausgelöscht, nicht aber getheilt werden. Weil aber Bab sagte, 
er habe von Eabbi Chabibi (d. i. Rabbi Chija) gehört: Wenn 
mir ein Mensch das Psalmbuch des Rabbi Meir gebe, so würde 
i(ih alle Halleluja's darin auslöschen, denn er hat sie nicht mit 
Heiligkeit geschrieben, so kannst du daraus sehen, dass Bab 
das Wort Halleluja in zwei Wörter zerlegt hat. Die Rabbinen 
jedoch sind nicht dieser Meinung. Denn Rabbi Simon hat im 
Namen des Rabbi Josua ben Levi gesagt: Zehn Ausdrücke von 
Lob (Gottes) finden sich im Psalmbuche, nämlich: ischschur, aschre, 
nizuach, nigajon, schir, mismor, haskil, rinnah, beracha, thephilla, 
thoda, aber der beste unter allen ist hallelujah, weil er den 
Namen und das Lob Gottes zugleich enthält. 



*) Dieser Tractat, aus 5 Abschnitten bestehend, handelt über die 
gesetzlichen Bestimmungen^ welche bei der Feier des Laubhuttenfestes zu 
beobachten sind. 
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Abschnitt n, 3. 

[Fol. 16 b.] Babbi Abuhu sagte im Namen des Rabbi 
Jizchak: Es heisst in der Miscbna: Die Silben 'ah na in dem 
Worte hoBchi'a na wurden so aasgesprochen, dass es klang wie 
ani wehu, ich und er (Gott).*) 



Abschnitt V, 1. 

[Fol. 20a.] Babbi Jizchak hat gesagt: Jona ben Amithai 
gehörte zu den Festwallfahrern und er ging zur Freude des 
Wasserschöpffestes (in den Tempel), und es ruhte der heilige 
Geist auf ihm. Daraus geht hervor, dass der heilige Geist nur 
anf einem freudigen Gemüthe ruht, was sich auch aus 2 Beg. 
3, 15 beweisen lässt. 

[Fol. 20a.] Babbi Juda sagte: Wer nicht den doppelten 
Säulengang von Alexandrien gesehen, hat nie die Herrlichkeit 
Israels in seinem Leben gesehen. Er war wie eine grosse Basi- 
lika mit einem Säulengang vor dem andern gebaut. Zuweilen 
waren zweimal so viel Menschen darin, als aus Aegypten ge- 
zogen waren. Es standen darin 70 mit Edelsteinen und Perlen 
besetzte Stühle, entsprechend den 70 Aeltesten ; ein jeder kostete 
250000 Golddenare. In der Mitte war eine hölzerne Erhöhung, 
auf welcher der Schulaufseher stand. Trat einer hin, um in 
der Thora zu lesen, so winkte der Beamte mit dem Tuche und 
die Versammlung stimmte mit Amen ! ein auf jede Lobpreisung. 
Die Gemeinde sass aber nicht gemischt unter einander, sondern 
nach den Handwerken (Innungen), damit jeder Fremde leicht 
seine Gewerbsgenossen ausfindig machen und bei ihnen ein 
Unterkommen finden konnte, und wer hat dieses Frachtge- 
gebäude zerstört? Trajan der Frevler. 

[Fol. 20a.] Babbi Simeon ben Jochai hat gelehrt: An 
drei Stellen der Schrift sind die Israeliten gewarnt worden, 



*) Siehe darüber : Jüdisches Literaturblatt von Dr. Eahmer, Jahrg. VIL 
Nr. 42, S. 167. 
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nämlich Ex. 14, 13; Deut. 17, 16 und Deut. 28, 68. Gegen 
alle drei Stelleu haben die Israeliten gefehlt und sind auch 
durch sie gefallen in den Tagen Sancheribs, des Königs von 
Assur s. Jes. 31, 1. 3 und in den Tagen des Jochanan ben 
Kareach s. Jerem. 42, 16. 

[Fol. 20 a.] Trajan dem Frevler wurde am 9. Tag im 
Monat Ab ein Sohn geboren, an welchem Tage die Israeliten 
(wegen Zerstörung Jerusalems) fasteten, und seine Tochter starb 
am Chanukafeste, wo die Israeliten die Stadt zu illuminiren 
pflegten. Da liess ihm seine Frau sagen: Ehe du die Barbaren 
bezwingst, komm und bezwinge erst die Juden, die sich gegen 
dich auflehnen. Er dachte erst in zehn Tagen dahin zu kommen, 
allein er kam schon nach fünf Tagen dahin. Bei seinem Ein- 
züge fand er sie mit Deut. 28, 49 beschäftigt. Womit habt 
ihr euch beschäftigt? fragte er sie. Mit dem und dem Verse, 
gaben sie zur Antwort. Da sprach er zu ihnen: Der Mann, 
der erst in zehn Tagen zu euch zu kommen gedachte, ist schon 
in fünf Tagen angelangt. Er umzingelte sie mit seinen Legionen a 
und brachte sie um. Dann befragte er ihre Weiber, ob sie -s 
seinen Legionen zu Willen sein wollten, wenn nicht, so würde ^ 
er sie auch ums Leben bringen. Sie antworteten: Was du an^ 
denen gethan, die hier auf der Erde liegen, das thue auch denen, ^ 
die noch darauf wandeln. Er brachte sie ums Leben und das^ 
Blut der Weiber vermischte sich mit dem ihrer Männer und J 
floss in's Meer nach Cypern. In dieser Stunde wurde das Hörn ^ 
Israels abgestumpft und wird nicht eher wieder hergestellt werden, « 
als bis der Sohn Davids kommt. 

[Fol. 20 a.] Rabbi Josua ben Chananja hat gesagt : An - 
all den Freudentagen des Hauses des Wasserschöpffestes hat 
man den Schlaf nicht geschmeckt. Zuerst brachte man das 
tägliche Morgenopfer dar, dann das Mussaphopfer*), dann die 
angelobten freiwilligen Opfer. Nach diesem wurde gegessen und 
getrunken, dann gingen sie zum Gesetzstudium über, worauf 
das tägliche Abendopfer folgte. Den Schluss des Tages bildete 



*) Das Mussaph- (Zasatz-)Opfer wurde nur an Festtagen dargebracht 
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die Freude des Hauses des Wasserschöpfens. Es ist doch aber 
gelehrt worden: Wenn einer den Schwur thut, drei Tage nicht 
schlafen zu wollen, so wird er gegeisselt? Sie haben an diesen 
Tagen nur geschlummert. 

[Fol. 20 b.] Man hatte (an diejsem Feste) die eigenthümliche 
Einrichtung getroffen, die Männer und Weiber besonders zu stellen, 
sowie gelehrt worden ist. ''') Die erstere Abtheilung war umgeben 
mit einer Gesustera (d. i. einem balconartigen Anbau)*"'), auf 
welcher die Weiber standen und die Festlichkeit von oben sahen ; 
die Männer dagegen standen unten, beide konnten sich nicht 
miteinander vermengen^ Worauf stützte sich diese Einrichtung? 
Auf Sach. 12, 12. Zwei Amoriten sind über diese Stelle ver- 
schiedener Meinung. Nach dem einen trauerten sie um den 
Messias, nach dem andern um die Leidenschaft (den bösen Trieb). 
Nach der Meinung des Erstem ist der Sinn: Wenn schon zur 
Zeit der Trauer die Vorkehrung, die Männer von den Weibern 
zu trennen, nothwendig war, um wie viel mehr zur Zeit der 
Freude. Nach der Meinung des Letztern dagegen ist der 
Sinn : Wenn schon zu einer Zeit, wo die Leidenschaft sich nicht 
regte, diese Einrichtung nothwendig war, um wie viel mehr zu 
einer Zeit, wo die Leidenschaft angeregt ist. 

m, 3. 

[Fol. 20 b.] Es gab keinen Hof in Jerusalem, der nicht 
vom Lichtschein des Wasserschöpfhauses erleuchtet war. Eine 
Frau konnte da Weizen lesen, ohne sich eines Genusses vom 
Heiligthum zu schulden kommen zu lassen (d. h. sie könnte den 
Lichtschein zu ihren Zwecken benutzen), denn Babbi Josua ben 
Levi hat gesagt : In Betreff des (aus dem Heiligthum dringenden 
Geruches, Scheines und Stimme kann von einer Veruntreuung 
nicht die Bede sein. 



*) Vergl. Jerusoh. Middoth, Abschn II. 

**) Es ragten aus der Wand Balken hervor, auf welche Bretter gelegt 
wurden. 
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[Fol. 20 b.] Sechs Stimmen wurden (von Jerusalem) bis 
Jericho gehört: 1) die Stimme der Orgel, 2) der Laut eines 
hölzernen Instrumentes, welches Ben Eatin für das Becken ge- 
macht hatte, 3) die Stimme des Priesters, der alle Morgen 
(die Priester) zum Altardienst rief, 4) der Schall des grossen 
Thores, wenn es aufgemacht wurde, 5) der Flötenlaut und 6) der 
Cymbelschall. Nach manchen vernahm man auch die Stimme 
des Hohenpriesters, wenn er am Versöhnungstage den Gottes- 
namen aussprach und roch den Duft des Bäucherwerkes. Nach 
Babbi Eleasar niessten selbst die jungen Ziegen in Folge des 
Weihrauchduftes auf dem Berge Achwar. 

m, 4. 

[Fol 21 a.] Es waren bei diesem Feste Fromme und werk- 
thätige Männer' anwesend. Manche derselben sprachen: Heil 
unserer Jugend, sie beschämt unser Alter nicht ! manche dagegen 
sprachen: Heil unserm Alter, es sühnt unsre Jugend! Das 
waren die Bussfertigen. Alle aber sprachen: Heil dem, welcher 
nicht gesündigt hat, und wer gesündigt hat, thue Busse und 
es wird ihm Vergebung zu Theil! 

[Fol. 21 a.] Wenn Hillel bei dieser Gelegenheit Leichtsinn 
treiben sah, pflegte er zu sagen: Wenn wir hier sind, wer ist 
denn da, braucht Gott unsern Lobpreis s. Dan. 7, 14? Wenn 
er aber ein anständiges Betragen sah, sprach er: Wenn wir 
nicht hier sind, wer ist denn da? Obgleich Gott viele Lob- 
preisungen geweiht werden, so ist ihm doch Israels Lobpreii^ 
der angenehmste s. 2. Sam. 23, 1 und Ps. 22, 4. 

[Fol. 21a.] Ben Jehozadok wurde wegen seiner Tänze 
belobt. Wenn Babbi Simeon ben Gamliel tanzte, so hatte er 
acht goldene Fackeln in der Hand, von welchen die eine die 
andere nicht berührte, und wenn er sich bückte, steckte er seinen 
Daum in den Boden, bückte sich und richtete sich gleich wie- 
der auf. 

[Fol. 21a.] Es heisst 2. Sam. 6, 20: Als David zurück- 
kehrte, sein Haus zu begrüssen, kam Michal, die Tochter Sauls, 
David entgegen u. s. w. Was heisst das: achar harekim? Babbi 
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Abba bar Kahana sagt: unter den Leeren sind Tänzer zu ver* 
stehen. 'Micha! hat demnach gesagt: Hente ist die Herrlickeit 
des Vaterhauses entblösst worden. Es wurde vom Hause Sauls 
gesagt, es sei nie eine Ferse oder ein Daum von ihm ge- 
sehen worden. 



Tractat Bosch haschana^). 

(Vom neuen Jabr.) 



Abschnitt I, 1. 

[Pol. 1 b.] Aus Ex. 19, 1 geht hervor, dass die Monate 
nacli dem Auszuge aus Aegypten gezählt wurden. Woher lässt 
3iclx aber beweisen, dass auch die Jahre von da ab gezählt 
wurden? Aus Num. 1, 1. Dass aber auch noch nachher diese 
ZsLtklungs weise stattfand, erhellt aus Num. 33, 38 und Reg. 6, 1. . 
Seit Erbauung des Tempels wurde nach diesem gezählt s. 1 Beg. 
^t XO und so geschah es auch noch nach seiner Zerstörung 
^- Ezech. 40, 1 und nach der Einsetzung der Könige s. Hagg. 
^-i 1 und Dan. 10, 1. Allein wenn auch nach den Jahren 
anderer Könige gezählt wurde, fingen die Jahre doch mit dem 
^onat Nisan an s. Sach. 1, 1 und Hagg. 1, 1. 

Babbi Chanina sagt : Die Monatsnamen haben die Israeliten 
'^it aus Babylon heraufgebracht. Nach Rabbi Simeon ben Levi 
^st clas auch mit den Namen der Engel der Fall gewesen. 

I, 3. 

[Fol. 6lf.] Alle Menschen werden am Neujahrstage ge- 
^^chtet und es wird das Urtheil eines jeden an diesem Tage 
"^siegelt. Nach anderen dagegen geschieht die Besiegelung des 



*) Dieser Tractat 4 Abschnitte umfassend, handelt von den gesetzlichen 
"eatimmungen über die Feiet des Neujahrs. 

9 
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Urtbeils erst am Vergöhnungstage. Noch andere sagen : ÄUe werdflj 
am Keujahretage gerichtet und das Urtheil über jeden wird i 
seiner Zeit besiegelt. Im Gebetbuche Raba befand aich folget 
dea Neujahrggebet: Dieaer Tag ist der Anfang deiner Schöpfung;'* 
eine EritmerUDg an den ersten Tag der Schöpfung. An diesem 
Tage wird über die Länder verhängt, welches dem Schwerte 
anheimfallen und welches sich dea Friedens erfreuen, welches yon 
Hungersnoth heimgesucht werden und welches aich des Ueber- 
fltisses erfreuen soll, und die Menschen werden an diesem Tage 
bedacht, entweder werden sie dem Leben oder dem Tode i 
heim gegeben. Nach Rabbi Jose wird der Einzelne in jedd 
Stunde gerichtet, was aus Hi. 7, 18 bewiesen wird. Babq 
Jizcbak der Grosse sagte im Namen Rabbis : Der König ■ 
das Volk werden alle Tage gerichtet 1 Reg. 8, 59. 

[Fol. 6 b.] Rabbi Levi erklärte Pa. 9, 9 auf diese Weiset 
Gott richtet die Israeliten am Tage, wenn sie mit der Ausübung 
der Gebote beschäftigt sind, die Götzendiener dagegen richtet— 
er des Nachts, wenn sie von den Uebertretungen rasten. Nach - 
Samuel jedoch richtet Gott mit den Israeliten auch die Götzen- - 

diener. Was macht Samuel mit dem allegirten Verse? Er er^ 

klärt ihn so: Gott richtet die anderen Völker nach den Thate 
ihrer Frommen und gedenkt ihnen Jethro's That nnd 
(schönen) That der Bnhlerin Eachab. 

[Fol. 6 b.] Kruspa sagte im Namen des Rabbi Jochana^ 
Drei Bücher liegen aufgeschlagen, eines für die ganz Frommel 
eines für die ganz Bösen und eines für die Mittelmäf 
ganz Frommen erlangen das göttliche Urtheil zum Leben bereid 
am Neujahr, ebenso erlangen die ganz Bösen bereits ihr Urth«^ 
(zum Tode) am Neujahr, die Mittelmässigen aber befinden s 
in der Schwebe, ihnen sind die zehn Busstage (vom Neuja! 
bis zum Versöhnungstage) gegeben; thun sie Busge, so werdet 
sie zu den Frommen gezählt, wo nicht, so werden sie zu ( 
ä. Ps. 69, 29, wo die Worte: *Sie werd 
aus dem Buche des Lebens», sich auf die BOsfl 
und die Worte: <mit den Gerechten nicht aufgezeichnet», 
auf die Mittelmässigen beziehen. 
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[FoU 6 b und 7 a.] Sieht denn Gott nicht in die Zukunft? 
Es ist doch bekannt, was ßabbi Simon im Namen des Babbi 
Josua ben Levi gesagt hat: Der Mensch wird nur nach seiner 
gegenwärtigen Lage gerichtet. Das ist auch der Sinn von Gen. 
21, 17: Fürchte dich nicht, denn Gott hat die Stimme des 
Knaben gehört, wo er ist (in dem gegenwärtigen Augenblicke), 
fiabbi Levi sagte: Es heisst Ps. 5, 5: Nicht treten Ueber- 
müthige vor deine Augen. Warum? Weil du alle hassest, die 
üebel thun. Auf diese Weise hat Babbi Issaschar auch Hi. 
11, 11 ausgelegt. Babbi Josua ben Levi weist auf Hi. 8, 6 hin. 

[Fol. 7 a.] Babbi Chija bar Ba hat mit Bezug auf Frov. 
30, 31 gesagt: Gewöhnlich will das Streitross den König oder 
der König das Streitross besiegen, allein bei Gott ist es nicht 
so, er hadert nicht für immer s. Ps. 103, 9. Babbi Eleasar 
Pada sagte : Ein König von Fleisch und Blut gibt einen Befehl ; 
wenn er will, so hält er ihn, und wenn die andern wollen, so 
halten sie ihn, aber Gott hält den Beschluss zuerst s. Lev. 22, 9 : 
«Ihr sollt halten meine Vorschriften, ich der Ewige» d. h. ich, 
der Ewige, habe die Gesetze der Thora zuerst gehalten vergl. 
noch das. 19, 32: «Vor einem greisen Haupte sollst du dich 
erheben», denn ich, der Ewige, habe diese Vorschrift zuerst ge- 
halten s. Gen. 18, 1 (Gott stand und Abraham sass). 

[Fol. 7 a.] Nach Babbi Simon sind Babbi Chama bar 
Babbi Chanina und Babbi Hosaja über Deut. 4, 8 verschiedener 
Meinung. Nach dem einen will die Stelle sagen: Wo ist eine 
Nation wie diese? Wenn ein Mensch eine Bechtssache hat, so 
zieht er sich gewöhnlich schwarze Kleider an und scheert sich 
den Bart nicht, weil er nicht weiss, wie dieselbe ausfallen wird. 
Die Israeliten aber ziehen weisse Kleider an, scheeren ihre Barte, 
essen und trinken und sind frohen Muthes in dem Glauben, 
Gott werde ihtien Wunder thun. Nach dem anderen dagegen 
ist der Sinn der Stelle : Wo gibt es wohl noch eine Nation wie 
diese? Wenn der Herrscher sagt: Heute wird Gericht gehalten, 
und der Angeklagte spricht: Morgen findet das Gericht statt, 
wem folgt man wohl in diesem Falle? Doch wohl dem Herrscher. 
Aber bei Gott verhält es sich anders. Er spricht zu den Dienst- 
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engeln : Stellet die Tribünen auf, und Yertheidiger und Ankläger 
m^gen sich einfinden, denn meine Kinder haben bestinwt, dass 
heute das neue Jahr beginnt. Wird aber nach geächehe&er Be- 
rathung die I^eujahrsfeier vertagt, da spricht Gott zu den Dienst- 
engeln: Bäumt die Tribünen wieder hinweg, und die Ankläger 
und Yertheidiger mögen entlassen werden, denn meine Kinder 
haben beschlossen, das neue Jahr auf morgen zu verlegen s. 
Ps. 81, 5. Babbi Kruspa hat im Namen des Babbi Jochanan 
gesagt: Vorher werden die Festtage des Ewigen Feste genannt 
s. Lev. 23, 5, später aber (als sie vom grossen Gerichtshof 
bestimmt wurden) heisst es: Wie ihr sie nennen werdet s. das. 



Abschnitt IV, 8. 

[Fol. 19b.] Babbi Eleasar sagt: Bei allen Opfern heisst 
es: Ihr sollt darbringen, aber bei den Opfern am Neujahrstage 
am 7. Monate heisst es: ihr sollt machen s. Num. 29, 2. Damit 
will Gott andeuten: Sobald ihr am Neujahrstage vor Gericht 
erschienen und in Frieden wieder entlassen seid, so gilt das mir 
so viel, als wenn ihr neu erschaffen worden wäret. Babbi 
Mescharschja sagte im Namen des Babbi Idi: Bei allen Opfern 
steht das Wort: Sünde, aber beim Wochenfeste findet es sich 
nicht. Damit will Gott andeuten : Da ihr das Joch des Gesetzes 
auf euch genommen habt, so gilt das mir, als wenn ihr nicht 
gesündigt hättet. 
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« 



Tractat Beza^). 

(Vom Fl) 



Abschnitt I, 7. 

[Fol. 6b.] Babbi Ismael sagt: Die Steine, auf welchen 
wir in unserer Jugend gesessen haben, fuhren mit uns Krieg in 
unserem Alter.**) Babbi Jona rieth seinen Genossen: Setzt 
euch nicht auf die Steine vor dem Lehrhause, denn sie sind 
kalt und können euch eine Erkältung zuziehen. Wenn Babbi 
Abuhu in das Bad von Tiberias ging, trat er immer auf die 
Bretter. Warum thust du das? wurde er gefragt. Weil ich 
mir meine Kraft für's Alter aufbewahren will. 



Abschnitt V, 2, 

[Fol. 20a.] Babbi Samuel sagte: Selbst am 9. Tage im 
Ab darf der Israelit sich verloben, damit ihm nicht ein anderer 
zuvorkomme. Samuel aber hat sich auf Grund von Ps. 68, 7 
vergl. das. 62, 10 anders ausgelassen und das Gegentheil nach- 
gewiesen. Er erklärte nämlich die bezüglichen Stellen dahin: 
Keiner soll dem andern mit dem Gebete zuvorkommen, weil 
dasselbe einen himmlischen Beschluss ändern kann. 



*) Dieser Tractat, welcher 5 Abschnitte umfasst, beginnt mit der 
Frage, ob ein am Festtage gelegtes Ei genossen werden darf und handelt 
dann überhaupt über die an Festtagen, mit Ausnahme des Sabbaths, er- 
laubten und verbotenen Speisen. 

**) Der Sinn ist: Eine Unvorsichtigkeit in der Jugend kann man 
im Alter noch büssen müssen. 
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Tractat Taanith*). 

(Von den Fasttagen.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 2b.] Babbi Elieser sagt: Wenn die Israeliten nicht 
Busse tbun, so werden sie nicht erlöst s. Jes. 30, 15. Auf 
diese Weise, wandte Babbi Josua ein, werden sie nie erlöst 
werden. Darauf antwortete Elieser: Gott wird über sie einen 
harten König wie Haman einsetzen, dann werden sie sofort Busse 
thun und erlöst werden s. Jerem. 30, 7. 

[Fol. 2 b und 3ä.] Aus fünf Ursachen sind die Israeliten 
aus Aegypten erlöst worden 1) weil das Ende (die Zeit) s. Ex. 
2, 38, 2) die Noth s. das. 2, 24 a, 3) das Gebet s. das. 2, 24 b, 
4) das Verdienst der Väter s. das. 2, 25.a und 5) die Busse da 
war 8. das. 2, 25 b. Vergl. Deut. 4, 31 und Ps. 106, 44. 

[Fol. 3 a.] Ein Mann stammelte mit der Zunge und kam 
zu Babbi Jochanan. Dieser schickte ihn zu Babbi Chanina, 
welcher ihm zurief: Bereue und lerne! denn es heisst Frov. 15, 4: 
Heilung der Zunge ist der Baum des Lebens (die Thora). 

[Fol. 3 a.] Babbi Chanina bar Babbi Abuhu sagte, er habe 
im Buche (Codex) des Babbi Meir den Vers Jes. 21, 1: Aus» 
Spruch über Duma so gefunden: Ausspruch über Bom. Babbi 
Josua ben Levi sagte: Wenn du gefragt wirst, wo ist dein 
Gott? so antworte: In der grossen Stadt Bom, weil es das. 
heisst: Zu mir ruft man von Seir (d. i. von Bom) her. Babbi 
Simeon ben Levi lehrte: Wohin auch die Israeliten verbannt 
wurden, so zog die Schechina mit ihnen, nach Aegypten s. 1. 
Sam. 2, 27, nach Babylon s. Jes. 43, 14, nach Medien s. Jerem. 
49, 38, wo unter Elam nichts anderes als Medien zu verstehen 
ist vergl. Dan. 8, 2, nach Bom s Jes. 21, 1. Die Israeliten 



*) Dieser Tractat, 4 Abschoitte umfassend, handelt yon den yer- 
schiedenen Fast- nnd Trauertagen. Namentlich wird erörtert, welche Vor- 
kehrungen man bei regenloser Zeit zu beobachten hat. 
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sprachen nämlich zu Jesaia : Unser Lehrer Jesaia, was wird noch 
für uns aus dieser Nacht werden? Wartet, antwortete er, bis 
ich gefragt habe. Als das geschehen war, kehrte er zu ihnen 
zurück und sie fragten wieder: Wächter, was wird aus der 
Nacht? was hat der Wächter der Welten geredet? Da sprach 
«r zu ihnen: der Wächter sprach: Es kommt Morgen und auch 
Nacht (Jes. 21, 12). Auch Nacht? Nicht so, entgegnete er, 
wie ihr meint, sondern der Morgen kommt für die Gerechten 
und die Nacht für die Frevler, der Morgen für die Israeliten 
und die Nacht für die Götzendiener. Und wann ? Die Antwort 
gibt Jes. 21, 12 b. Wenn ihr wollt, so wollt. Wer hielt den 
Morgen auf? Die Busse s. das. 21, 12 b: Thut Busse, dann 
kommt er wieder. 

[Fol. 30 a.] Babbi Acha sagte im Namen des Babbi Tan- 
chum bar Babbi Ghija: Wenn die Israeliten Aur einen Tag 
Busse thun wollten, so würde sogleich der Sohn Davids kommen 
s. Fs. 95, 7. Babbi Levi sagte: Wenn die Israeliten nur einen 
Sabbath beobachteten, so würde sogleich der Sohn Davids kom- 
men s. Ex. 16, 25 vergl. Jes. 30, 15: Durch Busse und Buhe 
wird euch geholfen d. h. durch Busse und Buhe werdet ihr 
erlöst. 

1,4. 

[Fol. 5 b.] Die Babbinen sahen im Traume, wenn ein ge- 
wisser Eseltreiber bete, so würde er Gehör finden. Sie schickten 
Dach ihm und er kam. Sie fragten ihn: Was ist dein Gewerbe? 
Er antwortete: Ich bin ein Eseltreiber. Was hast du Gutes 
gethan ? Ich habe einmal meinen Esel an ein Weib verdungen, 
welches auf der Strasse weinte. Ich fragte sie: Was fehlt dir? 
Sie antwortete: Mein Mann befindet sich im Gefängniss und 
ich möchte ihn gern befreien (sie hatte nämlich die Absicht, 
Buhlerei zu treiben und mit dem Gelde ihren Mann auszulösen). 
Ich verkaufte meinen Esel und gab ihr den Ertrag mit den 
Worten : Hier hast du Geld, mache deinen Mann frei und sün- 
dige nicht. Da sagten die Babbinen: Du bist würdig zu beten 
Und erhört zu werden. 
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ßabbi Abuhu sah im Traume, wenn ein gewisser Fentakka 
bete, so würde Begen kommen. Babbi Abuhu Hess ihn kommen 
und fragte ihn : Was ist deine Beschäftigung ? Er airt wortete : 
Ich begehe an jedem Tage fünf Sünden,*) ich vermiethe Buhl- 
dirnen, reinige das Theater, trage die Kleider der Buhldirnen 
in*s Waschhaus, tanze und schlage dabei Pauke vor ihnen. Der 
Babbi fragte : Und was hast du Gutes gethan ? Er antwortete : 
Einmal machte ich das Theater rein, da kam ein Weib, stellte 
sich hinter die Säule und weinte. Ich fragte sie: Was fehlt 
dir? worauf sie mir zur Antwort gab: Mein Mann ist im Ge-r 
fängniss und ich möchte ihn gern frei machen. Ich verkaufte 
mein Bett und meine Decke und gab ihr den Erlös mit den 
Worten: Hier hast du Geld, mache deinen Mann frei und 
sündige nicht. Der Babbi sprach zu ihm: Du bist würdig zu 
beten und erh6rt zu werden. 

Die Babbinen sahen im Traume, wenn jener Fromme vom 
Dorfe Imi bete, so würde Begen kommen, weshalb sie zu ihm 
hinaufgingen. Seine Hausleute sprachen zu ihnen: Er sitzt auf 
jenem Berge. Sie gingen dahin und begrüssten ihn mit den 
Worten : Guten Tag! Er gab ihnen aber keine Antwort, sondern 
setzte sich hin und ass, ohne sie dazu einzuladen. Als er nach 
Hause ging, trug er eine Last Holz und legte ein Gewand (eine 
Decke) auf dieselbe.**) Zu Hause angekommen, sprach er zu 
seinem Weibe: Diese Männer sind hierher gekommen, dass ich 
um Begen beten soll ; thue ich es und es regnet, so ist es eine 
Beschämung für sie, da sie grösser sind als ich, denn sie haben 
gebetet und es ist kein Begen gekommen ; thue ich es nicht, so ist 
es eine Entweihung des göttlichen Namens,***) ich und du wollen 
daher aufs Dach gehen und (gemeinschaftlich) beten. Kommt 
Begen, so sprechen wir: Das Wunder ist schon geschehen und 
ihr braucht nichts mehr zu thun; kommt kein Begen, so sagen 



*) Daher sein Name: Fentakka. 

**) Gewöhnlich pflegten die Lastträger die Decke unter die Last 
za legen. 

***) Die Götzendiener wissen nämlich, dass es nur wegen der Israe- 
liten regnet, selbst wenn sie in anderen Ländern sind. 
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wir : Wir sind nicht würdig, erhört zu werden. Sie gingen hin- 
auf und beteten und es kam Begen. Als der Mann wieder 
herunterkam, fragte er die Babbinen : Warum habt ihr euch 
heute hierher bemüht? Sie antwortetet: Weil wir wünschten, 
dass du um Begen beten solltest. Dazu bedurftet ihr mein 
Gebet? Das Wunder ist bereits geschehen. Darauf fragten sie 
ihn: Warum erwidertest du nicht unsern Gruss, als wir dich 
auf dem Berge grüssten? Er antwortete: Weil ich ein Tage- 
löhner bin und gerade beschäftigt war. Ferner fragten sie ihn : 
Warum ludest du uns nicht ein, als du Mahlzeit hieltest? Er 
antwortete: Weil ich nur ein Stück bei mir hatte; wenn ich 
euch eingeladen hätte, so würde ich euch getäuscht haben. 
Dann fragten sie ihn: Warum legtest du auf dem Heimwege 
das Gewand auf und nicht unter die Last? Er antwortete: 
Weil ich es mir nur geborgt hatte, um darin zu beten, hätte 
ich es unter die Last gelegt, so wäre es zerrissen worden. 
Endlich fragten sie ihn: Als du auf dem Berge warst, trug 
dein Weib schmutzige Kleider, bei deiner Bückkehr jedoch er- 
schien sie in reinen Kleidern ? Er antwortete: Als ich auf dem 
Berge war, sollte niemand auf sie sehen, dagegen bei meiner 
Bückkehr sollte ich nicht auf andere Weiber sehen. Da sprachen 
die Babbinen : Du bist würdig zu beten und erhört zu werden. 

I, 6. 

[Fol. 7 b.] Babbi Juda bar Pasi und Babbi Chanina im 
Namen des Babbi Samuel bar Bab Jizchak sagten: Als Noah 
in die Arche ging, wurde ihm der Umgang mit seinem Weibe 
verboten s. Gen. 6, 18; als er aber die Arche verliess, wurde 
er ihm wieder gestattet s. das. 8, 16. 

[Fol. 13a.] Babbi Chija bar Ba sagt: Die Stelle Gen. 
8, 19 will sagen: Weil sie bei ihren Familien geblieben, waren 
sie würdig, aus der Arche gerettet zu werden. Ich will dir es 
auch beweisen: Cham, der Hund und der Babe haben ihre 
Werke verdorben (d. h. sie arteten aus), die Folge war, der 
erstere kam berusst, der zweite gekennzeichnet in seiner Be- 
gattung (er bleibt hängen) und der letztere verändert vor den 
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Geschöpfen heraus C^r hat anfangs weisse und dann scb 
Federn, daher erkennen ihn die Alten nicht mehr). 

[Fol. 13 a.] Rabbi Abin erklarte die Worte Hi. 3' 
«: In Mangel und Hunger gemieden,« daliin: Wenn du Manj 
die Welt kommen siehat, so mache dein Weih zur (lemiedenesr 
was nach Rabbi Levi auch durch Gen. 41, 50 bestätigt wird, 
denn dem Joseph wurden zwei Söhne nach der HnogersnotlL 



Äbsclinitt n, i. 

[Fol. 7b.] Rabbi Chija bar Ba sagte: Warum geht mai 
(an einem öffentlichen Fasttage) auf die Strasse der Stadt hin- 
aus? Um damit zu erkennen zu geben: wir achten uns, ale 
wenn wir von dir verwiesen wären. Rabbi Josua ben Levi 
sagte : Weil sie erst im Verborgenen gebetet haben, aber nicht 
erhört worden sind, deshalb gehen sie hinaus, um es bekannt 
zu machen. Derselbe Rabbi sagte ferner: Warum bringt man 
die Lade auf die Strasse der Stadt? Um damit zu erkennen 
zu geben: unsere Sünden haben es verursacht, dass unser kost- 
bares Geräth veräehtüch geworden ist. Rabbi Huna der Grosse 
von Sepphovis sagte : Unsere Väter überzogen die Lade mit Gold 
und wir überziehen sie mit Asche, Rabbi Jacob von Rumia 
sagte: Warum stiessen sie in die Hörner? Um damit anzu- 
deuten, wir achten uns wie Thiere, welche vor dir brfillett.| 
Rabbi Levi sagte: Warum ging man zwischen den Gräbern?^ 
Um damit anzudeuten, wir achten uns wie Todte vor dir. Nach' 
Rabbi Tanchuma klagen sie sich der drei Strafarten an 
lieh; Sind wir des Todes schuldig, so achten wir uns wie todf 
verdienen wir die Verbannung, so wandern wir aus der HeimatS] 
auf die Strasse, verdienen wir Hungersnoth, so hungern wir, 

[Fol. 7 b.] So lange ich Asche auf die Lade streuen sah, 
sagte Rabbi Sera, entsetzte sich mein Leib, dass das Heiligthum 
durch unsere Sünden so sinken konnte. In den Tagen dea 
Rabbi IIa Hess man die Lade den ganzen Tag auf der Strasse, 



I 
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und ging fort. Da sprach Eabbi Sera zu ihm: Es ist doch 
gelehrt worden, die Lade müsse den ganzen Tag bewacht wer- 
den. Aus zwei Granden wurde Asche auf die Lade gestreut, 
theils um das Verdienst Abrahams s. Gen. 18, 27, theils um 
das Verdienst Jizchaks zu erwähnen. Oder die Lade wurde mit 
Asche bestreut, um an die Asche zu erinnern, in welche Jizchak 
hätte verwandelt werden können. 

[Fol 7 b.] Babbi Ba bar Sabda, Eabbi Tanchum bar Hai 
und Babbi gingen hinaus, um zu fasten, da trug ersterer über 
Thren. 3, 41 vor: Ist es denn möglich, dass ein Mensch sein 
Herz nehme und auf die Hand lege? Nein, die Worte sind so 
zu verstehen: Lasset uns unsre Herzen auf das richten, was in 
der Höhlung unsrer Hand klebt'*') und dann zu Gott im Himmel 
beten ; denn wenn ein Mensch ein Scheusal in seiner Hand hat, 
so mag er sich in alle Gewässer tauchen, er wird doch nicht 
rein, wirft er es aber weg, so ist er sofort rein. Babbi Tanchum 
bar Hai trug über 2. Chron. 12, 6 vor: Es heisst nicht, sie 
fasteten, sondern sie demüthigten sich, darum verderbe ich sie 
nicht. Babbi Josia endlich trug über Zeph. 2, 1 vor: Erst 
wollen wir uns putzen, ehe wir andere putzen, denn es sind 
Leute hier, welche euch bei Babbi Jochanan verläumdet haben, 
daher trete das ganze Volk vor mich zu Gericht. Da erhoben 
sich Babbi Chanina, Babbi Isi and Babbi Imi und gingen ihres 
Wegs. 

[Fol. 8 a.] Babbi Eleasar sagte : Drei Dinge, Gebet, Wohl- 
thätigkeit und Busse, heben ein schweres Yerhängniss auf und 
dieselben sind alle in dem Verse 2 Chron. 7, 14 a enthalten, 
vergl. noch Ps. 17, 15, wo unter «sie kehren um» die Busse 
zu verstehen ist. Babbi Chaggi pflegte im Namen des Babbi 
Eleasar bei dem Fasten vorzutragen: Nicht das Fasten, sondern 
die Busse ist von Wirkung. Babbi Eleasar sagte: Das Ende 
des Jahres ist wie das Jahr; wie vom Staube und Steinicht des 
Sommers der Schmutz wird, so müssen auch wir uns vom An- 



*) Oder: Lasset uns unsere Herzen auf das richten, was in unseren 
bänden ist, nämlich auf das Gerauhte, die Gewaltthat. 
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fange des Jahres auf das ganze Jahr vorbereiten. Weht der 
Nordwind, so blicke auf deine Kinder.*) Wenn man nicht im 
Anfange jedes Jahres Lärm bläst, so wird man am Ende des- 
selben Lärm blasen müssen; wer nicht seine Früchte nach Vor- 
schrift verzehntet, wird am Ende sie verlieren (d. h. der Begen 
wird ausbleiben und es wird nichts wachsen). Babbi Ächa 
sagte: Der Wein, welcher nicht verzehntet ist, wird sauer. Es 
waren Greise in Sepphoris, welche im ersten Viertel des Jahres 
den Staub berochen und dann wussten, wie viel oder wie wenig 
in demselben Jahre Begen fallen werde. 

[Fol. 8 b.] Babbi Simeon ben Levi sagte: Die Niniviten 
haben eine trügerische Busse gethan. Was machten sie? Sie 
stellten nach Babbi Huna im Namen des Babbi Simeon ben 
Chalaphtha von innen Kälber und von aussen ihre Mütter (Alten) 
auf, ebenso von innen Esel (und kleine Pferde) und von aussen 
ihre Mütter. Da brüllten beide, diese von hier und jene von 
dort, und die Niniviten sprachen : Wenn du dich nicht unsrer er- 
barmst, so erbarmen wir uns auch nicht über sie vergl. Joel 2, 18. 
Babbi Simeon ben Chalaphtha sagte: Wenn schon der Unver- 
schämte den Bedlichen (Geraden) besiegt, um wie viel mehr 
wird der, welcher das Beste der Welt fördert, durch Busse be- 
siegt werden. Jona 3, 8 wird von Babbi Jonachan dahin ge- 
deutet: Sie gaben wohl wieder, was sie in der Höhle ihrer 
Hände, nicht aber das, was sie im Kasten und Thurme hatten. 

[Fol. 8 b.] Babbi Josua ben Levi sagte mit Bezug auf 
Joel 2, 13: Wenn ihr eure Herzen durch Busse zerreisset, so 
braucht ihr nicht eure Kleider über den Tod eurer Söhne und 
Töchter zu zerreissen, sondern «kehret um zum» Ewigen, eurem 
Gott. Warum? Denn «er ist gnädig und barmherzig, langmüthig 
und huldreich und bereuend ob des Bösen». Babbi Samuel 
bar Nachman im Namen des Babbi Jonathan sagte: Es heisst 
nicht erech aph, sondern erech appaim d. h. er ist langmüthig 
gegen die Gerechten und er ist langmüthig gegen die Frevler. 



*) Der Sinn ist: Weht der Nordwind, so dass es nicht regnet, so 
treibe deine Kleinen zum Gebet auf die Strasse hinaus. 
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£abbi Acba und Babbi Tancbi^m im Namen des Babbi Cbanina, 
im Namen des Babbi Jochanan erklärte die Worte also : Er ist 
iangmüthig, ehe er die Schuld eintreibt, und hat er damit be- 
gonnen, so geschieht es mit Langmuth. Babbi Chanina sagte: 
Wer da meint, Gott nehme es mit den Sünden nicht genau, in 
dem mögen die Eingeweide sich auflösen, nein er ist zwar Iang- 
müthig, aber er treibt die Schuld ein. Nach Babbi Levi wollen 
die Worte sagen: Er entfernt den Zorn. Gleich einem König, 
^vvelcher zwei harte Legionen hatte. Lagern dieselben, dachte 
^T bei sich, bei mir im Lande, so reiben sie die Unterthanen 
^Luf, wenn sie mich erzürnen, das will ich aber nicht, darum 
^ill ich sie weit fortschicken, erzürnen mich die unterthanen, 
so können sie mich, bevor ich nach jenen schicke, besänftigen 
i:ind ich nehme ihr gutes Wort an. So sprach auch Gott: Der 
orn und der Grimm sind die Boten des Verderbens, ich will 
weit fortschicken, damit die Israeliten, wenn sie mich er- 
ürnen, kommen, bevor ich zu jenen sende, und Busse thun, und 
ch nehme ihre Busse an vergl. Jes. 13. 5. Und nicht nur 
as, sagte Babbi Jizchak, er schliesst auch vor ihnen zu s Jerem. 
0, 25, welche Stelle sagen will: Bis er seine Schatzkammer 
jSfnet, und die Schätze von da herausnimmt, kehrt der Mensch 
u Gott zurück und dieser nimmt ihn auf. 

Fol. 8b.J Im Namen des Babbi Meir wurde Jea 26, 21 

ahin ausgelegt: Gott verlässt das Mass der Strafgerechtigkeit 

nd wendet sich zum Masse der Barmherzigkeit über Israel. 

abbi Samuel bar Nachman ferner legte Num. 23, 19a so aus: 

^^enn Gott Gutes verheisst, so ist er nicht ein Mensch, dass 

I lüge, droht er dagegen Böses, so sagt er es, sollte er es 

icht zur Ausführung bringen? Zu Num. 23, 19T). bemerkten 

^^lie Babbinen: Hat nicht Ämrams Sohn bewirkt, dass Gott be- 

:veute s. Ex. 32, 14? Babbi Abuhu erklärte den Spruch so: 

Sagt dir ein Mensch, ich bin Gott, so lügt er, ein Menschensohn 

tind werde zum Himmel emporsteigen, so sagt er es wohl, wird 

«s aber nicht halten. 
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[Fol. 10 a,] Rabbi Bibi Äbba sagte im Namen des Rabbi 
Jochanan: Abraham sprach vor Gott: Herr der Welten! Be- 
kannt und offenbar ist es vor dir, als du mich biessest meiuen 
Sobn Jizchak opfern, hätte ich dir entgegnen können: Gestern 
(früher) sagtest du mir Gen, 21, 12: Denn mit Jizchak soll 
dein Name genannt werden und jetzt sprichst du zu mir s. das. 
23, 2; Und opfere ihn mir daselbst zum Brandopfer; allein 
fern war es von mir, das zu thun, sondern ich unterdrückte 
meine Neigung und vollbrachte deinen Willen. Darum Ewiger, 
mein Gott, möge es dir Wohlgefallen, wenn einst die Nachkommen 
meines Sohnes Jizchak in Noth gerathen und niemand haben, 
der sich ihrer annimmt, so übernimm du die Rolle eines Ver-- 
theidigers s. das. 22, 8: Der Ewige wird sich ersehen d. lu.1 
gedenke ihnen der Opfer Willigkeit ihres Stammvaters Jizchak > 
und erbarme dich ihrer. Was folgt auf die angezogenen Worte? 
Da erhob Abraham seine Augen und schaute und siehe all achar 
feinen andern Widder). Was heisat achar (einen andern)? ■ 
Eabbi Juda im Namen des Rabbi Simon sagte: Im Verlauf derfl 
Zeiten werden deine Kinder in Sünde sich verstricken und in^ 
Drangsale gerathen, am Ende aber durch die Hörner dieses Widders 
erlöst werden s. Sach. 9, 14. Rabbi Huna im Namen des Eabbi 
Chanina bar Jizchak sagte: Den ganzen Tag sah Abraham den 
Widder im Gebüsch verwickelt und losgemacht, wieder im Ge- 
büsch verwickelt und losgemacht, und abermala im Gebüsch 
verwickelt und losgemacht. Da sprach Gott zu Abraham: So 
werden auch künftig deine Kinder in Sünden gerathen und sich 
in die Reiche von Babylon nach Medien, von Medien nach Javan 
und von Javan nach Edom verwickeln. Wird das, Herr der 
Welten! fragte Abraham, immer so sein? Nein, sprach Gott,! 
sie werden endlich durch das Hörn dieses Widders erlöst werden-! 
a. Sach. 9, 14. 
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[Fol. 19 a.] In vier Parteien waren unsere Vorfahren amM 
Meere getheilt, die eine sprach: Wir wollen uns iq'b MewI 
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stürzen, die andere: Wir wollen nach Aegypten zurückkehren, 
die dritte: Wir wollen mit ihnen kämpfen and die vierte: Wir 
wollen ein Krlegsgeschrei gegen sie erheben. Zu der ersten 
Partei, welche sich in's Meer stürzen wollte, sprach Mose Ex. 
14« 13 und 14: c Stellet euch hin und sehet die Hilfe des Ewi- 
gen»; zu der zweiten, welche nach Aegypten zurückkehren wollte, 
sprach er: cPenn die Aegypter, die ihr heute sehet, werdet ihr 
nimmer sehen, ewiglich»; zu der dritten, welche' «ich in einen 
Krieg mit ihnen einlassen wollte, sprach er: cDer Ewige wird für 
euch streiten» und zu der vierten, welche ein Kriegsgeschrei 
gegen sie erheben wollte, sprach er: cUnd ihr sollt ruhig sein.» 

n, 6. 

[Fol. 10 a.] Babbi Simeon ben Lakisch sagte im Namen 
des Babbi Simeon Janai: Gott hat seinen grossen Namen mit 
Israel vereinigt.*) Gleich einem König, welcher einen Schlüssel 
zu einem kleinen Gemach hatte. Er sprach: Wenn ich ihn so 
lasse, so kann er leicht verloren gehen, ich will eine Kette 
daran machen; geht diese verloren, so weist sie auf ihn hin. 
So sprach auch Gott: Lasse ich die Israeliten wie sie sind, so 
können sie leicht von den Völkern verschlungen werden; ich 
will meinen grossen Namen mit ihnen verbinden, damit sie sich 
erhalten s. Jos. 7, 9. Was willst du für deinen grossen Namen 
thun, der mit uns verbunden ist ? Darauf sprach Gott zu Josua : 
Mache dich auf zu ihrer Errettung, wie du gesprochen. 

[Fol. 10 a.] Es heist 1. Sam. 7, 6: Und sie versammelten 
sich gen Mizpa und schöpften Wasser und gössen es aus vor 
dem Ewigen. Gossen sie denn Wasser aus? Nein, sie gössen 
ihr Herz wie Wasser aus. Und Samuel sprach (das. V. 6 b): 
Wir haben wider den Ewigen gesündigt. Samuel zog nämlich 
nach Babbi Samuel bar Babbi Jizchak das Hemd von ganz 
Israel an (d. h. er stellte sich ihnen gleich) und sprach: Herr 
der Welten! du richtest den Menschen nur, weil er vor dir 
spricht: Ich habe nicht gesündigt. Siehe, diese sprechen: Wir 



*) In Israel ist der Gottesname el enthalten . 
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haben gesündigt (so wirst du wohl das Strafgericht nicht gegen 
sie in Anwendung bringen). 

n, 9. 

[Pol. 10 bj Von Symmachus ist folgender Segensspruch 
verfasst worden: Gelobt sei der, welcher die Hohen erniedrigt 
(damit sie Busse thun)! 

Warum wSIlte David die Zahl der Israeliten kennen lernen ?^) 
Eabbi Abuhu sagte mit Bezug auf Ps. 4, 2 : David sprach vor 
Gott: Herr der Welten! in jeder Noth, in welcher ich mich 
befand, hast du mir nicht weiten Baum verschafft? Als ich wegen 
Bathseba in Noth gerieth, gabst du mir den Salomo und als 
ich wegen Israel in Noth gerieth, gabst du mir das Heiligthum. 



Abschnitt m, 2. 

[Fol. 13 a.] Babbi Berachja und Babbi Chelbo Papa im 
Namen des Babbi Eleasar sagten : Zuweilen kommt Begen wegen 
eines Menschen, eines Krautes, eines Feldes herab und alles 
drei ist in dem Verse Sach. 10, 1 enthalten, wo nach talmudi- 
scher Auffassung zu übersetzen ist: Und Begen gibt er euch, 
dem Mann, dem Kraut und Feld. Es heisst: dem Mann, nicht: 
den Männern, dem Kraut, nicht: den Kräutern, dem Feld, nicht: 
den Feldern. 

m, 3. 

[Fol. 13 a.] Aus vier Gründen kommt Begen von oben 
herab, nämlich: 1) wegen der Gewaltthätigen (weil sie das 
Wasser der Quelle sonst auf unordentliche Weise an sich bringen 
würden in der Meinung, ihre Felder könnten von den unteren 



*) Der Sinn ist: Von Salomo finden wir, dass er in Jerusalem betete; 
wo aber finden wir, dass David gebetet bat? Als er die Zahl der Israeliten 
erfahren wollte, da betete er für sich und für Israel und er wurde anch 
erhört. Weil das Gebet auch für Israel war, darum schliesst er: der sich 
erbarmt über die Erde, und das ist ungefähr der Inhalt des angezogenen 
Psalms. 



\ 
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Wassern nicht getränkt werden; wenn sie jedoch sehen, dass 
sie schon dnrch den Begen von oben getränkt worden, so eignen 
sie sich die Quellen gewaltsam an, weil sie ihrer nicht bedürfen), 

2) wegen der schädlichen Ausdünstungen (die sich durch den 
Begen verlieren, da er die Luft reinigt), 3) wegen der Fel- 
der, indem sowohl die oben auf Bergen, wie die unten im Thale 
liegenden getränkt werden, und 4) damit alle (Menschen) ihre 
Blicke zum Himmel richten. "- 

[Fol. 13 a.] Aus drei Gründen kommt Begen herab: 
1) wegen des Landes Israel, 2) wegen der Mildthätigkeit und 

3) wegen der Leiden; alles dreies ergibt sich aus Hi. 37, 13. 
Ans vier Gründen wird der Begen zurückgehalten: wegen der 
Sünde 1) der Götzendiener s. Deut. 11, 16. 17, 2) der Wollüstlinge 
s. Jerem., 8, 2 u. 3, 3) der Mörder s. Num. 35, 33, und 4) wegen 
der Sünde derjenigen, die öffentlich Gelübde thun, aber sie nicht 
halten s. Prov. 25, 14. 

Fünf Namen hat der Begen : 1) ed s. Gen. 2, 6 ; 2) 'ab, 
Mreil er den Himmel dicht macht (verfinstert) s. Ex. 19, 9, 

3) 'anan, weil er die Menschen demüthig gegen einander macht, 

4) nesiim, weil er bewirkt, dass die Inhaber von Häusern sich 
^wiö Fürsten dünken s. Ps. 135, 7, und 5) chasis, weil er be- 
^wirkt, dass der Himmel verschiedene Gesichter zeigt s. 
Sach. 10, 1. 

m, 4. 

[FoL 13 b.] In Sepphoris wüthete der Tod (die Pest), drang 

siber nicht in die Nähe der Wohnung des Babbi Ghanina. Da 

sprachen die Bewohner, von Sepphoris: Der Alte hier sitzt da 

^^anz ruhig mit seinen Nachbarn und die Stadt ist in Noth und 

^r betet nicht, für uns. Da ging er ins Lehrhaus und trug vor : 

^Els gab einen Simri, durch den 24000 Israeliten fielen, wie viele 

Simri gibt es in unsrer Zeit, und ihr beschwert euch über mich? 

Zu einer Zeit wurde Begen gebraucht, man veranstaltete 

I^asten, aber es kam kein Begen. Babbi Josua veranstaltete ein 

I'asten in Daroma und es kam Begen. Da sprachen die Leute : 

BabU Josua ben Levi bringt den Begen nach Daroma, dagegen 

10 
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Habbi ChaniDä hält das Wasser toq Seppboria zurück, 
musste noch ein Fasten veranstaltet werden. Da schickte Rabbi 
Cbanina nach ßabhi Josua ben Levi und Hess ihn kommen und 
sprach zu ihm: Will wohl mein Herr mit uns hinausgehen, um 
zu fasten? Sie gingen beide hinaus, aber es erfolgte kein Regen. 
Da trat Habbi Chanina hin und sprach vor ihoen: Nicht Eabbi 
Josua bringt den Segen nach Daroma und nicht Habbi Chanina 
hält ihn von Seppboris zurück, sondern die Daromäer sind weich- 
herzig und hören auf das Wort des Gesetzes und demüthigen 
sich, die Bewohner von Sepphoris dagegen sind hartherzig, 
hören wohl auf das Wort des Gesetzes, demüthigen sich ab< 
nicht. Als Kabbi Chauina hineinging, sah er sich um und fai^ 
die Luft rein, da sprach er : Es ist immer noch so (obgleich v 
gefastet haben). Da kam sofort Bogen. Er fasste nun den 
Vorsatz, es nie wieder zn thun (d. h. nie wieder so etwas zu 
sagen), indem er sagte: Wie kann ich zum Gläubiger f 
soll seine Schnldforderung nicht einziehen. 

[Pol. 13 b.] Rabbi Sera sagte im Namen des Rabbi Cht 
nina: Was sollen die Grossen einer Zeit thun, da die Gesammt- 
heit nur nach der Mehrheit beurtheilt wird? Dean so finden 
wir, dass in all den 38 Jahren, in welchen die Israeliten wi(^, 
Verbannte waren, Gott mit Mose nicht besonders geredet bat t 
Deut. 2, 16 u. 17. Rabbi Jacob bar Idi im Namen des RaM 
Josua ben Levi brachte dazu folgenden Beweis: Hätten 
Israeliten auf dem Berge Carmel nicht ausgerufen (1 Reg. 
39): Der Ewige ist Gott, so würde kein Feuer vom Himm^ 
herabgekommen sein, was die Opfer verbrannt hätte. 

[Fol. 13 b.] Rabbi Josua ben Jair sagte im Namen des Rabl 
Finchas ben Jair: Drei hat Gott erschaffen, er bereute es abe^ 
sie erschaffen zu haben, nämlich die Chaldäer s. Jes. 23, Iq 
die Ismaeliten s. Hi. 12, l3 und den bösen Trieb s. Micha 4, I 

[Fol. 13 b.] Rabbi EUeser veranstaltete ein Fasten 
es erfolgte kein Regen, Rabbi Akiba dagegen veranstaltete i 
Fasten und es erfolgte Regen. Da ging Rabbi Akiba hisai 
(ins Lehrhaus") und trug den Leuten dies Gleichniss vor: 
König hatte zwei Töchter, die eine war frech und die andei 
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bescheiden. So oft erstere etwas von ihm haben wollte, sagte 
er sogleich : Gebt es ihr, nnd sie entfernte sich ; kam aber letz- 
tere zn ihm, so liess er sich mit ihr in ein langes Gespräch 
ein, weil er sie gern hörte. Ist es wohl statthaft, etwas öffent- 
lich vorzutragen, wodurch man sich herabsetzt? Nur in dem 
Falle, wenn man den Namen Gottes nicht entweiht, ist es erlaubt. 
Babbi Elieser und Babbi Acha veranstalteten dreizehn Fasten, 
und es erfolgte kein Bogen. Als Babbi Elieser (in das Lehr- 
haus) hineinging, begegnete ihm ein Cuthäer, welcher zu ihm 
sprach : Babbi, drücke dein Eleid vom Bogen aus ! Beim Leben 
dieses Mannes! entgegnete Babbi Elieser, der Himmel wird 
Wunder thun, das Jahr wird fruchtbar sein, aber der Mann 
wird es nicht erleben, und es geschah so. Der Himmel that 
Wunder, das Jahr war fruchtbar, allein der Mann starb. Da 
sprachen die Leute : Seht, das Bett dieses Cuthäers steht in der 
Sonne. 

m, 6. 

[FoL 14a.] Babbi Eleasar sagte: Ehre deinen Arzt, ehe 
du ihn brauchst (d. h. bete, ehe die Noth eintritt) s. Hi. 36, 
19. Babbi Jochanan sagte: Wenn du das Gebet geordnet hast, 
so wirst du oben keinen Widerspruch finden, sondern alle wer- 
den deine Kraft unterstützen s. das. Babbi Simeon ben Levi 
wieder sagte: Wenn du das Gebet geordnet hast, so mache 
deinen Mund nicht eng (d. h. schliesse ihn nicht zu), sondern 
thue ihn weit auf s. Fs. 81, 11. 

[Fol. 14 a.] Nicht wegen der Heuschrecken überhaupt wird 
Lärm geblasen, sondern wegen einer gewissen Art derselben, 
Chasil genannt. Warum heisst sie so? Weil sie alles abfrisst. 
Warum heisst sie Goba ? Weil sie das Becht ihres Herrn voll- 
streckt (d. h. die Schuld eintreibt). Und nicht nur wegen wil- 
der Thiere (wie Wölfe und Bären) wird Lärm geblasen, son- 
dern auch wegen eines bissigen und tödtenden Esels und Ochsens. 
Ebenso wird nicht nur wegen des kriegerischen Schwertes ein 
Fasten veranstaltet, sondern auch wegen des friedlichen Schwertes, 
wie es z. B. in den Tagen Josia's der Fall war. 
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m, 8. 

[Fol. 14 a.] Zu Levi ben Sisi kamen Truppen in seine 
Stadt, er nahm die Thora, ging hinauf aufs Dach und sprach: 
Herr der Welten! wenn ich auch nur ein Wort aus dem Ge- 
setze missachtet habe, so mögen sie (die Truppen) einziehen, 
andernfalls aber abziehen. Man stellte sofort Nachsuchungen 
an und fand sie nicht mehr. Ein Schüler von ihm that auch 
so, aber seine Hand vertrocknete*). Ein anderer Schüler that 
dasselbe, jedoch seine Hand vertrocknete nicht, aber die Truppen 
zogen auch nicht ab. Damit sollte angedeutet werden: Der 
Narr ist nicht empfindlich, und todtes Fleisch merkt nicht das 
Messer. 

m, 9. 

[Fol. 14 b u. 15 a.] Babbi Judan, Sohn des Proseljten, 
^agte : Dieser Choni (Onias) der Kreiszieher, Enkelsohn Ghonfs, 
des Kreisziehers, welcher kurz vor der Tempelzerstörung lebte, 
ging nach einem Berge hinaus zu den Arbeitern. Als er dort 
war, fing es an zu regnen , er ging in eine Höhle und als er 
da sass, schlief er ein und schlummerte 70 Jahre, bis znr Zer- 
störung des Tempels. Nach 70 Jahren erwachte er vom Schlafe, 
^ing aus der Höhle und sah die Welt ganz verändert, nämlich 
«die Weinberge trugen Oelbäume (d. h. wo früher Weinpflanzun- 
:gen waren, standen jetzt Oelbäume). Er fragte die Leute der 
Stadt: Was gibt es Neues in der Welt? Sie antworteten ihm: 
Weisst du denn, was es Neues in der Welt gibt? Er sprach 
zu ihnen: Nichts. Sie fragten ihn: Wer bist du? Er sprach: 
Ich bin Choni der Kreiszieher. Sie sprachen: Wir haben ge- 
hört, wenn dieser in die Halle trat, wurde sie erleuchtet. Er ging 
hinein und sie wurde erleuchtet. Da wandte er auf sich Ps. 
126, 1 an. 



*) Weil er sich auf seine Tugend verliess und seinen Schöpfer be- 
mühte, Wunder zu thun, obwohl er nicht so fromm 'war wie sein Lehrer 
fio musste er es hüssen. 
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Es fing an zu tröpfeln. Diese Tropfen, sprachen die Leute, 
fallen nur, um das Gelübde dieses Mannes zu lösen. Er sprach: 
So habe ich es nicht verlangt, son^dern mein Bogen sollte Ci- 
sterneQ, Gruben und Höhlen füllen. Sofort strömte der Begen 
mit Heftigkeit herab. Als es geschah, sprach er nach der 
Ueberlieferung Samuels : Ich habe es nicht so verlangt, sondern 
mein Begen sollte segensreich und mild sein. Es erfolgte ein 
solcher, so dass die Israeliten von Jerusalem nach dem Tempel- 
berge wegen dieses Begens gingen. Da sagten sie zu ihm: 
So wie du gebetet hast, dass es regne, so bete nun auch wieder, 
dass es aufhöre. Geht hinaus, entgegnete er, und seht, ob der 
Stein der Irrenden noch zu sehen ist. Was hat es für ein Be- 
wandtniss mit diesem Steine? Jeder, der etwas verloren hatte, 
erhielt es von da wieder, und wer etwas gefunden hatte, brachte 
es dahin. Er sprach zu ihnen : So wie dieser Stein niemals auf- 
gelöst werden kann, so ist es auch unmöglich, zu .beten, dass 
es aufhöre zu regnen; geht vielmehr hinaus und bringt mir 
einen Stier, um darauf das Sündenbekenntniss abzulegen. Sie 
gingen hinaus und brachten ihm einen Stier, und er legte darauf 
das Sündenbekenntniss ab, wobei er seine beiden Hände auf den- 
selben stützte und sprach : Mein Herr, du hast Böses über deine 
iCinder gebracht, was sie nicht ertragen können, aber auch 
Outes, was sie nicht ertragen können, möge es dir gefallen, dass 
ihnen Erleichterung werde ! Sofort wehte der Wind, die Wolken 
Verstreuten sich, die Sonne leuchtete und die Erde ward trocken. 
Sie gingen dann hinaus und fanden alles von Schwämmen be- 
deckt. — Man fragte ihn: Wann betet man wohl, dass der 
Hegen anfhöre, und er antwortete : Wenn ein Mensch auf dem 
Slorne (Felsenspitze) Ophel steht, und seine Fasse den Bach 
IBldron berühren, ich habe aber das Vertrauen zu dem Erbar- 
HQungsvoUen , dass er keine Sintäuth mehr in die Welt bringt 
s. Jes. 54, 9. 

m, IQ. 

[FoL 15 a.] Simeon ben Schetach schickte zu Choni und 
Mess ihm sagen: Du solltest in den Bann gelegt werden, denn 
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liu machst es wie Elia, welcher schwur, dass in den Jal« 
weder Thau noch Regen auf sein Wort hin erfolgen sollte; 
hast einen ähnlichen Schwur gethan, welcher die Menge 
Entheiligung des Namens Gottes führt. Wer aich dies 
Schulden kommen läaat, mnss in den Bann gethan werden. 

Nach der üeberlieferung schickte anch Babbi Gamliel zu 
ihm und liess ihm sagen : Du hältst viele von guten Werken 
zurüclt, denn findest du Gehör, so kommt eine Siotfluth in die 
Welt, findest du kein Gehör, so hältst du viele von guteo 
Werken zurück und wer das thut, verdient in den Bann getban 
zu werden. Darauf liesa Choni dem Kabbi Simeon ben Schetach 
sagen: Lässt nicht Gott Bein Verhängniss wegen dea BeschlusBeH 
eines Frommen ohne Ausführung ? Allerdings '. Allein er hebt 
den Beschluss eines Gerechten nicht wegen des Beschlusses eines 
Gerechten auf. Aber was soll ich dir thun? Du entaündij 
dich vor Gott wie ein Sohn, welcher sich vor seinem Vater ei 
sflndigt und er thut ihm seinen Willen. 

m, u. 

[Fol. 15a u. b.l War gefastet worden und erfolgte Hegen 
vor Sonnenuntergang, so wurde das Fasten nicht zu Ende ge- 
führt s. Jes. 65, 24 a, erfolgte aber der Regen erst nach Sonnen- 
untergang, 60 musste das Fasten bis zu Ende geführt werden 
s. das. V. 24 b. 

[Fol. 15b.] Wenn Rabban Jochanan ben Saccai um Regen 
bat, sagte er zu seinem Bartscheerer ; Stelle dich vor den 
Tempel und sprich : Der Herr mi5chte geputzt sein, aber aas 
Kummer um Regen vermag er es nicht. Darüber ward die 
Versammlung bekümmert und es erfolgte sofort Begen. 

Wenn Babbi Ada bar Achwa wünschte, es möchte regnen, 
30 zog er einen Schub aus; zog er auch den zweiten aus, so 
schwamm alles im Wasser. Es befand sich daselbst ein bau- 
fUlIiges Haus, was jeden Augenblick einzustürzen drohte, und doch 
setzte Bab (so lange) einen von seinen Schülern hinein, bis das 
Hans geräumt war. Als der Schüler das Haus verliess, stürzte 
es ein. Nach manohen war Rab Ada bar Achwa der Schüler. 
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Die Gtolehrten verwunderten sich darüber und fragten ihn : Was 
€är gute Werke hast du gethan? Da antwortete er: Nie kam 
mir einer im Versammlungshause zuvor, ebenso liess ich keinen 
zarück, wenn ich fortging, nie ging ich vier Ellen ohne Gesetz 
(d. h. ohne darüber nachzudenken), erwähnte nie Worte des 
Oesetzes an einem schmutzigen Orte, machte mir nie eine Lager- 
stätte zurecht, schlief nie fest ein, schritt nie über die Genossen 
hinweg*), legte nie meinem Genossen einen Schimpfnamen bei 
freute mich nie über die Kränkung (Zurücksetzung) meines Ge- 
nossen, der Fluch meines Gensosen kam nie mit mir auf mein 
JLager, nie ging ich auf der Strasse zu dem, welcher mir schul- 
dig war und polterte nie in meinem Hause (im Zorn), um zu 
erfüllen was Ps. 101, 2 gesagt ist. 



Abschnitt IV, 2. 

[Fol. 18a.] Eabbi setzte zwei Vorsteher ein, aber nicht 
^uf Lebenszeit; bewährten sie sich, so blieben sie in ihren Aem- 
t;em, wenn nicht, so wurden sie entsetzt. Vor seinem Verschei- 
den befahl er seinem Sohne: Handle nicht so wie ich, sondern 
setze nur einen Vorsteher ein und zwar den Babbi Chama bar 
Ohanina auf Lebenszeit. Warum setzte er ihn nicht selbst ein? 
üfanche sagen: Die Bewohner von Sepphoris schrieen, Babbi 
<7hama wäre einer aus ihrer Mitte und wäre unter ihnen auf- 
g^ewachsen, weshalb er nicht würdig wäre, über sie gesetzt zu 
werden. Wegen dieses Geschreies also unterliess er es. Nach 
IBabbi Eleasar hatte Babbi öffentlich (vor vielen Leuten) ihm 
^widersprochen. Babbr trug nämlich einmal über Ezech. 7, 16 
Tor und las: homioth, da wies ihn Babbi Chama zurecht mit 
den Worten: Es heisst homoth. Darauf fragte ihn dieser: Wo 
hast du lesen gelernt? Er antwortete: Bei Babbi Hamnuna 
Ton Babylon; Babbi sprach : Wenn du wieder dahin kommst, 
80 sage ihm, man solle dich zum Chacham einsetzen. Da er- 



*) Die Schüler sassen im Lehrbause anf dem Boden und es sah so 
aus, als wenn der Eintretende über ibre Köpfe binwegscbritt. 
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kannte Rabbi Cbama , dass er zu Eabbi's Lebenszeit nicht zir=:=^ 
einem solchen Amte gelangen werde. Als Rabbi verschiedei^Kn 
war, wollte sein Sohn den Rabbi Obama in das Amt einsetzen.^ . 
allein er wies die Würde zurück mit den Worten : Ich nebme^^ae 
sie nicht eher an, als bis auch Rabbi Apes (Afes) von Daronia..«^SL 
eingesetzt ist (d, h. eine solche Würde erlaogt hat). Ein Alter-^^ r 
daselbst sagte : Geht Chanina mir voran, so folge ich ihm und^E^d 

geht Rabbi Apes von Daroma mir voran, so folge ich ihm nach -m. 

Auf diese Weise zog es Rabbi Chanina vor. der dritte in dert«r ir 
Reihe zu sein. Er sagte: Ich habe ein hohes Alter erreicht.^ -ct. 
ich weiss nur nicht, ob ich mich dessen freuen soll, weil ich«iiÄh 

immer der letzte bei der Besetzung des Amtes geblieben bin *^- 

Als ich nämlich von Tiberias nach Sepphoris ging, so erzählte^^ -e 
er, machte ich einen Umweg, um Rabbi Simeon ben Chalaphthaj 
in 'En Thina zu begrüssen. Samuel und die von Beth Schüoi 
pflegten täglich den Nasi zu begrüssen. Die von Beth Sehilocrz; 
gingen zuerst hinein und saasen obenan, sie wollten aber diese^^ 
Ehre dem Samuel übertragen. Als Rab nach Palästina kam,^^ 
erwies ihm Samuel diese Ehre. Da sagten die Leute von Beth«— 
Sehilo: Wir wollen die zweiten sein (d. h. den zweiten Platin- 
einnehmen), Samuel hat seinen Platz vergeben, wir weichen^ 
nicht von dem unsrigen. Samuel fügte sich darein, er zog e»-« 
vor, die dritte Stelle einzunehmen. 

[Fol. 18a.] Drei Pentateuch-Codices fanden sich in der 
, der Codex ma'on, der Codex saatute und der Codec 
hi. In einem Codex fand man nämlich ma'on, in zwei andern 
dagegen ma'onah s. Deut. 33, 27; man liess die LA. ma'on 
fallen und hielt die LA. ma'ohna aufrecht. In einem Codex fand 
man saatute, in zwei anderen dagegen na'are s. Es. 24, 5 ; man liess 
die LA. saatute fallen und hielt die LA. na'are aufrecht. In 
einem Codex fand man blos neun mal hi (als proqom. fem.), in 
zwei andern dagegen elf mal""); man hielt die LA. dieser zwei 
aufrecht und liess die LA. des einen fallen. 

*) Die einzeluen Fälle sind a^ufgezüblt in Aboth de Rabbi Natban \ 
e. 34. Vergl. znr ganzen Stella Levj, Nenhebr. und Chald. WWB. Bd. I ( 
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[Pol. 18 b.] Nach der Ueberlieferung war die Sitzordnung 
folgende: Waren zwei Lager, so sass der Aelteste obenan und 
der zweite etwas unter ihm, waren dagegen drei Lager, so sass 
der Aelteste in der Mitte, der zweite über ihm und der dritte 
unter ihm. Babbi Samuel bar Bab Jizchak sagte: Wie die 
Altväter gesessen, so sind sie auch begraben worden. 

[Fol. 18 b.] Nach Rabbi Jacob bar Acha im Namen des 
Rabbi Jose steht die Welt nur auf den Opfern. Nach Simeon 
dem Gerechten, einem von den üebriggebliebenen der grossen 
Synagoge, dagegen steht die Welt auf drei Dingen: auf dem 
Gesetze, dem Cultus (Gottesverehrung) und der Wohlthätigkeit, 
und alle drei sind in dem Verse Jes. 51, 16 enthalten, nämlich: 
«Ich lege meine Worte in deinen Mund» d. i. das Gesetz, «und 
mit dem Schatten meiner Hand bedeck' ich dich» d. i. die Wohl- 
thätigkeit. Damit soll dir gelehrt werden, dass derjenige, welcher 
sich mit dem Gesetze und mit der Wohlthätigkeit beschäftigt, 
würdig ist, im Schatten Gottes zu weilen s. Ps. 36, 8. «um 
den Himmel auszuspannen und die Erde zu gründen», das sind 
die Opfer s. das. ; «um zu Zion zu sprechen: Mein Volk bist du.» 
Unter Zion sind die Israeliten zu verstehen. Rabbi Chanina bar 
Papa sagte: Wir finden nirgends weiter, dass Israel Zion ge- 
nannt wird, ausser Jes. 51, 16. 

[Fol. 18b.] Rabbi Simeon ben Gamliel sagt: Auf drei 
Dingen steht die Welt, auf dem Recht, der Wahrheit und dem 
Frieden, und alle drei sind in einem begriffen; geschieht näm- 
lich das Recht, so stellt sich auch die Wahrheit heraus und 
mit der Wahrheit auch der Friede. Rabbi Mana sagte: Alle 
drei sind in dem Verse Sach. 8, 16 enthalten. 

IV, 3. 

[Fol. 19a.] Die Wache habenden Männer fasteten täglich; 
am zweiten Wochentage fasteten sie wegen der Seefahrer s. Gen. 
1, 6; am dritten Tage wegen der Reisenden s. das. 1, 9;*) 
am vierten Tage wegen der Kinder, damit sie nicht die Bräune 



*) Am dritten Tage kam das Land zum Vorschein. 



154 



Taanitli. Äbechn. IV, 3 a. 4. 



(dert" 

Tage 
nach 



bebommeii sollten s. daa. 1, 14;*) am fünften Tage wegen ist 
Schwangeren, damit sie nicht zur Unzeit niederkommen und 
wegen der Säugeriunon, damit ihre Kinder nicht sterben sollten 
B. das. 1, 20. Am Vorabende des Sabbaths (am sechaten Ta^^ 
und am Ausgange des Sabbaths (am siebenten Tage) jede« 
fasteten sie nicht wegen der Ehre (Würde) des Sabbaths. Es i 
gelehrt worden: Das grosse Synedrium fastete mit ihnen (der 
Wachehabenden). Wie war es aber möglich, an jedem Tage 
(ein ganzes Jahr hindurch) zu fasten P Sie vertheilten es nach 
den Familien (Stammhäusern). 

[Fol. 19 a.] Wegen zweier Dinge (Gefahren) wird nicht i 
einmal gefastet s. Esra 8 , 23 : Und wir fasteten und flel^ 
ten zu unserm Gott um dieses d. h. nur um dieses, aber 
nicht um ein anderes, was Rabbi Tanchuraa aus Dan. 2, 18 
zu beweisen sucht Kabbi Chaggi sagte im Namen des Kabbi 
Sera: Wenn zwei Dinge, wie z. B. Regenmangel und Heu- 
achrecken zusammentreffen, so wird Lärm geblasen. Wenn 
Rabbi Chaggi hinausging, um zu fasten, pflegte er zn sagen: 
Brüder, obgleich viele Kümmernisse in unseren Herzen sind, so 
dürfen wir doch nur um Verhütung derjenigen Gefahr beten, 
um welcher willen wir fasten. •_ 

IV, 4. V 

[Fol. 19 h.] Wer sind die Blätterdiebe und die Feigenab- 
schneider? Als Jerobeam ben Nebat Wachen an die Wege 
legte, um die Israeliten ao dem Wallfahren nach Jerusalem 
wegen des Opferns zu behindern, nahm jeder Fromme und 
Gottesfürchtige die Erstlinge und legte sie in einen Korb, deckte 
sie mit getrockneten Feigen zu, legte den Korb auf die Schulter 
und nahm den Mörser in seine Hand. Als er bei der Wache 
ankam, fragte man ihn : Wohin gehst du ? Ich gehe, diese ge- 
trockneten Feigen zu einem Feigenkuchen mit diesem MOrsei i 
meiner Hand zu bereiten. Als er an der Wache vorüber i 



•) Lies nicht; meoroth, 
Br&ane, eigentl. Flach. 
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schmückte er die Früchte und brachte sie hinauf nach Jerusa- 
lem. Was hat es für ein Bewandtniss mit den Leiterträgem? 
Wer Höh zam Altardienste bewilligte, machte dasselbe wie eine 
Art Staffel oder Leiter und nahm es auf seine Schulter. Als er 
bei der Wache ankam, fragte man ihn: Wohin gehst du? Ich 
gehe^ ein paar Tauben mittelst der Leiter auf meiner Schulter 
aus dem Taubenschlag zu holen. Als er an der Wache vorüber 
war, nahm er die Leiter herab und brachte sie nach Jerusalem. 
Weil sie nun ihr Leben zur Beobachtung dieses Gebotes wag- 
ten, so waren sie würdig, einen guten Namen in der Welt zu 
«rlangen und auf sie lässt sich Pro?. 10, 7 anwenden. 

[Fol. 20 a.] Mose legte aus nach der Schlussfolgerung 
JKal wachomer (vom Leichteren zum Schwereren): Wenn schon 
Tom Pesachlamme, das doch nur von einer Vorschrift erheischt 
^ird, es Ex. 12, 48 heisst: Kein ünbeschnittener darf davon 
^€8sen, um wie viel weniger darf ein solcher sich mit dem Ge- 
setze, welches alle Vorschriften umfasst, beschäftigen, vergl. das. 
^2, 19. Bei Rabbi Ismael wurde gelehrt, Gott habe den Mose die 
tafeln zu zerbrechen geheissen s. Deut. 10, 2 : «und ich will 
•auf die Tafeln die Worte schreiben, welche auf den vorigen 
Tafeln waren, die du zerbrochen» d. h. die flu mit Recht zer- 
brochen hast. Rabbi Simeon ben Nach man im Namen des 
JBabbi Simeon ben Jonathan sagte: Die Tafeln waren sechs 
Jäandbreiten lang und drei Handbreiten breit, Mose fasste zwei 
Sand breiten und Gott zwei und zwei blieben in der Mitte. Als 
Dämlich die Israeliten die That (m. d. goldenen Kalbe) begangen, 
i^oUte Gott die Tafeln dem Mose aus der Hand reissen, allein 
JMose's Hand trug den Sieg davon und riss sie ihm weg, wes- 
lialb auch die Schrift ihn am Ende belobt mit den Worten 
(Deut. 34, 12): «Und in Ansehung der mächtigen Hand» u. s. w., 
das will sagen : Friede der Hand, welche der meinigen überlegen 
war. Rabbi Jochanan sagte im Namen des Rabbi Jose bar Abai : 
Die Tafeln wollten davon fliegen, allein Mose erfasste sie s. das. 
9, 17. Im Namen des Rabbi Nechemja wurde gelehrt: Die 
Schrift (auf den Tafeln) flog davon. Nach Rabbi Asarja im 
Namen des Rabbi Jehuda im Namen des Rabbi Simon hatten 
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die Tafeln eine Last von 40 Sea und die Schiift trug sie. Äl».^ 
diese nun davon geflogen war, hatte Mose die Last zu trage! 
und sie fielen herunter und zerbrachen. 

[Fol. 20a.] Am 17. Tage im Monat Thamus wurden die-'B 
Tafeln zerbrochen, das tägliche Opfer eiugeatelll; und die Stadt 
erobert s. 2 Reg. 25, 3. 4. Dag sagst du, dagegen Rabbi 
Tanchuma bar Chanilai hat gesagt: Es liegt hier eine Rechnungs- 
verwirrung vor 8. Ezech. 26, 1, Rabbi Jehuda sagte: Gleich 
einem Könige, welcher sass und seine Rechnung machte, da 
brachte man ihm die Nachricht: Dein Sohn ist gefangen wor- 
den, wodurch die Rechnung in Verwirrimg gerieth. So möge, 
spracb der König, dieser Tag, an welchem mein Sohn gefangen 
geworden ist, der erste Tag in der Rechnung sein. Rabbi Simeon 
ben Levi dagegen sagte : Gleich einem Könige, welcher aass und 
seine Rechnung machte, da brachte mao ihm die Nachricht: 
Dein Sohn ist gefangen genommen worden und zum Tode bestimmt^ 
So möge, sprach der König, dieser Tag der erste Tag in d« 
Rechnung sein. 

[Fol. 20 b] Bei Rabbi Simeon ben Jochai wurde gelehrt: 
Mein Lehrer hat Sach. 8, 19 so ausgelegt: der vierte Fasttag 
ist der 17. Tag "im Monat Thamus. an welchen die Tafeln g 
zerbrochen wurden, das tägliche Opfer aufhörte, die Stadt er- 
obert wurde, Äpostumos (Postbumus) die Gesetzrolle verbrannU 
und ein Götzenbild im Tempel aufstellte. Der fünfte Fast- " 
tag ist der neunte Tag im Monat Ab , an welchem der erste 
und zweite Tempel zerstört wurde. Der siebente Fasttag tat 
der dritte Tag im Monat Tischri, an welcLem Gedalja ben Achlkam 
erschlagen wurde. Der zehnte Fasttag endlich ist der zehnte 
Tag im Monat Tebeth, an welchem der König von Jerusalem 
die Belagerung Jerusalems begann s. Ezech. 24, 1. Ich sage 
aber: Der zehnte Fasttag ist der fünfte Tag im Monat Tebeth, 
an welchem die Nachricht in die Gefangenschaft kam s. das. 
33, 21. Allein im jüdischen Lande fastet man wegen der That 
und im Esil wegen der Nachricht. Rabbi Akiba legte den Vers 
so aus: Was der Erste in der Scbrift ist, ist der Letzte in der ■ 
Strafe und was der Letzte in der Schrift ist, ist der Erste iikfl 
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der Strafe. Ich sage abdr: der Erste in der Schrift ist auch 
der Erste in der Strafe und der Letzte in der Schrift ist auch 
der Letzte in der Strafe und meine Auslegung ziehe ich der des 
Babbi AMba vor. 

[Fol. 21 a.] Eabbi Jose sagte : der Tag , an welchem der 
Tempel zerstört wurde, war der Ausgang des Sabbaths und auch 
der Ausgang der Schemita (des Brachjahres) und die Wache 
hatte Jehojarib am neunten Tage im Monate Ab. Ebenso war 
es auch beim zweiten Tempel und die Leviten standen auf dem 
Duchan und sangen Ps. 94, 23. Nach Babbi Levi über- 
lieferte Jehojarib den Feinden das Hans. Nach Babbi Berachja 
will der Name Jehojarib sagen: Der Ewige hadert mit seinen 
Kindern, weil sie widerspänstig waren. 

[Fol. 21 a.] Babbi zählte 24 schwere Ereignisse, die da- 
mals (bei der Tempelzerstörung) zusammentrafen s. Threni 2, 2; 
Babbi Jochanan dagegen zählte 60 und Babbi Jehuda noch mehr. 
Stand nicht Babbi Jochanan der Zerstörung des Tempels näher als 
Babbi Jehuda (folglich masste er es genau wissen)? Es waren 
dort Greise, welche sich der Zerstörung erinnerten und als Babbi 
über diese Begebenheit vortrug, weinten sie und betrübten sich 
so, dass er nicht alle Ereignisse aufzählen konnte. 

[FoL 21a.] Babbi Simeon ben Jochai lehrte: Babbi Akiba, 
mein Lehrer, erklärte Num. 24, 17 dahin: Es tritt Koseba her- 
vor aus Jacob, denn als er Bar Koseba sah, rief er : Das ist der 
König Messias ! Babbi Jochanan sagte : Es vrird Gras aus deinem 
Backen steigen und Ben David wird noch nicht gekommen sein. 
Nach Babbi würgte die Stimme des Kaisers Hadrian in Bether 
800000 (Menschen) hin. 800000 Trompeter umgaben Bether 
und ein jeder von ihnen war über viele Heere gesetzt. Daselbst 
befand sich auch Ben Koseba, welcher 200000 Männer mit 
abgehauenen Fingern hatte.*) Die Weisen schickten hin und 
liessen ihm sagen: Wie lange noch wirst du die Israeliten so 
verstünuneln? Darauf liess er ihnen sagen: Wie kann ich sie denn 



*) Sie hatten sich, um ihren Muth zu bekunden, die Finger mit den 
Zahnen abgebissen. 
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anders auf die Probe stellen? Er sprach nämlich: 
auf seinem Rosse reitet (d. fa. sich nicht equipirt) und nicht 
eine Ceder aus dem Libanon entwurzelt, werde nicht in das 
Heer (als tauglich) verzeichnet. Da fanden sich 200000 voa 
jeder Art ein. Als er zur Schlacht auszog, sprach er {zu Gott) 
Hilf uns nicht und verdirb uns nicht s. Pa. 60, 12. 

Drei und ein halbes Jahr umzingelte Eadrian die Sta( 
Bether und Rabbi Eleasar der Modiner aaaa auf einem Sack and 
auf Äsche und betete täglich und sprach: Herr der Welten! 
sitze heute nicht mit uns zu Gericht. Hadrian wollte zu Eleasar 
sich begeben. Da sprach ein Cuthäer zu ihm: Gehe nicht za 
ihm, ich will dir die Stadt in Frieden übergeben. Er ging nun 
selbst zu Eleasar und fand ihn grade im Gebete begriffen. Da 
stellte er sich, als wollte er ihm etwas zuflüstern, die Bewohner 
sahen das und brachten ihn vor Ben Koseba und sprachen zu 
ihm: Wir sahen diesen Alten mit deinem Oheim sprechen. Er 
sprach zu ihm: Was hast du ihm und waa hat er dir gesagt? 
Wenn ich es dir sage, gab er zur Antwort, bringt mich der 
König um, und sage ich es dir nicht, so bringst du mich um, 
mir ist es lieber, der König bringt mich um, als du. Er wurde 
hierauf zum Könige gebracht, zu welchem er sprach: Babbi 
Eleasar sagte mir : Ich will dir die Stadt in Frieden übergeben. 
Darauf begab sich Ben Koseba zu Babbi Eleasar und sprach zu 
ihm ; Was sagte dir der Cuthäer ? Nichts, gab er zur Antwoi 
und was hast du ihm gesagt? Auch nichts. Da gab Bi 
Koseba ihm einen Stoss mit dem Fusse, dass er sofort todt hi 
fiel. Da Hess eine Himmelsstimme die Worte Sach. 11, 17 ver- 
nehmen: Wehe dem thörichten Hirten, der die Heerde verlässt! 
Du hast den Babbi Eleasar, den Modiner, den Arm und das 
rechte Auge von ganz Israel getödtet, darum erstarre auch der 
Arm dieses Mannes und sein rechtes Auge erblinde! Sogleich 
wurde Bether eingenommen, Ben Koseba erschlagen und sein Kopf 
zu Hadrian gebracht. Derselbe fragte: Wer hat ihn erschlagen? 
Ich, gab ein Cuthäer zur Antwort. Zeiget mir seinen Leib? 
Man zeigte ihm denselben und mau fand eine Schlange um ihn 
gewickelt. Da sprach er: Wenn ihn Gott nicht erschla 
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r hätte ihn sonst erschlagen ki^nnen, nnd er wandte auf ihn die 
Worte Deut. 32, 30 an. Nun erwürgten sie unter ihnen ao viele, 
daaa das Blut einem Roaae bis an die Nüstern atieg, Felsen- 
atücke TOD 40 Sea fortwälzte und ina Meer floss, obwohl Bether 
40 Meilen vom Meere entfernt lag. Es wird erzählt: Man habe 
300 Kinderhirnschalen auf einem Steine und drei Kasten mit 
Kapseln von Denktiemen. jede zu 9 Sea, gefunden. Rabbi Si- 
meon ben Gamliel soll ferner gesagt haben: Es gab 500 Schulen 
in Bether und die kleinste wurde von nicht weniger als 500 
Kindern besucht. Dieselben sprachen: Wenn die Feinde über 
uns kommen, so ziehen wir mit diesen Griffeln gegen sie heraas 
tind stechen ihnen die Augen aus. Als aber die Sünden es ver- 
ursachten, wickelte sich ein jeder in seine Gesetzrolle und ver- 
brannte sich und von allen bin ich nur übrig geblieben und er 
wandte auf sich Threni 8, 51 an. 

Der Kaiser Hadrian, der Frevler, hatte einen Weinberg, 
welcher 18 Qnadratmeilen gross war, grade soweit Tiberias von 
Sepphoris entfernt ist. Derselbe wurde von den Erschlagenen zu Be- 
ther wie mit einem Zaune von Menschenh5he umgeben. Die Todten 
durften nicht eher bestattet werden, als bis ein anderer König 
es erlaubte. An diesem Tage, sagt Rab Huna, wurden die 
Worte : der Gute und Wohlthätige in das Tischgebet eingefügt. 
Was bedeutet hatob? Dass die Leichen nicht verwesten, und was 
hametibP Dass sie bestattet wurden. 

[Fol. 21b.] Rabbi Jose sagte: 52 Jahre nach der Zer- 
störung des Tempels stieg noch das Feuer (Rauch) von Bether 
auf. Warum wurde es zerstört? Weil es nach der Tempelzerstö- 
rung noch erleuchtet war. Warum geschah das? Weil die Ratha- 
herren von Jerusalem in der Mitte der Stadt ihren Sitz hatten; 
wenn sie nun einen Menschen nach Jerusalem hinaufziehen sahen, 
so sprachen sie zu ihm: Wir haben gehört, dass du Arcbont 
und Rathsherr werden willst. Entgegnete er ihnen : Ea liegt 
nicht in meinem Sinne (es fällt mir nicht ein), so sprachen sie 
zu ihm : Wir haben gehört, dasa dn dein Feld verkaufen willst. 
Entgegnete er: Ea liegt nicht in meinem Sinne, ao sprach sein 
Genosse: Wenn du ea willst, ao unterschreibe, ich will es als 
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Zeuge besiegeln, dasa du es verkauft bast. Tbat er es, so san^ 
ten sie die Urkunde an den HausBohn und liessen ihm sagen: 
Wenn der und der kommen sollte, um auf sein Feld za gehen, 
so lasst es nicht zu, denn ich habe es gekauft. Als der Mann 
das von ihnen hörte, sprach er: Hätte ich doch das Bein ge- 
brochen und wäre nicht nach Jerusalem hinaufgegangen! Da 
bestätigt sich auch, was Threni 4, 18 gesagt ist: «Schlingen 
legen sie unseren Schritten, dass wir nicht wandeln können auf 
unseren Strassen» d. h, möchte doch der Weg nach Jerusalem 
verwüstet werden, damit wir nicht zur Featzeit hinaufzuziehen 
brauchten , möchte doch die Zeit des Unterganges des Hauses 
gekommen sein! Weil sich die Bewohner von Bether also über 
den Fall Jerusalems freuten, darum mussten sie es büsseu s. 
Prov. 17, 5. 

[Fol. 21 b.] Zwei Cedem waren auf dem Oelberge, unter 
einer derselben waren vier reine Lfiden, von denen der eine 40 
Maass Tauben an jedem Monat absetzte, welche von den Weibern 
(Wöchnerinnen) zum Opfern gebraucht wurden. Auf dem Berge 
Simeon wurden 300 Maass Brot alle Freitage vertheilt. Warum 
wurde er verwüstet? Nach den einen wegen Buhlerei, nach den 
anderen wegen der Ballspiele, die daselbst am Sabbath statt- 
fanden. Zehntausend Städte waren auf dem Königsberge, von 
welchen Rabbi Elieeer ben Charsum 1000 hatte und tausend 
Schiffe auf dem Meere und alle sind zerstört worden. Von drei 
Städten musste das Hauptbuch auf einem Wagen nach Jerusalem 
gebracht werden. Drei andere Städte: Kabul, Schichin und der 
Färberthurm wurden zerstört, Kabul wegen Streitigkeiten, Schi- 
chin wegen Zauberkünsten und der Färberthurm wegen Buhlerei. 
Drei Dörfer gab es, von denen jedes noch einmal so viel Ein- 
wohner hatte, als nach Aegypteu gezogen waren: Kephar Bisch 
(schlechtes Dorf), Kephar Schichlaja (Dattel- oder Kressendorf) 
und Kephar Diehraja (Männerdorf). Das erste hatte seinen 
Namen davon, weil die Bewohner nicht gastfreundlich waren, 
das zweite, weil es viele Kinder hatte, welche so schnell wie 
die Datteln (Kresse) heranwuchsen und das dritte, weil 4llj 
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Weiber daselbst Knaben zur Welt brachten. Verliess ein Weib 
nicht den Ort, so brachte sie kein Mädchen zur Welt. 

[Fol. 21b a. 22a.] Babbi Jochanan sagte: 80000 junge 
PrieBter worden auf dem Blute Sachaijas erschlagen. Babbi 
Jadan fragte den Babbi Acha: Wo wurde Sacharja erschlagen, 
in der Frauen- oder in der Männerhalle? Weder in der einen 
noch in der andern, war seine Antwort, sondern in der Priester- 
halle und man ging mit seinem Blute nicht um, wie mit dem 
filate eines Widders oder einer Gazelle, welches nach Ley. 17, 
1 3 mit Staub zugedeckt werden muss, sondern man verfuhr da- 
mit nach Ezech. 24, 7, es blieb frei auf dem nackten Felsen 
liegen. Warum ? Um Zorn und Bache zu erregen s. das. 24, 8. 
Sieben Sünden begingen die Israeliten an diesem Tage; sie er- 
schlugen nämlich einen Priester, einen Propheten, einen Bichter, 
vergossen unschuldiges Blut, verunreinigten die Halle, und das 
a.Ue8 geschah am Sabbath und am Versöhnungstage. Als Na- 
bosaradan dahin kam und das Blut zucken sah, fragte er die 
Priester: Was hat es lur ein Bewandtniss damit? Sie gaben 
zur Antwort: Es ist das Blut von den Stieren, Lämmern und 
^VTiddem, welche wir auf den! Altare dargebracht haben. Er 
liess sofort solche bringen und schlachten, allein das Blut zuckte 
fort. Als sie ihm nicht die Wahrheit bekannten, drohte er, sie 
aufzuhängen. Da sagten sie: Da Gott das Blut von uns for- 
<3ert, so wollen wir dir es gestehen, es ist das Blut eines Prie- 
sters, Propheten und Bichters, welcher uns das alles prophezeit 
hat, was du jetzt an uns thust, wir aber machten uns über ihn 
lier und erschlugen ihn. Er liess sofort 80000 junge Priester 
bringen, sie auf dem Altare schlachten, allein das Blut stand 
^och nicht still. Da schrie Nabusaradan das Blut an und sprach : 
"Willst du, dass um deinetwillen deine ganze Nation umkomme? 
Gott erbarmte sich und sprach: Wenn schon dieser grausame 
Dfensch von Mitleid gegen meine Kinder erfüllt wird, wie soll 
ich mich nicht erbarmen, von dem es Deut. 4, 31 heisst: Denn 
Qin barmherziger Gott ist der Ewige dein Gott, er wird sich 
dir nicht entziehen und dich nicht verderben. Er winkte dem 

Blute und es wurde von seiner Stelle verschlungen. 
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IV, 7. 

[Fol. 23a.] Eabbi Simeoii beii Oatnliel hat gesagt: Es gab 
solche Festtage in Israel nicht weiter wie der 15. Tag im Monat 
Ab und der VersÖhiiQngstag, denn an ihnen zogen die Töchter 
Jerusalems hinaus in erborgten weissen Kleidern, um nicht di 
jeuigen zu beschämen, welche kein solches hatte. Die Gemari 
findet diesen Aufzug am VersöhnuDgstag wohl passend, weil 
Israeliten sich an ihm der Vergebung der Sünden erfrei 
warum aber fand ein solcher Aufzug auch am 15. Tage 
Monat Ab statt? Kabbi Jacob bar Acha sagte im Namen des 
Eabbi Jose: Weil an diesem Tage es gut ist, das Holz zum 
Ältargebrauche zu schneiden, denn an solchem Holze nagt kein 
Wurm, wie gelehrt worden ist: Jedes Holz, in welchem ein 
Wurm gefmiden wird, ist für den Altargehrauch untauglich. 
Rabbi Chija bar Aschi sagte im Namen Kabs: An diesem Tage 
hat Hosea hen Ela die Wachen aufgehoben, welche Jerobeam 
ben Nebat auf den Wegen aufgestellt hatte (um die Israeliten 
vom Wallfahren nach Jerusalem abzuhalten). Kahana fragte 
den Rab: Obgleich er so viel Gutes gethan hat, so heisst es 
doch von ihm 2 Reg. 17, 9: Wider ihn zog Salmanasser, der 
König voQ Ässur? Er gab ihm zur Antwort: Es geschah des- 
halb, weil er die eiserne Kette von seinem Halse losgemacht 
und sie an den Hals der Gesammtheit gehängt hat, dem 
sagte nicht: das Volk soll hinaufziehen, sondern: wer da ■ 
kann hinaufziehen (d. h. er stellte es dem Volke frei. dieWs 
fahrt zu unternehmen). Nach Rabbi Samuel bar Rab Jizchak, oder 
nach andern im Namen des Rabbi Samuel bar Nachman fand 
der Aufzug statt, weil an diesem Tage den Stämmen wieder er- 
laubt wurde, miteinander zusammenzukommen s. Num. 36, 7.8. 
Kann denn eine Tochter in zwei Stämmen erben? Ja wohl, 
wenn ihr Vattr dem einen Stamme angehörte und ilire Mutter 
dem andern. Die Eabbinen sagen: Weil an diesem Tage dem 
Stamme Benjamin erlaubt wurde, wieder in die Versammlung 
zu kommen s. Jud. 21, 18. Sie haben einen Vera in 
Schrift gelesen imd ihn entfernt, Welchen? Gen, 48, 
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Einen andern Vers dagegen haben sie in der Schrift gefunde» 
und ihn aufgenommen. Welchen? Das. 35, 11. Damals war 
aber Benjamin noch nicht geboren. Nach Babbi Abnn hörte an 
diesem Tage das Graben auf. Mose liess nämlich im ganzen 
Lager aüsrnfen: Geht hinaus, um zu graben. Da gingen sie 
hinaus und gruben und schliefen dabei ein, am Morgen fanden 
sie, dass sie um 15000 geringer geworden waren. Im andern 
Jahre machten sie das von selbst, ohne aufgerufen worden zu 
sein und sie blieben vollzählig. Da dachten sie: Vielleicht 
haben sie sich in der Bechnung geirrt und am 11., 12., 13., 
14. und 15. Tage, als Vollmond war, sprachen sie: Es scheint, 
als wenn Gott das schwere Verhängniss von uns abgewendet 
hätte und sie veranstalteten einen Festtag. 

IV, 7. 

[Fol. 23a.] Misch na 7. und die Töchter Israels zogen 
im Beigen hinaus auf die Weinberge und was sprachen sie? 
Jüngling, hebe deine Augen auf und sieh, was du dir erwählst ;. 
richte deine Augen nicht auf die Schönheit, sondern auf die 
Familie ! Die Hässlichen dagegen sprachen : Bichte deine Augen 
nicht auf die Schönheit ! Die Liebenswürdigen sprachen : Bichte 
deine Augen auf die Familie! 



Tractat Megilla^)« 

(Von dem Purimfeste.) 



Abschnitt I, L 

[Fol. Ib.] Babbi Jeremja im Namen des Babbi Samuel 
bar Bab Jizchak sagte: Was haben Mardochai und Esther ge- 



*) Dieser Tractat, 4 Abschnitte enthaltend, handelt vom Parim- 
oder Hamanfeste mid der an ihm zu lesenden Estherrolle. 
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than? Sie acliriebea Briefe und schickten aie an unsere Babbiaei 
worinnen es hiesa: Wir tragen eiicli auf, diese zwei Tage j 
jedem Jahre zu feiern. Darauf, antworteten dieselben: Hab^ 
wir denn nicht schon an den über uns hereingebrochenen Dr£ 
aalen genug, wollt ihr sie noch mit der von Haman herbeige- 
führteo Noth vermehren. Darauf achrieben sie ihnen einen 
zweiten Brief s. Esth. 9, 29. Waa stand in demselben? Wenoi 
ihr euch davor fürchtet, es steht achon in der Chronik der i 
dischen und persischen Könige eingetragen s. das. 1 Ö , 
Rabhi Simeon bea Nachman sagte im Namen des Rabbi Jona^ 
tban: 85 Alte und viele Propheten haben Bedenken getragen, 
die Rache an Amalek aufzuzeichnen s. Lev. 2G, 46, welche 
Stelle sagen will : Mose hat uns befohlen : es darf kein Prophol 
eine Neuerung einführen, und Mardoebai und Esther 1 
tigen, eine solche einzuführen? Sie verliessen den Ort nich9 
sondern verhandelten darüber, bia Gott ihre Augen erleuchtete 
und sie im Gesetze, den Propheten und Hagiographen geschrie- 
ben fanden, Gott habe zu Mose gesagt: Schreibe dieses z 
innernng in dieses Buch ein a. Ex. 17, 14 vergl. Dent. - 
Mal. 3, lö u. Esth. 9, 32. Nach Eab, Rabbi Chanina, 
Jonatlian, Bar Kapara und Rabbi Josua ben Levi iat es ' 
mit der Scbrift, nicht aber mit der Zeitfolge streng ta nehta 

I, 5. 

[Pol. 7 b.] Nach Rabbi Jochanan werden einat die Prä 
pbeten und Hagiographen ausser Geltung kommen, nicht sq 
die fünf Bücher des Gesetzes, weil es Deut. 5, 22 1 
lauter Stimme und nichts mehr. Nach Rabbi Simeon ben ] 
dagegen werden auch die Estherrolle und die Halachoth i 
nicht ausser Geltung kommen s. daa, 5, 22 vergl. Esth. 9, 
und Habak. 3, (3 (an welcher letzteren Stelle halachoth für I 
lichot gelesen wird). 

Nach Resch Lakisch im Namen des Rabbi Simeon ben I 
sah Gott voraus, dass Haman der Böse einst Geld für ] 
darwiegen würde, deshalb sprach er: Es bt besser, wenn ( 
Geld meiner Kinder dem Gelde dieses Bösewichts zarotiaam 
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Darum wird am Sabbath vor dem Parimfeste der Abschnitt von 
den Schekalim vorgelesen. 

I, 9. 

[Fol. 10 a.] Es heisst Gen. 11, 1: Und es war die ganze 
Erde eine Sprache und eine Bede, daräber ist eine Meinungs- 
verschiedenheit zwischen Babbi Eleasar und Babbi Jochanan. 
Nach dem einen redete man in 70 Sprachen, nach dem andern 
in der Sprajche des Einzigen der Welt d. i. in der heiligen 
Sprache. Nach Babbi Jonathan von Beth Gobrin gibt es vier 
Sprachen, welche würdig sind, dass sich ihrer die Welt bedient, 
die griechische eignet sich zum Gesänge, die römische zum 
Kriege, die assyrische zur Elegie und die hebräische zur Bede. 
Nach manchen eignet sich auch die assyrische Sprache zum 
Schreiben. Das Assyrische hat eine Schrift, es ist aber keine 
Sprache, das Hebräische ist eine Sprache, es hat aber keine Schrift, 
da haben sich nun unsre Alten (unter Esra für die Bibel) die 
assyrische Schrift und die hebräische Sprache gewählt. Warum 
heisst sie assyrisch? Weil ihre Schrift grade ist, oder, wie 
Babbi Levi sagt, weil sie die Israeliten aus Assyrien mit her- 
auf gebracht haben.*) 

I, 10. 

[FoL 12 b.] Nach Babbi Jose war Esra würdig, dass durch 
ihn das Gesetz gegeben worden wäre, allein das Zeitalter Mose 
kam ihm darin zuvor. Babbi sagt: Das Gesetz wurde in der 
assyrischen Sprache gegeben. Dieselbe wurde aber, als die Is- 
raeliten gesündigt hatten, ihnen entzogen und erst bei ihrer 
Bückkehr zur Zeit Esras wieder gegeben. 

Nach Babbi Mathja ben Charasch sind die Buchstaben: 
manzpach eine üeberlieferung (Halacha) Moses vom Sinai. Nach 
Babbi Jeremja im Namen des Babbi Samuel bar Bab Jizchak 
soll damit angedeutet werden, dass diese Buchstaben von den 
Sehern überliefert worden sind. Wer waren jene Seher? E& 



*) Vergl. Midr. Esther Abschn. III gegen Ende und Sanhedr. Fol. 21 a. 
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war einmal ein trüber Tag, an welchem sieh nicht die Gelelir- 
teil, sondern die Kinder im Lehrhause versammelt hatten. Sie 
sprachen; Wir wollen eine Versammlung bilden und stellten die 
Frage : Was bedeuten die Buchstaben manzpach ? Mem will 
sagen : Von einer Rede (emer) zur andern. Nun : von einem 
Glaubwürdigen (neeman) zum andern, Zade: von einem Gerech- 
ten (zadik) zum andern, Pe: von einem Munde (pe) zum an- 
dern, Eaf : von der Hand (Icaf) Gottes In die Hand Moses. Dia 
Gelehrten stimmten ihnen bei, und von diesen Kindern gin- 
gen grosse Mfinner wie Babbi Eleasar und Rabbi Josua her- 
vor. Nach Rabbi Jeremja im Namen des Rabbi Chija bar ßa 
und Rabbi Simon war im Gesetzcodex der Alten weder He noch 
Mem, noch Samech geschlossen. 

[Fol. 12 b.] Dreizehn Worte änderten die Weisen für den 
König Ptolomuus, sie schrieben 1) Gen. 1, 1 : Gott schuf im 
Anfange, 2) das. 1, 26: ich will den Menschen machen im 
Bilde und in der AehuHchkeit, 3) das. 1, 27: ein Männchen 
und ein Weibchen erschuf er sie, 4) das. 2, 2: er vollendete 
am 6. Tage und ruhete am 7. Tage, 5) das. 11, 7: wohlan! 
ich will herniedersteigen, 6) das. 18, 12: Und es lachte Sara 
in ihrem Innern. 7) das. 49, G: denn in ihrem Zorn erwörgten 
sie den Ochsen und in ihrem Gelüst lähmten sie den Esel, 
8) El. 4, 20: Und Mose nahm sein Weib und seine Kinder und 
Hess sie reiten auf den Trägern der Menschenkinder, 9) das. 
12, 40: der Aufenthalt der Israeliten in Aegypten und in allen 
Ländern war 430 Jahre, 10) Lev. 11, 6: Und den Hasen, der 
kurze Schritte macht (das geschah wegen des Königs Mutter, 
welche Arnabtha hiess. damit man nicht sagen sollte, die Juden 
treiben ihren Spott mit ihr und setzen ihren Namen in ihrem 
Gesetze unter die unreinen Thiere), 11) Nura. 16, 15: Nicht 
etwas Kostbares (für: einen Esel) habe ich von ihnen genommen. 
12) Deut. 4, 19: welche der Ewige, dein Gott euch zugetheilt, 
zu leuchten allen Völkern unter dem ganzen Himmel, 13) das. 
17, 3: was ich nicht geboten den Völkern, ihnen zu dienen 
(damit man nicht sage : Ein Noachide dürfe den Götzen dienen). 



I 

4 



Mdgilla. AbschD. I, 11 und II, 4. 167' 

[Fol. Hau. b.] Eabbi Jocbanan batte 372 Jahre das 
rersammlnDgshaus aus Gram (um das Hinscheiden des Besch 
iakisch) nicht besucht. Da sah Babbi Eleasar im Traume, am 
ndern Tage werde der Sinai sich senken und ihnen neue Dinge 
agen. Er ging darauf hinein und trug vor: Woher lässt sich 
e weisen, dass vor der Aufstellung der Stiftshütte der Altar- 
ienst durch die Erstgebornen geschah? Aus Num. 8, 17, wo 
s heisst: Denn mir gehört jeder Erstgeborne unter den Söhnen 
sraels am Tage, wo ich alle Erstgebornen im Lande Aegypten 
cblug. Ferner heisst es Ex. 12, 12: Und an allen Göttern 
Legyptens will ich Gerichte üben. Und wer hat vorher den 
Lltardienst versehen (eig. und vorher, was machten sie da)? 
2s heisst Gen. 27, 15: Und Bebekka nahm die Kleider Esau's, 
tires älteren Sohnes, die köstlichen, welche sie bei sich hatte 
m Hause. Was heisst das: die köstlichen? Das sind die Ge- 
länder, in welchen er das Hohepriesteramt versah. Babbi 
agte: Es heisst Jes. 14, 5: Der Ewige hat zerbrochen den 
Itab der Frevler, womit die Erstgebornen gemeint sind, welche 
eip Kalbe zuerst opferten. 

[Fol. 14b.] Antoninus fragte Babbi (Jehuda Hanasi): 
Yerde ich wohl einst vom Leviathan essen? Ja! gab ihm Babbi 
nr Antwort. Darauf fragte Antoninus weiter: Vom Pesach- 
amm hast du mich nicht essen lassen und vom Leviathan willst 
LU mich essen lassen? Babbi erwiderte: Beim Pesachlamm heisst 
s Ex. 12, 48: Kein TJnbeschnittener soll davon essen. Als An- 
oninus das hörte, ging er hin und beschnitt sich. Daher geht 
lie Sage, wie Babbi Chiskia bemerkt, Antoninus sei zum Juden- 
bum übergetreten. Babbi Abuhu sagte im Namen des Babbi 
Sleasar: Wenn die Proselyten der Gerechtigkeit je in das Pa- 
'adies kommen, so steht Antoninus an ihrer Spitze. 






Abschnitt 11, 4. 

[Fol. 20 a.] Babbi Elieser sagte im Namen des Babbi 
hanina: Einst wird Gott für die Gerechten einen Beigentanz 
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auffübren a. Ps. 48, 14, wo nicht: ehela Mauer, sondern: chi 
Tanz zu lesen ist. Die Gerechten zeigen mit dem Finger auf 
ihn und sprechen: Dieser Gott ist unser Gott immerdar, er 
führt uns über den Tod hinweg mit Jugendkraft, oder wie 
Aquilas öheraetzt: er führt uns in eine Welt, in welcher der 
Tod nicht mehr herrscht. Oder: Die Gerechten zeigen auf ihn 
mit dem Finger und sprechen : Dieser Gott ist unser Gott, 
führt uns in dieser und er führt uns in jener Welt. 



Absdinitt DI, 1. 



I 



[Fol. 22 b.] Rabbi Josua ben Levi sagte : Es heisst 2 Rflf 
25, 9: Und er verbrannte das Haus des Ewigen d. b. dei^^ 
Tempel, und das Haus des Königs d. h. den Palast des König^3 
Zidkia, und alle Häuser Jerusalems d. h. die 480 Synagogen^ - 
welche in Jerusalem waren, und von welchen jede «ach Eabbc • 

Pinchas im Namen des Rabbi Hosaja ein Lehrhaus zur Schrift 

erklarung und ein Gemarahaus zur Mischnaerklärung hatte, uniE^ 
sie alle hat Vespasiaa auf seinem Zuge zerstört. Es heissV' 

ferner das. : Und das grosse Hans verbrannte er mit Feuer, wo 

mit das Lehrhaus des Kabbi Jochanan ben Saccai, gemeint ist- — 
woselbst die Wunderthaten Gottes gelehrt wurden a. das. 8, 4- - 



Abschnitt IV, 1. ^H 

[Fol. 27 a.] Rabbi Samuel bar Rabbi Jizchak kam in ein^S 
Synagoge und sah einen Dolmetscher auf die Säule sich stützen^ 
da sprach er zu ihm: Das darfst du nicht thuu, deun sowie da^v 
Gesetz in Furcht und Schrecken (Ehrfurcht) gegeben wurde, s<^- 
muss es auch mit Furcht und Schrecken behandelt werden— 
Kabbi Chaggi kam in eine Synagoge und fand Rabbi Huna> 
übersetzen*). Das darfst du nicht thun, sprach er zu ihm, 
denn wie das Gesetz durch einen Vermittler gegeben wordea 



*) Er mscbte zagleich den Vorleser und Uebersetzer. 
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iBt, SO müssen wir es durch einen Vermittler behandeln. Babbi 
Juda bar Fasi ging in eine Sjnagoge und stellte die Frage: 
£s heisst Deut. 5, ,5: Ich staud zwischen dem Ewigen und euch 
za derselben Zeit, um euch das Wort des Ewigen zu verkünden. 
Babbi Ghaggi ging ~in eine Synagoge und sah einen Dolmetscher 
die Uebersetzung aus einem BucIKb vortragen. Das darfst du 
nicht thun, sprach er zu ihm, Worte, die mündlich gegeben 
worden sind, müssen mündlich wieder mitgetheilt werden, und 
Worte, die schriftlich gegeben worden sind, müssen schriftlich 
Frieder mitgetheilt werden. 



Tractat Chagiga*). 

(Von den Versammlungsfesten.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. la.] Babbi Jochanan ben Beruka und Babbi Eleasar 
^Hlhasma gingen von Jahne nach Lydda und besuchten den Babbi 
O'osua fn Pekiin. Derselbe fragte sie : Was gab es heute Neues 
Xxn Lehrhause? Sie antworteten: Wir sind alle deine Schüler 
Vind trinken von deinem Wasser ! Obgleich dem so ist, so ist 
^s doch kein Tag, an welchem es nicht etwas Neues im Lehr- 
Viause gibt. Wer hielt an dem Sabbath den Vortrag? Babbi 
Eleasar ben Aroch. ' Was war sein Text? Die Worte Deut. 
31, 12: Versammle das Volk, die Männer und die Weiber und 
<3ie Kinder, und er erklärte: die Männer kommen um zu lernen, 
<äie Weiber um zu hören, wozu aber die Kinder? Um denen 
Xohn zu geben, die sie mitbringen. Darauf sagte er: Ein Ge- 
schlecht, in welchem ein Mann wie Babbi Eleasar ben Aroch 



*) Dieser Tractat, welcher 3 Abschnitte enthält, handelt ?on den 
drei Hanptfesten, an welchen jeder Israelit nach Jerusalem wallfahren 
musste. 
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lebt, ist nicht verwaist. Nach Ben Asai aber iat der Vater 
verpflichtet, seine Tochter im Gesetze 7.u uuterriciiten, damit aie 
wisse, wenn Bie einmal (das Bitterwasser) trinken muaa, dass 
die Unschuld davon abhängt. 



Abschnitt II, 1. 

[Fol. 7 a.] Der Kaiser Hadrian fragte den Proselyten 
Aquilas: Ist's wahr, dass diese Welt anf Athem (Geist) beruht? 
Ja wohl! gab er zur Antwort. Woher kannst du es mir be- 
weisen? P!r führte ihm kleine Kamele vor, legte ihnen schwere 
Lasten auf und es ging ihnen vor zu grosser Mattigkeit der 
Athem aus. Hier hast du das Wunder vor dir, hilf ihnen auf! 
Wie, nachdem sie erstickt sind? Nun, was fehlt ihnen denn? 
Nichts anderes als der Athem, der sie verlassen hat. 

[Fol. 7 a.] Babbi hatte einen alten erfahrenen Schüler, . 
welcher einen Abschnitt von der Wagenerscheinung Ezechiels 
vortrug, womit Babbi nicht übereinstimmte und der Schüler 
wurde mit Aussatz bestraft. Diese Thora gleicht zwei Wegen, 
auf dem einen ist Licht, auf dem andern ist Schnee*). Der 
eine Schüler schlug den Weg des Schnee's ein und starb im 
Lichte, der andere schlug den Weg des Lichtes ein imd starb 
im Schnee. Was hätte er denn thun sollen? Er hätte in der i 
Mitte wandeln sollen (H. h. er hätte sich in eine tiefe Sache | 
nicht auf unbesonnene Weise einlassen sollen). 

[Fol, 7 a,] Rabbi Jochanau ben Saccai machte einmal eine 1 
Beise; er ritt auf einem Esel und Rabbi Eieasar ben Aroch I 
folgte ihm. Habbi, sprach er zu ihm, lehre mir einen Abschnitt 
aus der Wageneracheinung. Haben nicht unsere Weisen gelehrt, 
entgegnete er, dass dieselbe nur vor einem Weisen und Ein- 
sichtsvollen (Denker) vorgetragen werden darf? So erlaube mir, 
sprach ßabbi Eieasar ben Aroch, dass ich dir daraus etwas vor^ > 
trage, was du mich gelehrt hast. Gut, trage vor! Als Babbi ^ 



•) Eine Anspielung anf den Auasätzigen. 
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Eleasar hen Aroeh mit der Wagenerseheinnog begiann , stieg 
Babbi Jochanan ben Saccai Yom Esel herab mit den Worten: 
Es ist nicht recht, dass ich die Ehre meines Schöpfers höre und 
dabei auf dem Esel sitze. Sie gingen und setzten sich darauf 
unter einen Baum und es fuhr Feuer vom Himmel herab, um- 
gab sie und die Dienstengel tanzten vor ihnen, wie man vor 
einem Bräutigam tanzt (eig. wie die Kinder des Trauhimmels 
sich vor dem Bräutigam friBuen). Da nahm ein Engel aus dem 
Feuer das Wort und sprach: So wie du, Eleasar ben Aroch, 
gesagt, verhält ^ sich auch mit der Wagenerscheinung. Darauf 
brachen alle Bäume in den Lobgesang Ps. 96, 12 aus. Als 
^bbi Eleasaf ben Aroch seinen Vortrag beendet hatte, stand 
iabbi Jochanan ben Saccai auf und küsste ihn aufs Haupt und 
prach: Gelobt sei der Ewige, der Gott Abrahams, Jizchaks 
ad Jacobs, der unserm Vater Abraham einen so weisen Sohn 
egeben, welcher zur Ehre unsers Vaters im Himmel auszulegen 
ersteht. Mancher predigt schön, hält aber nicht schön, man- 
ler hält schön, predigt aber nicht schön, Eleasar ben Aroch 
igegen predigt schön und hält auch schön! Heil dir, unser 
ater Abraham, dass ein solcher Mann aus deinen Lenden her- 
^rgegangen ist! Als Babbi Joseph der Priester, und Babbi 
imeoD ben Nathanael das hörten, fingen auch sie an, über die 
Tagenerscheinung zu sprecheo, was am ersten Tage des Monats 
hamu^ gewesen sein soll. Die Erde erbebte, der Regenbogen 
urde in der Wolke sichtbar und eine Himmelsstimme ging 
3rvor und sprach zu ihnen: Der Ort ist für euch bereitet, das 
peisezimmer ist zugerichtet und eure Schüler sind zur dritten 
[lasse bestimmt, wie es Ps. 16, 11 heisst: Fülle von Freuden 
t vor deinem Angesichte. Lies nicht soba. Fülle, sondern 
;heba sieben d. h. es gibt sieben Klassen von Gerechten in der 
ukunft. 

[Fol. 7 a.] Einst war Babbi Josua unterwegs und Ben 
oma kam ihm entgegen, er grüsste ihn, aber er erhielt keine 
.ntwort. Woher und wohin, Ben Soma? Ich habe Betrach- 
angen über das Schöpfungswerk angestellt und gefunden, dass 
wischen den oberen und unteren Gewässern ein Zwischenraum 
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1 einer Handbreite iat, denn Gen. 1, 2 heisst es: Der Geg 
Gottes schwebte u. s. w. und Deut. 32, 11 heisst es auch: 
Wie der i\dler sein Nest aufregt, über seinen Jungen schwebt. 
Sowie hier ist auch dort das Wort: schweben (.richaf) ohne zu 
berühren zu verstellen, Darauf sagte Rabbi Josua zu seinen 
Schülern: Ben Soma ist ausser sich (iat zu weit gegangen) und 
es dauerte auch nicht lange, so verschied er. 

[Fol, 7 a und b.J Vier gingen in's Paradies, der eine schaute 
und starb, der andere schaute und wurde geschlagen, der dritte 
schaute und schnitt die Pflanzungen ab, der vierte ging in Frie- 
den hinein und in Frieden wieder heraus. Ben Asai schaute 
und wurde geschlagen, auf ihn lässt sich Prov. 2S>, Iti anwen- 
den. Ben Sonia Behaute und starb, auf ihn läsat sich Ps. 116, 15 
anwenden. Achar schaute und schnitt die Pflanzungen ab. War 
war das? Elisa ben Abnja, der die Geaetzpfleger erwürgte. 
Man erzählt von ihm, daas er jeden Schüler, den er mit dem 
Gesetze beschäftigt fand, um's Leben brachte. Kam er in das 
Veraammlungsbaus und sah da Kinder vor ihren Lehrern sitzen, 
so sprach er zu ihnen: Was sitzen diese hier, sie können Hand- 
werke erlernen; dieser hier kann ein Baumeister, jener ein 
Zimmermeister, dieser ein Jäger, jener ein Schneider werden. 
Als die Kinder das hörten, liefen sie fort. Auf ihn lässt sich 
Koh. 5, 5 anwenden. 

[Fol, 7b.] Kabbi Meir sass und trug im Lehrhauae zu 
Tiberias vor, da ritt sein Lehrer Elisa am Sabbathe auf einem 
Itosse vorüber. Man kam und meldete es ihm mit den Wor- 
ten: Dein Lehrer ist draussen. Er brach den Vortrag ab und 
ging ihm entgegen. Was hast du heute vorgetragen? lieber 
Hiob 42, 12. Wie hast du dich darüber auagelasaen? Der 
Ewige ersetzte dem Hiob alles doppelt. Da rief er: Wehe über 
die Verlorenett (Dahiugescliiedeuen), die nicht wieder zurück- 
kehren! Dein Lehrer Akiba hat nicht so ausgelegt, sondern: 
Der Ewige segnete daa Ende Hiobs wegen seines Änfangn d. h. 
wegen der päichtmässigen Handlungen und guten Werke, welche 
er früher ausgeübt hatte. Und was hast du sonst noch 
tragen? Ich habe jene Stelle in Verbindung mit Koh. 7 
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bracht. Und wie hast da diese erklärt? Gleich einem Manne, 
welcher in der Jugend Kinder erzeugt und sie sterben und im 
Mannesalter Kinder erzengt nnd sie bleiben am Leben, da ist 
das Ende besser als der Anfang. Oder : Gleich einem Menschen, 
welcher in der Jagend Handelsgeschäfte treibt und Schaden er- 
leidet nnd im Alter solche treibt nnd keinen Schaden erleidet, 
da ist das Ende besser als der Anfang. Oder: Geich einem 
Menschen, welcher in der Jngend das Gesetz lernt und vergisst 
und es im Alter lernt und nicht vergisst, da ist das Ende besser 
als der Anfang. Wehe über die Verlornen, die nicht wieder 
zurückkehren ! dein Lehrer Akiba hat nicht so erklärt, sondern : 
Oat ist, was es vom Anfang an ist. — So verhielt es sich auch 
mit Elisas Vater Abnja. Er war einer von den Grossen Jerusa- 
lems. An dem Tage meiner Beschneidung lud er alle ange- 
sehenen Männer Jerusalems ein und versammelte sie um sich, 
Ceig^entlich setzte sie in ein Zimmer), dem Babbi Eleasar und 
Rabbi Josua aber wies er ein besonderes Zimmer an. Als sie 
segessen und getrunken hatten, fingen die Gäste in dem andern 
Zimmer an zu tanzen und zu springen. Da sagte Babbi Eleasar 
zu Babbi Josua: Nun wollen wir uns auch mit dem beschäftigen, 
^ras uns ergötzt und sie beschäftigten sich mit Worten des Ge- 
setzes, von diesem kamen sie zu den Propheten und von diesen 
zu den Hagiographen. Da fuhr ein Feuer vom Himmel her- 
nieder und umgab sie. Abuja sprach zu ihnen: Meine Herren! 
vvollt ihr mein Haus über mir anzünden? Gott behüte! ent- 
gegneten sie, sondern wir sitzen hier und unterhalten uns über 
die Worte des Gesetzes, von diesem gehen wir zu den Propheten 
T&nd von diesen zu den Hagiographen über und diese Bespre- 
obungen erfreuen uns so, als kämen sie heute erst vom Sinai 
Und das Feuer verzehrte sie wie am Sinai, denn die Worte des 
Gesetzes sind mit Feuer gegeben worden s. Deut. 4. 11. Da 
Sprach Abuja zu ihnen: Wenn die Eraft des Gesetzes so gross 
ist, meine Herren! so will ich, wenn mir dieser Sohn am Le- 
ihen bleibt, ihn dieser Aufgabe widmen. Weil nun meines Ya- 
t^ers Absicht nicht lauter war, so hat sie sich bei mir (bei 
diesem Manne) nicht bewährt. Was hast du sonst noch vor- 
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getragen? Ueber Hiob 28, 17. Und wie hast du dich darüber 
Busgelaasen? Ich habe gesagt: Die Worte der Weisheit sind 
80 schwer zu erwerben wie goldene Geföase und so leicht zu 
verlieren wie Glaswerk, Sowie aber Gold- und Glasgeräthe, wenn 
sie Kerbrochen sind, sieh wieder herstellen lassen, so kann auch 
der Schüler das Vergessene wieder nachholen. Genug Meir! 
bis hierher geht die SabbathgrenKe. Woher weisst du das? Von 
den Hufen meinea Pferdea (er hatte nämlich die Schritte des- 
selben gezählt und gefunden, daas es 2000 Ellen waren). Du 
besitzest so viel Weisheit (Gelehrsamkeit) und kehrst nicht zu- 
rück? Ich kann nicht. Warum nicht? Ich ritt einmal auf 
meinem Kosse vor dem Versammlungshause am Sabbath (an 
welchem zugleich der Versöhnungstag war) vorüber, da vernahm 
ich eine Himmelsstiratne, hervorgebecd aus dem Allerheiligsten, 
welche ausrief: Kehret um, Kinder, ausser Elisa ben Abuja, 
welcher meine Kraft zwar kennt, sich aber mir widersetzt! 
Warum gerietb Elisa in solche Verirrung? Einmal sass er und 
lernte im Thale Gennesar. Da sah er einen Menschen, welcher 
auf einen Baumgipfel stieg, eine Alte mit ihren Jungen nahm 
und wohlbehalten wieder herabstieg. Am andern Morgen sah 
er wieder einen Menschen auf einen Baumgipfel steigen, die 
Jungen nehmen und die Alte fliegen lassen ; als er herabkam, 
biss ihn eine Schlange und er starb. Da dachte er: Es heisst 
doch Deut. 22, 7. Die Alte sollst du fliegen lassen, die Jungen 
aber magst du dir nehmen. Wo ist da eine Spur von Wohl- 
ergehen und langem Leben? Er kannte aber nicht, wie Rabbi 
Jacob die Stelle erklärt hutte, nämlich, dass es dir wohlgehe iD 
jener Welt, die nur gut ist, und du lange lebest in der Zukunft, 
die nur lang an Tagen ist. Manche sagen, er hätte die Zunge 
Eabbi Jehudas des Bäckers in dem Maule eines Hundes ge- 
sehen, wie er ihr Blut trank und da hätte er ausgerufen: Ist 
das der Lohn des Gesetzes (eigentlich dieses Gesetz, dieser Lohn)? 
Diese Zunge, welche Unterricht ertheilte, wie er nur zu wün- 
schen war, diese Zunge, welche sich um das Gesetz ihr Lebe- 
lang bemühte, ist das ihr Lohn? Mich dünkt, es gibt keine 
Vergeltung und keine Todtenauferstehung. 
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Manche dagegen sagen, seine Matter wäre in ihrer Schwanger- 
schaft, mit ihm vor einem Götzentempel vorbeigegangen und 
bStbf TW iß mmk WtMgyrnph em$fangeii, welcher auf ihren 
Zustand einwirkte wie das Gift einer Schbmge. — Na«k einiger 
Zdt erkrankte Elisa, was dem Babbi Meir mit den Worten 
gemeldet wurde: Dein Lehrer liegt krank. Er besuchte ihn 
und fragte ihn : Gehst du noch nicht in dich ? Elisa antwortete : 
Werden denn die Bückkehrenden aufgcftommen ? Ja wohl ! denn 
es heisst Ps. 90, 3: Du kehrest den Mensebea hia zur Zer- 
malmnng d. h. bis seine Seele zermalmt ist. Da fing Efioa. u 
zu weinen und verschied Babbi Meir freute sich in seinem 
Serzen, denn er dachte: Mein Lehrer ist in Busse verschieden. 
^Is. Elisa begraben war, kam eine Flamme vom Himmel herab 
rud brannte auf seinem Grabe. Man meldete es dem Babbi 
Itfeir mit den Worten: Das Grab deines Lehrers steht in Flam- 
xnen. Er ging hinaus und fand, dass es sich so verhielt. Was 
'fcliat er? Er nahm seinen Mantel und breitete ihn über das 
Orab aus und sprach (s. Buth 3, 13): Bleibe die Nacht hier 
d. i. verweile in dieser Welt, welche der Nacht gleicht, und am 
Aiorgen d. i. die künftige Welt, welche nur Morgen ist, wenn 
er dich auslöst, gut d. i. Gott, welcher der Gute heisst s. 
'^a. 145, 9, wenn er aber keine Lust hat, dich auszulösen, so 
l<)8e ich dich aus, so wahr der Ewige lebt, und die Flamme er- 
losch. Babbi Meir wurde gefragt: Wem willst du in dieser 
'Welt nahe stehen, deinem Vater oder deinem Lehrer? Er ant- 
Avortete: Erst kommt mein Lehrer und dann mein Vater. Er 
Mrarde ferner gefragt: Glaubt man es dir (eig. gehorcht man 
<3.ir), dass du durch dein Verdienst einen Menschen aus dem 
Qebinnom gerettet hast? Er antwortete: Es ist gelehrt worden, 
xnan rettet das Futteral eines Buches (am Sabbath) mit dem 
fiuche,. die Kapsel der Thephillin mit den Thephillin und Elisa 
Mrird gerettet durch das Verdienst seiner Gelehrsamkeit. Nach 
einiger Zeit kamen Elisa's Töchter nach Almosen. Babbi that 
den Ausspruch mit Ps. 109, 12 : Niemand bewahr' ihm Liebe 
und keiner erbarme sich seiner Waisen. Babbi, sagte man zu 
ibHi, siehe nicht auf seine Thaten, sondern auf seine Gelehr- 
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samkeit. Da weinte Babbi und ordnete au, dass für Elisa 
Kinder gesorgt werde, Darans kann man die Lehre ziehen: 
Wenn man schon gegen den ho wohlgesinnt ist, welcher nicht 
aus lautrer Absicht dem Gesetzstudium obliegt, welches Wolil- 
wollen verdient erst der, welcher es aus reiner Liebe betreibt. 

[Fol. 8a.] Rabbi Eleasar im Namen des Bar Sira sagte: 
Was dir zu wunderbar ist, das ergründe nicht, was tiefer als 
die Hölle ist, darnach forsche nicht, denke vielmehr über das 
nach, was dir vergönnt ist, zu ergründen; auch mit verborgeueo 
Dingen mache dir nichts zu BChafTen. Bab erklärte Fs. 31, 
dabin : Die Lügenlippen mögen sich ruhig verhalten vergl ] 
4, 11, zerbrechen vergl. Gen. 37, 7, und schweigen. Feraj 
erklärte er die folgenden Worte das. : Die wider den Gerechten 
frech werden, so: Die wider den Gerechten der Welt (Gott) 
über das, was er seinen Geschöpfen verborgen, mit Stolz nnd 
Verachtung sprechen. Gemeint ist derjenige, welcher sieh < 
dreistet zu sagen : Ich trage über die Weltschöpfung \ 
macht sich nur verächtlich. Eabbi Jose bar Chanina sagfeJ 
Wer sich durch die Beschämung seines Nächsten geehrt fülilt. 
hat keinen Antheil am zukünftigen Leben und wer sich mit 
der Ehre des ewig Lebenden ehren läast, hat ebenfalls kellt 
Anspruch darauf vergl. das. 5, 20. 

[Fol. 8a.] Eabbi Levi sagte: Es heisst Prov. 25,' 
«Gottes Ehre ist's, eine Sache zu verbergen» d. h. das zu ve^" 
bergen, was vor der Weltschöpfung war; »aber der Könige Ebre 
ist's, eine Sache zu erforschen* d. h. nach dem zu forschen, 
was nach der Weltschöpfung ist. Rabbi Jona im Namen des 
Rabbi Ba sagte: Es beisst Deut. 5, 32: «Denn frage nach den 
früheren Tagen, welche vor dir gewesen», da könntest du glau- 
ben, nach dem, was vor der Weitschöpfung war? Daher ftä^l 
gleich darauf: «Von dem Tage an, da Gott den Menschen ^H 
schafTen auf der Erde.* Doch solltest du glauben, von ijmV 
sechsten Schopfungstage an? So heiast es weiter: «Nach den 
früheren Tagen». So lernen wir vom sechsten Tage : Sowie 
dieser zu den Sehöpfungstagen gehört, so darfst du auch ; 
nach dem forschen, was innerhalb der sechs Schöpfui^ 
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tagen geschehen ist« Solltest da endlich glauben, was über dem 
Simmel and was anter dem Abgrund ist? So heisst es wieder 
das. : «Von dem einen Ende des Himmels bis zum andern» d. h. 
seitdem die Welt erschaffen worden, darfst du erforschen, was 
von dem einen Ende des Himmels bis zum andern dringt. 

[Fol. 8 a.] Babbi Jona sagt : Die Welt ist mit dem Buch- 
staben 3 erschaffen worden. Sowie nämlich die 3 von drei 
Seiten geschlossen und von einer Seite offen ist, so bist du nicht 
berechtigt zu forschen, was oben und was unten ist, was vor dir 
^war und was nach dir sein wird, sondern, du darfst nur for- 
schen Yon dem Tage ab, an welchem die Welt erschaffen wurde. 
I^an spricht zu der 3: Wer hat dich erschaffen? Da zeigt 
sie mit dem Striche nach oben mit den Worten: Der da oben. 
Und wie ist sein Name? Da zeigt sie mit dem Fusse nach 
liinten mit den Worten: Ewiger ist sein Name, Herr ist sein 
^ame. Nach anderen wurde die Welt deshalb mit der 3 er- 
schaffen, weil sie der Anfang des Wortes 713*13 Segen ist. 
A^arnm ist die Welt nicht mit der K erschaffen worden ? Weil 
sie der Anfang des Wortes n"lini< Fluch ist. Deshalb sprach 
Qott: Ich erschaffe meine Welt mit keinem andern Buchstaben 
als mit der 3, damit die Weltbewohner nicht sagen sollen : Wie 
^nn die Welt bestehen, da sie auf Fluch gegründet ist, nein, 
ich will sie mit der 2 erschaffen d. h. auf Segen gründen, o 
mGcht« sie doch bestehen! 

[Fol. 8 b.] Babbi Abuhu sagte im Namen des Babbi 

jochanan: Mit zwei Buchstaben sind die beiden Welten, diese 

Und die künftige Welt, erschaffen worden, die eine mit der He, 

die andere mit der Jud, weil es Jes. 26, 4 heisst: Denn mit 

Jah ist der Ewige, der Bildner der Welten. Da wissen wir 

aber nicht, welche Welt mit der He und welche mit der Jud 

erschaffen worden ist Weil es aber Gen. 2, 4 heisst: Dies ist 

die Entstehung des Himmels und der Erde (Behibbaram), da sie 

erschaffen wurden, so ergibt sich, dass diese Welt mit der He 

und die künftige mit der Jud erschaffen worden ist. Sowie die 

He unten offen ist, so ist auch die Hölle für alle Weltbewohner 

offon und sowie die He oben einen Funkt hat, so können auch 

12 
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die, welche in die Hölle fahren, wieder heraufkommen. Sowie 
ferner die 3 von allen Seiten offen ist, so steht auch die Thür 
allen Bussfertigen offen und sowie die 3 gekrümrot ist, so sollen 
auch alle Weltbewohner gekrümmt (demüthig) sein vergl. 
Jerem. 30, 6 : Als David diese Bemerkung gemacht hatte, fing 
er an Ps. 113, 1 mit den zwei Buchstaben Gott zu preisen: 
Lobet, lobet ihr Diener des Ewigen u. s. w. Eabbi Jehuda 
Hanasi fragte den Rabbi Samuel bar Nachman: Was heisst 
Ps. 68, 5: Machet Bahn dem, der da reitet in der Wüste mit 
seinem Namen Jah u. a. w., worauf dieser antwortete: Es gibt 
keinen Ort, über welchen nicht einer gesetzt ist mit seinem 
Namen (jah) und wer ist über alle gesetzt? Gott mit seinem 
Namen (jaL). Dein Lehrer Kabbi Eleasar, entgegnete dieser, hat 
den Vers nicht so ausgelegt, sondern: Gleich einem Könige, 
weicher einen Palast baut, wo sich Misthaufen, Schutt und Sumpf 
befinden, wer da nun sagt : Dieser Palast steht auf einem schlech- 
ten Orte, spricht er damit nicht einen Tadel ans? So rerhält 
es sich auch mit dem, welcher sagt : Die AVeit war im Anfange 
nur Wasser in Wasser, siehe, dieser Sumpf ist für den Garten 
des Königs bestimmt, und der Söller, welcher darauf gebaut, 
dient nur zum Herabscbauen, nicht aber zum Arbeiten, 

[Fol. 8 b.] Nach der Schule Schamai's wurde zuerst der 
Himmel und dann die Eide gesebafEen, nach der Schule Hillel's 
dagegen zuerst die Erde und nachher der Himmel. Beide Schu- 
len begründen ihre Meinung, jene beruft sich auf Gen. 1, 1, 
wo zuerst der Himmel und dann die Erde genannt ist. Gleich 
einem Könige, welcher zuerst den Thron baut, und nachdem die- 
ser fertig ist, den Euasscliemel dazu vergl. Jes. 66, 1. Diese 
beruft sich auf Gen. 2, 4b, wo zuerst die Erde und dann der 
Himmel steht. Gleich einem Könige, welcher einen Palast baut 
und nachdem er die unteren aufgeführt, macht er die Oberen 
vergl. Jes, ^8, 13. Rabbi Jehuda bar Pasi unterstützt die 
Meinung Hilleis durch den Hinweis auf Ps. 102, 26; Babbi 
Ohanina dagegen sagt: Mit der Stelle Gen. 1, If., welche die 
Schule Schamais' für ihre Meinung anführt, kann sie die Schule 
Hillera widerlegen, nämlich so ; Als Gott den Himmel erschuf. 
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war schon die Erde. Babbi Jochanan sagt im Namen der Ge- 
lehrten: Hinsichtlich der Schöpfung ging der Himmel voran, 
und hinsichtlich der Vollendung ging die Erde voran. In Be- 
zug auf die SchOpfang gilt der Ausspruch Gen. 1, 1 und in 
Bezug auf die Vollendung Gen. 2, 4. Ist der Himmel am er^ 
sten Tage erschaffen, wie die Schule Schamai's behauptet, so ver- 
gingen drei Tage, und es zeigte sich die Folge, denn am vier- 
ten Tage wurden die Lichter erschaffen ; ferner ist das Meer am 
zweiten Tage erschaffen, wie die Schule Schamai*s behauptet, so 
vergingen drei Tage und es zeigte sich die Folge, denn am fünften 
wimmelten die Wasser; wurde endlich die Erde am dritten Tage 
geschaffen, wie die Schule Schamai's behauptet, so vergingen drei 
Tage und es zeigte sich die Eolge, denn die Erde liess hervor- 
sprossen u. s. w. 

Wnrde dagegen die Erde am ersten Tage geschaffen, wie 
die Schule Hillers behauptet, so vergingen zwei Tage und es zeigte 
sich die Folge, denn die Erde liess grünen u. s. w. ; wurde der 
Himmel am zweiten Tage erschaffen, wie die Schule Hillers be- 
hauptet, so vergingen zwei Tage und es zeigte sich die Folge, 
denn am vierten Tage entstanden die Lichter; wurde endlich 
das Meer am dritten Tage erschaffen, wie die Schule HilleFs be- 
hauptet, so vergingen zwei Tage und es zeigte sich die Folge, 
denn am fünften Tage wimmelten die Wasser. Babbi Simeon 
ben Jochai sagte: Ich wundre mich, wie die Väter der Welt 
über die Schöpfung der Welt getheilter Meinung sein konnten, 
ich behaupte, Himmel und Erde sind nur wie diese Pfanne und 
ihr Deckel erschaffet^ worden s. Fs. 48, 13. Babbi Eleasar be- 
merkte: Nach der Meinung meines Vaters steht manchmal das 
Wort Himmel dem Worte Erde voran, manchmal ist das Gegen- 
theil der Fall, woraus hervorgeht, dass beide von gleicher Be- 
deutung sind. 

[Fol. 8 b nnd 9 a.] Den Jehuda ben Tabai wollten die 
Jerusalemiten zum Nasi in Jerusalem machen, allein er nahm 
aus Bescheidenheit die Flucht und ging nach Alexandrien. Da 
schrieben die Jerusalemiten von der grossen Stadt Jerusalem 
an die kleine Stadt Alexandrien : Wie lange wird mein Verlobter 
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bei eueli weilen und ich werde traurig dasitzen. Er segelte \ 
Folge dieser Aufforderung von Alexandrien ab und lieas bei 
seiner Abreise die Worte fallen : Hat Detora, die Wirthin, 
welche uns aufgenommen, es an etwas fehlen lassen? Darauf 
äusserte einer seiner Schillert Rabbi, sie hat ein zerbrochenes 
Auge. Üer Lehrer antwortete : Da hast du dir zwei Vergehungen 
zu Schulden koramen lassen, einmal hast du mich verdächtigt, 
sodann hast du das Weih angeschaut. Habe ich denn gesagt, 
dass sie schön war? ich meinte nur, ihr Beti'agen war schön. 
Er zürnte über den Schüler und ging davon. Dass Simeon ben 
Schetach Nasi war, wird durch einen Vorfall aus Äskalon unter- 
stützt. Zwei Fromme in Askaton assen, tranken und lernten 
miteinander, einer von ihnen starb aber und wurde nicht nach 
Würde bestattet, dagegeu wurde der Sohn des Zöllners von Maon 
von der ganzen Stadt ehrenvoll begraben. Der audere Fromme 
fing an darüber sich zu grämen und sprach: Wehe den Israe- 
liten, den Feinden! es ist ihnen nun kein Verdienst mehr ge- 
blieben. Da erschien ihm im Traume eine Gestalt, welche ihm 
zurief: Verachte nicht die Kinder deines Herrn! Der eine hat 
etwas Uebles gethan uud starb (eig. er ging damit dahin), der 
andere hat etwas Gutes gethan und starb. Was hatte deati 
jener Fromme sich in seinem Leben zu Schulden kommen lassen? 
Nichts weiter, als dass er einmal die Thephillin des Hauptes 
vor den Thephillin der Hand anlegte. Und was hatte der Sohn 
des Zöllners in seinem Leben Gutes gethan? Ein Rathsherr gab 
einmal ein Gastmahl, aliein die Gäste blieben aus. Da sagte 
der Sohn des Zöllners: Die Armen mögen das Mahl verzehren. 
Nach anderen ging er auf der Strasse und da entfiel ihm ein 
Laib Brot, was ein Armer sah und es an sich nahm; er aber 
gab ihm, um ihn nicht zu beschämen. Iceinen Verweis. Nach 
einigen Tagen sah der Fromme seinen verstorbenen Genossen 
im Traume im Lustgarten zu Quellen lustwandeln, ebenso sah er 
den Sohn des Zöllners von Maon, wie er aus einem Flusse trinken 
wollte, er konnte das Wasser aber nicht erreichen; desgleichen 
sah er die Mirjam, die Tochter des Eli Bozlim. Nach Eab^ 
Eleasar bar Jose sah er sie an ihren Brüsten hängen, da 
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nach Rabbi Jose bar Chanina hingen die Thürangeln der Hölle 
an ihren Ohren. Wamm wird sie so gerichtet? dachte er bei sich. 
Weil sie gefastet und es bekannt gemacht hat. Andere sagen, 
sie hätte einen Tag gefastet und zwei Tage dann gnt gelebt. 
Wie lange wird sie leiden müssen? Bis Simeon ben Schetach 
kommt, dann wird sie die Angel von dem Ohre binwegnehmen 
und ihm in's Ohr geben. Warum? Weil er den Ausspruch 
getban: Wenn ich Nasi werde, so bringe ich alle Zauberinnen 
um's Leben. Er wurde Nasi und sein Vorsatz kam nicht so- 
gleich zur Ausführung. Es gibt 80 Zauberinnen in einer Höhle 
zu Askalon, welche die Welt zu Grunde richten, geh und sage 
es dem Simeon. Darauf antwortete er: Ich fürchte mich, er 
wird mir, weil er Nasi ist, keinen Glauben schenken. Glaubt 
er dir, so ist*s gut, wo nicht, so mache dieses Zeichen vor ihm: 
Lege deine Hand auf dein Auge, dasselbe wird heraus- und 
wieder hineingehen. Der Fromme ging und erzählte Simeon ben 
Schetach den Vorgang und wollte das Zeichen vor ihm machen, 
allein er liess es nicht zu, weil er ihm keinen Glauben schenkte. 
Er sprach: Ich weiss, dass du ein frommer Mann bist und 
dass du noch mehr zu thun vermagst, ich habe aber den Vor- 
satz, die Zauberinnen um's Leben zu bringen, nie ausgesprochen, 
sondern nur im Herzen gehegt. Simeon ben Schetach machte 
sich an einem Regentage auf, nahm 80 rüstige Männer mit sich, 
gab ihnen schöne reine Kleider, welcbe sie in neue Töpfe thaten 
und sie auf ihr Haupt legten. Er sprach zu ihnen: Rufe ich 
zum ersten Male, so zieht die Kleider an, rufe ich zum zweiten 
Male, so fallt ihr über die Weiber her, ein jeder hebt eine em- 
por in die Luft, denn dann vermag die Zauberin nichts zu thun. 
Darauf ging er und stellte sich an den Eingang der Höhle und 
rief: Genossinnen, Genossinnen, öffnet mir! ich bin auch ein 
Zauberer (eig. einer von euch). Sie sprachen: Wie bist du an 
diesem Tage hieher gekommen? Er sprach: Ich bin unter den 
Regentropfen hinweggegangen. Was willst du hier? Ich will 
von euch lernen, eine jede von euch thue, was sie vermag. 
Da brachte die eine Brot, die andere Fleisch, die dritte Ge- 
kochtes, die vierte Wein. Dann wurde Simeon ben Schetach ge- 
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fragt; Was kannst du? Er antwortete: Ich kann nichts, 
auf zwei Kufe 80 junge Männer herTorbringea, die sieh mit euch 
freuen werden und mit denen ihr euch freuen werdet. Das ist 
ganz nach unserem Wunsche, maclie es! Da rief er einmal 
und seine Begleiter zogen die Kleider an, er rief zum zweiten 
Male und sie kamen alle zugleich hervof, ein jeder griff nach 
einer Frao, zog sie in die Höbe, trug sie fort und henkte sie, 
Das ist auch gelehrt worden : Simeon hen Schetach soll 80 
Weiber in Askalon aufgehenkt haben. Aber nach (einer Mischna) 
dürfen doch eigentlich nicht zwei an einem Tage hingerichtet 
werden? Hier war es eine Noth wendigkeit. Einmal ritt Einer 
am Sabbath, er wurde vor das Gericht gebracht und gesteinigt, 
obgleich er sich nur ein geringes Vergehen batte zu Schulden 
kommen lassen. Ein Anderer hatte eich mit seinem Weihe auf 
den Weg begeben und sich mit ihr hinter einem Zaune einge- 
lassen; er wurde vor das Gericht gebracht und obgleich esseine 
Frau war, so wurde er doch, weil er sich herabgewürdigt hatte, 
zur Geisseistrafe yerurtheilt. 



Tractat Moed Eatan.*] 

(Tod den Halbfesttagen.) 

Abschnitt I, 7. 



stattfind^l 



[Fol. 5 a.] An Festtagen darf keine Hochzeit stattfindi 
weil, wie Rabbi J!a sagte, eine Freude nicht mit einer andern. 
vermengt werden soll. Rabbi begründete diesen Satz aus 2 Chron- 
7, 9. Rabbi Jacob bar Acha dagegen berief sich auf Gen. 29, 27, 
Rabbi Ahubu im Namen des Rabbi Eleasar sagte: An Fi 
tagen darf wegen der Arbeit keine Hochzeit stattfinden. 



*) Dieser Tractat, welcher ans drei Abschnitten besteht, handelt 
den verschiedenen Halbfesttagen, welche zwischen die ersten nnd leti 
Tage des Peaaoh- und Laub hatten festes lallen. 
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Abschnitt m, 1. 

[Fol. 8 b und 9 a.] Babbi Elieser sollte in den Bann ge- 
than werden (weil er den Gelehrten in einer Sache widerspro- 
chen hatte).*) Es wurde gefragt: Wer geht zu ihm und thut 
es ihm bind ? Ich will hingehen und es ihm kund thun, sagte 
Babbi Akiba, weil er sein Schüler war. Er kam zu ihm und 
meldete ihm: Deine Genossen wollen den Bann über dich ver- 
hängen. Da nahm ihn Babbi Elieser und ging mit ihm hinaus 
und sprach : I^t die Halacha nach ihren Worten, so möge dieser 
Johannisbrotbaum entwurzelt werden! und es geschah nicht, 
dann sprach er: Ist die Halacha nach meinen Worten, so möge 
dieser Johannisbrotbaum entwurzelt werden! und es geschah. 
Femer sprach er: Ist die Halacha nach ihren Worten, so möge 
der Baum wieder an seine Stelle zurückkehren ! und es geschah 
nicht, dann sprach er: Ist die Halacha nach meinen Worten, 
so kehre der Baum an seine Stelle zurück! und es geschah. 
Da somit die VortrefiBichkeit seiner Meinung bestätigt wurde,, 
warum liess man sie nicht als Begel gelten? Weil es, wie Babbi 
Chanina sagte, nach der Bestimmung des Gesetzes (s. Ex. 23, 2) 
auf die Stimmenmehrheit ankommt. Kannte denn Babbi Elieser 
diese Stelle nicht? Oder warum schloss er sich ihrer Meinung 
nicht an? Weil sie das, was er für rein erklärt hatte, ver- 
brannt hatten. Babbi Elieser soll nämlich einen aus mehreren 
Abtheilungen zusammengesetzten Ofen für rein erklärt haben, 
während die anderen Babbinen ihn für unrein erklärten, weshalb 
dieser Ofen der Ofen des Chachinai hiess.**) Nach Babbi Jeremja 
erhielt derselbe daher seinen Namen, weil an diesem Tage sich 
etwas Merkwürdiges zutrug. Wohin nämlich Babbi Elieser au 
diesem Tage seine Augen richtete, ging die Gegend in Feuer 
auf, selbst ein Weizenkorn verbrannte hell und die Säulen des 
Versammlungshauses zitterten. Was wollt ihr? redete Babbi 



*) Vergl. Baba mezia Fol. 59 b. 

**) Nach Berachoth Fol. 19 a und Baba mezia Fol. 59 b hat dieser 
Ofen davon seinen Namen, weil man ihn mit Halachotb nach Art der 
Schlange nmschlang. 
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Josua die Säulen au. Da erscholl eine Himmelsstinime mit I 
den Worten: Die Ealacha ist wie die Meinung meines Sohnes 
Elieser, allein Eahbi Josua wandte dagegen ein die Worte Deut. 
30, 12: Die Thora ist nicht im Himmel. Rabbi Krispi und 
Eabbi Jochanan sagten im Namen Eabbis: Wenn mir ein MeDscb 
sagt. 80 hat Rabbi Elieser verordnet, so lehre ich nach seinen 
Worten (d. h. ich erwähne seine Worte mit seinem Namen 
und kehre mich nicht an seinen Bann), allein andere Thanaiten. 
wechseln seinen Namen d. h. sie erwähnen ihn nicht. 

Eines Tages ging Rabbi Elieser auf der Strasse und sah. 
eine Frau die Stube auskehren, sie warf den Kehricht auf di& 
Strasse und er fiel auf sein Haupt. Es scheint, sprach er, das» 
heute meine Genossen sich mir nähern werden, weil es 1 
Pa. 113, 7: Ans dem Eothe erhebt er den Armen. 

Rabbi Josua ben Levi schickte drei Mal nach einem Manii»1 
und er kam nicht. Da sagte er zu Rabbi Elieser: Hätte ich. 
in meinem Leben jemand in den Bann gelegt, so würde ich es 
mit diesem Manne thun, weil er sich eins von 24 Vergehen hatg 
zu Schalden kommen lassen s. Esra 10, 8. 



m, 6. 

[Pol. 12a.] Bar Kapara hat gesagt: Die Gewalt der Tram 
währt nur drei Tage. Nach Kabbi Äbba bar Rabbi Papa, um 
Rabbi Josua von Sichnin im Namen des Rabbi Levi schwebt dio 
Seele während der drei Tage über dem Körper, sie denkt wie- 
der in ihn zurückzukehren, wenn sie aber sieht, dass sein Ge- 
sicht sich verändert, verlässt sie ihn und geht davon. Nacl 
drei Tagen thut sich der Bauch auf und sie spricht: Hier hi 
du, was du geraubt und erpresst und mir gegeben hast, ßabi 
Cbanina führt den Beweis dafür ans Male. 2, 3 und Hi. 14, 22, 

[Fol. 12 b.] Woher lässt sich der Gebranch der 7tägigeB 
Trauer aus der Schrift beweisen? Ana Gen. 50, 10. Da das 
aber vor der Gesetzgebung war, so beweist es Rabbi Jacob bar 
Acha im Namen des Rabbi Sera aus Lev. 8, 35. Sowie Gott 
die Welt sieben Tage bewacht hat, so sollt ihr auch euere Brö- 
der sieben Tage bewachen. Woher lässt sieh das aber beweisen? 



isat^^l 

nii»^^l 
ich. 

. es 

und^l 



ie- 

ach^H 
lastl^l 
bhi^l 



Moed katan. Abschn. III, 5. 185 

Ans Geo. 7, 10. Trauert man denn aber schon, ehe der Mensch 
gestorben? Nein, man trauert, weil man die Zukunft nicht kennt, 
erst nach dem Tode, Gott aber, der die Zukunft kennt, hat 
schon vorher getrauert. Nach Manchen beziehen sich die sieben 
Tranertage auf den frommen Methusalah. Rabbi Hosaja sagte 
mit Bezug auf Lev. 10, 7: Gott spricht: Sowie ich euch mit 
diesem Salböl sieben Tage getränkt habe, so sollt ihr auch sie- 
ben Tage gegen eure Brüder beobachten. Babbi Abuhu sagte im 
Namen des Babbi Jochanan : Die sieben Tranertage lassen sich 
ans Num. 12, 12 beweisen, wo der Sinn ist: Sie mögen sieben 
Tage eingesperrt sein. Babbi Simeon ben Levi sagte: Aus 
Arnos 8, 10 ergibt sich: Sowie die Festtage sieben sind, sollen 
auch die Trauertage sieben sein. 

{Pol. 14a.] Woher lässt sich beweisen, dass in einem 
Crauerfalle das Bett umgestürzt wird ? Aus Hi. 2, 13, wo es 
leisst: Siesassen bei ihm (zur Erde) und nicht auf der Erde 
1. i. auf eine Sache, welche der Erde nahe ist. 

Babbi Jona und Babbi Jose sagten beide im Namen des 
tabbi Simeon ben Lakisch: Warum schläft der Leidtragende 
nf einem umgestürzten Bette? Damit er des Nachts wache 
nd eingedenk sei, dass er ein Trauernder ist, oder: weil er auf 
inem umgekehrten Bette schläft, so wacht er des Nachts auf 
nd wird sich bewusst, dass er ein Trauernder ist. 

[Pol. 14 a.] In zehn Fällen muss das Kleid zerrissen wer- 
en und es ist verboten, es wieder zuzunähen, nämlich wenn 
er Vater, die Mutter, der Lehrer, welcher ihm Weisheit ge- 
abrt, der Nasi, der Gerichtspräsident gestorben, ferner wegen 
bler Nachrichten, wegen Gotteslästerung, wegen des Verbren- 
ens des Gesetzes, Jerusalems und des Heiligthums. Die drei 
rsten Fälle lassen sich aus 2 Beg. 2, 12 beweisen. Babbi 
hfathon fragte den Babbi Jochanan: Wie können wir das von 
Clisa lernen? Dieser antwortete: Elia war für Elisa wie ge- 
torben, da er ihn nicht wieder zu sehen bekam. Die drei an- 
leren Fälle erhellen aus 2 Sam. 1, 11, denn Saul war Nasi, 
Jonathan Gerichtspräsident und die daselbst erwähnte Nieder- 
lage Israels geht auf die üblen Nachrichten. Zu dem Falle 
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wegen GotteBlästerung vergl. 2 Keg. 19, I. Zerreisst man auel 
die Kleider wegen der Lästerung .von Götzendienern? AVer Hab- 
sake für einen Götzendiener hält, zerreiaae die Kleider, wer ihn 
dagegen für einen Juden hält, zerreiase sie nicht. Nach der 
Lehre Kahbi Hosaja's muss derjenige, welcher eine Gottesläste- 
rung von einem Israeliten liört, die Kleider nerreiesen, wer da- 
gegen eine aolche von Götzendienern vernimmt, ist nicht dazu 
verpflichtet s. Jerem, 32, 27. Weil der Prophet sagt: Der 
Gott alles Fleisches, so ist darunter auch der Götzendiener inbe- 
griffen. Findet aber dieser Gebrauch noch jetzt statt ? Kai 
Jeremja sagte : Als die Gotteslästerer überhand nahmen, 
dieser Gebrauch weg. Wie steht ea aber, wenn man die göi 
liehen Attribute (wie: gnädig, barmherzig) mit Schmäbungen' 
aussprechen hört? Das lässfc sich aus dem Verhalten des Rabbi 
Simeon ben Lakiach folgern. Derselbe ging einmal auf der 
Strasse und traf da einen Cuthäer, welcher Lästerungen gegen 
Gott ausstiess, worüber er sein Kleid zerriss. Er stieg vom 
Esel und gab ihm einen Fauststoss auf's Herz und sprach : Dn 
Buchloser, hat deine Mutter genug Kleider, sie um deinetwillen 
zu zerreiasen! Daraus kann man folgern, daas man wegen 
Lästerung der göttlieben Attribute die Kleider zerreissen 
und dass dieser Gebranch bis heute noch fortbesteht. Den Fi 
betreffs Verbrennung des Gesetzes lehrt Jerem. 36, 23 : Und 
geschah, als Jehudi drei oder vier Seiten gelesen hatte i 
drei oder vier Verae, als er an den fünften Vers Thren. '. 
kam, da zerrias der Schreiber sein Kleid mit einem Messer, 
zerrissen ihre Kleider nicht wegen Jerusalems, oder wegen 
Zerstörung des Tempels, woraus hervorgeht, dass es auch 
diesen Fällen erforderlich iat vergl. Jerem. i\, 5. Man mi 
entweder gehört haben, Jerusalem sei zerstört worden oder 
mag es zerstürt gesehen haben, in beiden Fällen muss man 
Kleid zerreiasen. 



'SM 



m, 7. 

[Fol. 15b.] Uabbi Chanina bar Papa ging hinauf zu Batj 
Tanchum bar (Jhija, um ihn zu trösten, welcher ihm in eioi 
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Senatorgewande entgegenkam. Was ist das für ein Kleid? Es 
ist ein Eleid ohne Nähte. Er fragte ihn : Warum ist dein Kleid 
so beschaffen (es hätte doch zerrissen sein müssen)? Er ant- 
wortete: Mein Lehrer Babbi Simon hat sich so verhalten. Bete 
für uns! sprach Babbi Tanchum. Er antwortete: Dein Biss 
möge wieder hergestellt werden! Während des ganzen Jahres 
schwebt nämlich das Verhängniss über der Familie. Babbi Jocha- 
nan hat gesagt : Während der ganzen sieben Tage ist das Schwert 
gezückt, bis zum 30. Tage schwankt es (eig. steigt und föUt es) 
und erst nach zwölf Monaten kehrt es wieder in die Scheide 
zurück. Es verhält sich damit wie mit einer steinernen Säule ; 
wird aus derselben ein Stein herausgenommen, so wird sie ganz 
locker. Babbi Elieser sagt: Wird ein Knabe in einer (von 
Trauer heimgesuchten) Familie geboren, so ist der ganzen Familie 
geholfen. 



Seder Naschim 

(Ordnung von den Weibern), 

enthält die Traotate: 

1. Jebamoth 

2. Eethnboth 

3. Eiddnschm 

4. Gittin 

5. Nedarim 

6. Nasir 

7. Sota 

8. Baba kama 

9. Baba mezia 

10. Baba batra 

11. Sanhedrin 

12. Maccoth 

13. Schebnoth 

14. Aboda sara 

15. Horajoth 



> 



Tractat Jebamoth.^) 

(Von den Levirathsehen.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 1 a.] Der Schwager soll die Frau seines verstorbenen 
rnders aus Pflicht ehelichen, denn früher, bevor sie sein Bru- 
ir ehelichte, war sie ihm gestattet, durch die Verbindung mit 
inem Bruder aber wurde sie ihm verboten, nach dem Tode 
isselben ist sie ihm wieder gestattet, wenn auch nicht in dem 
asse wie zuvor s. Deut. 25, 5. Babbi Jose bar Chalaphtha 
lelichte die Frau seines verstorbenen Bruders, er pflügte aber 
it ihr nur fünf Pflüge und pflanzte fünf Pflanzungen und der 
et geschah mit einem Tuche (sie war verschleiert). Die fünf 
lanzungen waren : Eabbi Ismael, Babbi Elieser, Babbi Menachem, 
äbbi Chalaphtha und Babbi Abdymus. 

I, 5. 

[Fol. 6 a.] Im Namen des Babbi Nechemja ist gelehrt 
Orden : Jedes Wort, das im Anfange eine Lamed haben müsste, 
mn durch eine He am Ende ersetzt werden z. B. lachuz und 
izah, leseir und seirah, lesuccoth und succotha. Dagegen wendet 
abbi Nechemja ein: Es heisst doch Ps. 9, 18: lischolah? Babba 
ir Sabda sagte : Das soll bedeuten : Bis zu den untersten Tiefen 
;r Hölle. 



*J Dieser Tractat, 16 Abschnitte umfassend, handelt von der Schlies- 
ng der Leviraths- oder Schwagerehe und den dabei stattfindenden Cere- 
onien. 
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Tnctat Jeb&moth. Abschn. I, S. 



[Pol. 6 a u. b.] Man fragte den Rabbi Josua: Wie verhält 
es sich mit den Kindera der Nebenfrau? Mit dieser Frage, gab 
er zur Antwort, bringt ihr mein Haupt zwischen zwei hohe 
Berge, zwischen die Aussprüche der Schule Schamai's und Kwischeo 
die Aussprüche der Schule Eillera, um mir mein Gehirn zu zer- 
schmettern , aber ich bezeuge , dasa die Familie des Hauses 
Anubui vom Hause Zebuim und die Familie des Hauses Nekiphi 
vom Hause Koscheach Kinder einer Nebenfrau und ihre Enkel 
Hohepriester waren und den Altardienst versahen, Rabbi Jacob 
bar Idi theilte im Namen des Rabbi Josua ben Levi mit: Ein- 
mal versammelten sich die Äeltesten bei Rabbi Dosa ben Hur- 
kinoB, um ihn über die Nebenfrau der Tochter zu befragen. 
Sie sprachen zu ihm; Du bist es, der die Nehenfrauen erlaubt. 
Er antwortete ihnen : Habt ihr den Dosa ben Hurkinos gehört? 
Sie sagten: Wir haben nur Ben Hurkinos gehört. Er sprach: 
Mein Bruder Jonathan ist der Erstgeborne, ein scharfsioniger 
Kopf und gehört zu den Schülern der Schule Schamai's, nehmt 
each in Acht vor ihm, er weiss 300 Antworten über diesen 
Gegenstand zu geben. Sie gingen zu ihm und er schickte ein 
Schreiben an ihn des Inhalts: Nimm dich in Acht, die Gelehr- 
ten laraeis kommen zu dir ! Sie kamen und hessen sich vor- 
ihm nieder und er legte ihnen seine Begründung vor, sie konn- 
ten dieselbe aber wegen der zu grossen Schärfe nicht fassen^ 
Er erklärte es ihnen nochmals, sie verstanden ihn aber immei" 
noch nicht, endlich schliefen sie ein. Da warf er auf aie Erd- 
schollen und lieas seinem Bruder sagen: Was schickst da mir- 
Leute, die erst noch lernen müssen, du hast aie für Gelehrt»» 
Israels auggegeben, sie sind aber zu mir gekommen, um zu- 
lernen. Waa haat du ihnen gesagt? Der Prophet Haggai brachte 
über diese verwickelte Sache lange zu, sprach ich, endlich stellte^ 
er dreierlei fest: 1. dass sie von einem Priester geehelicht werden- 
könne, 2. dass Ammon und Moab den Zehnten im siebenten Jahr» 
an die Armen entrichten dürfen und 3. dass die Proselyteu vo» 
Thadmor in die Versammlung kommen dürfen. Möchten doch 
meine zwei Augen die Gelehrten von Israel sehen 1 Er sah d en. 
Rabbi Josua und wandte auf ihn Jes. 28, 9 an und sprach : 
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erinnere mich, dass seine Matter sein Bett in das Versammlungs- 
haus brachte, damit seine Ohren sich an die Worte der Thora 
heften möchten. Dann sah er den Babbi Akiba und wandte auf 
ihn Ps. 34, 11 an und sprach: Ich erinnere mich, dass er ein 
Starker in der Thora ist. Ferner sah er den Babbi Eleasar 
ben Asarja und wandte auf ihn Ps. 37, 25*) an und s{irach : 
Ich weiss, dass er dem zehnten Geschlechte Esras angehört 
lind seine Augen den Augen Esras ähneln. Babbi Chananja von 
Sepphoris sagte: Auch Babbi Tarphon war unter ihnen, auf 
welchen er dasselbe wie auf Babbi Eleasar ben Aasarja an- 
wandte. 



Abschnitt n, 3. 

[Fol. 9a.] Babbi Jehuda ben Pasi sagte: Warum lehnt 

sich der Abschnitt Lev. 18 über die Ausschweifungen an den 

Abschnitt das. 19, 1: Ihr sollt heilig sein? Um dir zu lehren: 

Wer sich der Ausschweifungen enthält, verdient den Namen 

«ines Heiligen; denn so sprach auch die Sunamitin zu ihrem 

Jilanne 2 Beg. 4, 9 : Ich sehe, dass es ein heiliger Mann Oottes 

ist d. h. wie Babbi Jona erklärt, e r ist wohl heilig, nicht aber 

sein Schüler. Nach Babbi Abin sah er (Elisa) sie gar nicht 

^n, nach den Babbinen sah sie keinen Tropfen von Samenfluss 

in seinem Hemd, nach Babbi Samuel bar Babbi Jizchak sah sie 

nie etwas Schändliches an den Kleidern ihres Herrn, Es heisst 

<]a8 4, 27: Da trat Gehasi herzu, sie wegzustossen d. h. wie 

£abbi Jose ben Chanina erklärt, er legte seine Hand an ihren 

Susen. 

n, 6. 

[Fol. 10 a.] Jacob, ein Mann vom Dorfe Neburaja, ging 
nach Tyrus, wo er gefragt wurde, ob der Sohn einer Aramäerin 
am Sabbath beschnitten werden dürfe. Er wollte es erlauben, 



*) Als Rabbi Eleasar ben Asarja 18 Jahre alt war, geschah ihm eio- 
Wander, er war noch jang nnd sah ans wie ein Greis. 

13 
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weil er sich auf Num. 1, 18 berief, Babbi Chaggi aber hörte 
das und befahl, man möchte Jacobiia bringen, um ihn zu geis- 
selo, da er etwas entschieden habe, was nicht recht sei. Weshalb. 
fragte Jaeobus, willst du mich geiaseini' Auf Grund von Eara 
10, 3. Wegen einer Tradition willst du micb geisaeln? Nein, 
soodern vermöge des Gesetzes Dent. 7, 3. 4. Nur der Sohn j 
einer Israelitin heisst deiii Sohn, dagegen der Sohn einer Cuthäeriu .1 
heisst ihr Sohn, lege dich also bin und lass' dich geissein. 



Abschnitt in, 2. 

[Fol. 18 b.] Eine Frau kann nicht von zwei Männern auf I 
einmal schwanger werden. Das steht nicht in UebereinatimmuDj | 
mit den Eabbinen der Haggada, welche sich auf 1 Sam. 17, 4 
beziehen, wo es heisst: Es trat ein Zweikämpfer aus dem Lager 
der Philister d. h. er rührte von 100 Vorhäuten der Philister 
her. Doch es besteht nach Rabbi Mathna keine Meiiiungaver- 
schiedenheit, sondern es kommt darauf an, wie der Same be- | 
aehaflen ist. — Wann sind die Gesichtszüge eines Kindes 
kennbar? Symmachus im Namen des Rabbi Meir sagt: Nach I 
drei Monaten. Eine kleine Andeutung dafür gibt Gen. 38, 24. | 

m, 13. 

[Fol. 22 a u. b.] Von dreizehn Brüdern waren zwölf ge- ] 
storben, ohne Kinder zu hinterlassen, ihre Weiber kamen des- ] 
halb vor Babbi, um die Levirathsehe zu vollziehen. Rabbi sprach! 
zu dem noch lebenden Bruder : Geh und vollziehe die Levi- 
rathsehe. Derselbe sprach: Es liegt nicht in meinem Vermögen, i 
(d. h. ich bin nicht im Stande, die Frauen zu t^rnähren. Da 
sprachen die Frauen : Eine jede von uns wird für einen Monat 
den Lebensunterhalt darbieten. Er sprach : Wer gibt mir aber 
den Lebensunterhalt in einem Schaltjahre? Babbi sprach: Das J 
,;aF9rde ich thun und er betete für sie {dass sie Kinder haben ] 
■möchten). Sie giugeii hiuweg, nach drei Jahren jedoch kamen . 
sie wieder mit 3lj Kindern beladen und stellten sich vor die 
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ohnung Babbis. Man meldete es ihm mit den Worten : Unten 
(ht ein ganzes Dorf von Kindern, welche dich begrüssen wollen, 
ibbi sah dnrch's Fenster und fragte sie: Was ist euer Au- 
gen? Sie sagten: Wir bitten dich, dass du uns Nahrung in 
^sem Schaltmonat geben möchtest. Er gewährte ihnen ihre 
tte und gab ihnen Nahrung vergl. 2 Sam. 6, 1 1 : Und es 
eb die Lade des Ewigen im Hause Obed-Edoms, des Gathi- 
*s, drei Monate lang und der Ewige segnete Obed-Edom und 
n ganzes Haus. Womit? Mit Kindern, wie es heisst 1 Chron. 
, 8: Alle diese gehören zu den Kindern Obed-Edoms d. h. 
L jedes von ihnen zeugte zwei Kinder in jedem Monat. 



Abschnitt XI, 1. 

[Fol. 51b.] Zu Lev. 20, 17 bemerkte Kabbi Abin: Du 
Ist nicht sprechen, Kain und Abel haben auch ein jeder seine 
bwester genommen, denn das war eine besondere Gnade mit 
:i ersten Menschen, damit die Welt von ihnen erbaut würde 
Ps. 89, 3. 



Abschnitt Xn, 6. 

[Fol. 60 b u. 61a.] Die Bewohner von Simonija kamen zu 
bbi und sprachen zu ihm : Gib uns einen Mann, welcher in 
ner Person den Prediger, Kichter und Schullehrer vertreten 
tin, kurz, der allen Erfordernissen entspricht. Er gab ihnen 
vi bar Sisi. Nachdem sie eine grosse Tribüne für ihn er- 
btet hatten, setzten sie ihn darauf und richteten folgende 
agen an ihn: 1) Wie steht es mit einer Frau, die einen Stumpf 
istatt eines Fingers) hat, kann sie den Schuh ausziehen (Deut. 
, 9) ? Er gab keine Antwort. 2) Wie steht es, wenn sie Blut 
rit? Er blieb die Antwort abermals schuldig. Die Leute 
shten, vielleicht ist er nur in der Halacha nicht bewandert, 
t wollen es mit einer Frage aus der Haggada versuchen. Sie 



■^t 
^ 
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fragten ihn: 3) Wie ist Dan. 10, 21: Ich will dir berichten, 
was aufgezeichnet ist u. s. w., zu verstehen, wenn raschum, auf- 
gezeichnet steht, wozu noch emeth, Wahrheit und umgekehrt? 
Auch auf diese Frage gab er keine Antwort. Sie gingen darauf 
zu Rabbi und sprachen zu ihm: Haben wir einen solchen Be- 
amten von dir verlangt? wir wollten einen Gelehrten haben. 
Bei eurem Leben ! antwortete Rabbi, der Mann weiss ebensoviel 
wie ich. Er liess Levi bar Sisi zu sich kommen und stellte an 
ihn dieselben Fragen: Wie steht es, wenn die Frau Blut speit? 
Wenn nur ein Theil davon Speichel ist, gab er zur Antwort, so hat 
es Giltigkeit. Darauf stellte Rabbi die erste Frage an ihn: Wie 
steht es, wenn sie einen Stumpf hat, womit soll sie den Schuh 
ausziehen ? Mit den Zähnen, gab er zur Antwort. Endlich rich- 
tete er die Frage aus derHaggada an ihn: Wenn raschum steht, 
wozu noch emeth und umgekehrt? Darauf antwortete er: Bevor 
ein Beschluss gefasst ist, ist er raschum, wenn er dagegen gefasst 
ist, ist er emeth. Warum hast du ihnen diese Antworten nicht 
gleich gegeben ? Weil sie eine grosse Tribüne errichtet und mich 
darauf gesetzt hatten, da vergass ich die Antworten. Rabbi 
wandte auf ihn Prov. 30, 32 an und sprach : Du wusstest nicht 
zu antworten, weil du dich erhoben fühltest und wenn du denkst, 
mit gelehrten Dingen zu glänzen, wirst du die Hand auf den 
Mund thun müssen d. h. du wirst keine Antworten geben können. 



Abschnitt XIH, 1. 

[Fol. 63 a.] Es ist gelehrt worden : Fliehe vor drei Dingen 
und hänge an drei Dingen. Diese sind: Das Schuhausziehen 
(Chaliza), Gelübde lösen und Frieden befördern. Jene sind: 
Die Levirathsehe versagen, Bürgschaft leisten und Dinge 'in 
Verwahrung nehmen. Rabbi Simeon bar Ba sagt (indem er 
pikkadou in zwei Worte puk und dun zerlegt): Wenn du 
Dinge in Verwahrung nimmst, so wirst du Processe bekommen. 
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Tractat Kethuboth.*) 

(Von den Ehecontracten.) 



Abschnitt XI, 3. 

[Fol. 55 a.] Nach Babbi Jacob bar Acha im Namen des 
Habbi Elieser wollen die Worte Jes. 58, 7 : Entziehe dich nicht 
deinem Fleische , sagen : nicht deinem geschiedenen Weibe. 
Habbi Jose, dem Galiläer, machte sein Weib viel zu schaffen. 
]E!ntlasse sie doch ! sprach Babbi Elieser ben Asarja zu ihm, 
denn sie macht dir keine Ehre. Er gab ihm zur Antwort: Ihr 
JSingebrachtes ist mir zu viel. Ich will es dir geben, entlasse 
sie. Er gab es ihm und er entliess sie. Sie ging und heirathete 
dann den Einnehmer der Stadt. Dieser kam von seinem Ver- 
mögen herab, wurde blind und zog bettelnd von einer Stadt zur 
andern. Einmal war er durch alle Städte gegangen und man 
Iiatte ihm nichts gegeben. Da sprach er zu ihr: Gibt es denn 
liier nicht noch eine Strasse, wo wir etwas bekommen können? 
^a wohl, entgegnete sie, allein es wohnt daselbst mein (erster) 
Mann, der mich entlassen, und ich kann deshalb nicht dahin 
gehen. Er schlug sie. In dem Augenblicke ging aber Babbi 
^ose der Galiläer vorüber und hörte ihre Stimme. Da nahm 
«r sie und wies sie in eines seiner Häuser und versorgte sie mit 
^Uem Nöthigen ihr Lebelang. Das heisst nun: Entziehe dich 
nicht deinem Fleische. Und dennoch, obgleich sie betteln ge- 
^ngen und jetzt in diesem Hause ernährt wurde, hörte man 
sie doch des Nachts sagen: Der Kummer, den ich früher er- 
tragen, wo ich betteln ging und Schläge bekam, ist nicht so 
gross als der gegenwärtige, denn jener war ausserhalb des Kör- 
pers, dieser aber ist im Körper. 



*) Dieser Tractat, welcher 13 Abschnitte umfasst, handelt von den* 
Ehecontracten, der Mitgift i^nd den Rechten der Frauen und den Pflichten. 
i§§ Ehemanns. 
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Tractat Kiddusehin.*) 

(Von den YerloboDgeD.) 



Abschnitt I, 2. 

[Fol. 5 a.] Es heisst Deat. 15, 13: Wenn da einen he- 
bräischen Ejiecht freilässt von dir, so sollst du ihn nicht leer 
entlassen d. h. es falle dir nicht schwer, ihn za entlassen, denn 
er hat dir sechs Jahre gedient. Ein Tagelöhner arbeitet nnr 
am Tage and nicht in der Nacht, der hebräische Knecht aber 
arbeitet am Tage nnd in der Nacht. Es heisst femer Lev. 25, 43 : 
Da sollst nicht herrschen über ihn mit Härte d. h. wie Babbi 
Ami im Namen des Babbi Jochanan sagt, sein Herr soll ihn 
mit einer Eananiterin sich verheirathen lassen, denn er arbeitet 
dann Tag and Nacht. 

1,2. 

[Fol. 9 a.] Babbi Ismael soll an drei Stellen in der Thora 
and an einer Stelle im Midrasch gefanden haben, dass die Ha- 
lacha von dem einfachen Sinne abweiche. Die Thora verordnet: 
Wenn ein Mann sein Weib entlässt, so soll er ihr einen Scheide- 
brief schreiben, die Halacha dagegen sagt, er kann die Schei- 
dung dnrch jede Sache bewirken (d. h. wenn er ihr etwas über- 
reicht mit den Worten: Indem ich dir das überreiche, sollst da 
von mir geschieden sein, so ist das dasselbe, als wenn er ihr 
einen Scheidebrief überreicht hätte). Das Gesetz ordnet ferner 
an: Das Blut eines geschlachteten Thieres soll mit Erde zu- 
gedeckt werden, die Halacha dagegen sagt, es kann das mit 
allem, was das Wachsthum befördert, geschehen. Das Gesetz 
schreibt sodann vor: Du sollst den Knecht, der seine Freiheit 
verschmäht, mit einem Pfriemen durchbohren, die Halacha da- 



*) Dieser, vier Abschnitte umfassende Tractat handelt von den Spon- 
salien, deren Giltigkeit und den dabei stattfindenden Ceremonien. 
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gegen sagt, es könne das auch mit einem Dorn oder mit einem 
Glasstück geschehen. Babbi Ismael hat gelehrt: Es heisst Lev. 
14, 9: Am siebenten Tage scheere er all sein Haar, sein Haupt 
und seinen Bart, seine Augenbrauen und all sein Haar soll er 
scheeren. All sein Haar d. i. generell, sein Haupt, sein Bart, 
seine Augenbrauen d. i. speciell, und sein Haar d. i. wieder 
generell. Bei Generellem, Speciellem und Generellem lautet die 
Norm, dass du blos das erweisen kannst, was dem Speciellen 
ähnlich ist d. h. sowie das Specielle ein Ort ist, welcher eine Samm- 
lung Haar in sich begreift, so muss auch das Generelle ein 
Ort sein, welcher eine solche Sammlung von Haaren in sich be- 
greift. 

[Fol. 9 a.] Babbi Eleasar ben Jacob sagt: Warum wurde 
der hebräische Knecht, welcher seine Freiheit verschmähte und 
im siebenten Jahr seinen Herrn nicht verliess, an die Thüre ge- 
führt und ihm das Ohr durchbohrt? Weil er durch dieselbe 
aus der Sclaverei zur Freiheit hätte gelangen können. 

[Fol. 9 a.] Die Schüler fragten den Babbi Jochanan ben 
Saccai : Warum wurde gerade das Ohr des Knechtes durchbogt 
und nicht ein anderes Glied? Er antwortete : Das Ohr, welches 
auf dem Berge Sinai gehört hat Ex. 20, 2 : Du sollst keine 
fremden Götter vor meinem Angesichte haben, hat das Joch des 
Himmelreichs abgeworfen und das Joch eines menschlichen We- 
sens auf sich genommen; ferner das Ohr, welches auf dem Berge 
Sinai gehört hat Lev. 25, 55: Mir sollen die Kinder Israels 
Knechte sein und es geht dieser und erkauft sich einen andern 
Herrn, so werde das Ohr durchbohrt, weil es nicht gehalten, 
was es gehört hat. 

I, 5. 

[Pol. 13 a.] Früher wurde ein Kauf durch Schuhausziehen 
abgeschlossen s. Buth 3, 7. Wer zog den Schuh aus? Darüber 
sind Bab und Levi verschiedener Meinung. Der eine sagt : Der 
Verkäufer, der andere: Der Käufer. Es ist gelehrt worden: 
Boas gab den Schuh an den Erlöser (Verwandten), Babbi Je- 
huda dagegen sagte : Der Erlöser gab den Schuh an Boas. Später 
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wurde ein Kauf durch Keziza (Schenkung) geschlossen. Was m 
Keziza? Wenn ein Mensch sein eigenes Feld verkaufte, brachten 
seine Verwandten Körbe und fällten sie mit Sangen und Nüsaen, 
darauf zerbrachen sie die Körbe vor den Kindern und diese 
suchten den Inhalt auf und sprachen: N. N. ist von seinem 
Eigenthum losgelöst (nikzaz, abgeschnitten) worden. Kam das 
Feld wieder an ihn zurück, so machte man es ebenso, die Kin- 
der sprachen aber: N. N, bat sein Eigentbum wieder erlangt. 
Kabbi Jose bar Kabbi Bun sagte: Auch wena ein Mann 
eine Frau heirathete, welche nicht für ihn passte, brachten seine 
Verwandten Körbe und füllten sie mit Sangen und Nüssen, dar- 
auf zerbrachen sie dieselben in Gegenwart der Kinder und diese 
suchten den Inhalt auf und sprachen: N. N. ist von seiner Fa- 
milie abgeschnitten worden. Schied sich ein Mann von seiner 
Frau, so geschah dasselbe, nnr sprachen die Kinder: N. N. ist 
zu seiner Familie wieder zurückgekehrt. Koch später wurden 
Käufe durch Geldarkunde und Besitzergreifen abgeschlot 



I, 7. 



I 



[Fol. 16 a.] Die Pflichten, welche der Vater schuldig 
seinem Sohne zu leisten, sind 1) ihn zn beschneiden s. Lev. 12, 3 ; 
2) auszulösen s. Ex. 13, IS; 3) zu unterrichten s. Deut. 11, 19; 
4) ein Handwerk lernen zu lassen a. Deut. 30, 19, wo die 
Worte: «Wähle das Leben» ein Handwerk bedeuten, und 5) ihn 
zu verheirathen s. das. Wann kannst du dich deiner Enkel er- 
freuen? Wenn du deine Söhne frühzeitig (eig. wenn sie noch 
klein sind) verheirathest. Nach Eabbi Akiba hat der Vater 
auch die Verpflichtung, seinen Sühnen das Schwimmen zu lehren 
s. d.: damit du lebest und dein Same. Ob es aber auch eine 
Verordnung gibt, wodnrch dem Vater das Eecbt, Einspruch zn 
thun, eingeräumt wird, erfahren wir von einem gewissen Bar 
Theruma. Dieser kam zu Kabbi Imi und sprach zu ihm: Hede 
meinem Vater zu, dasa er mir ein Weib gebe. Rabbi Imi that 
es, aber der Vater kehrte sich nicht daran. Daraus gebt her- 
vor, dass dem Vater ein Zwang dazu nicht auferlegt ist, 
sonst hätte ihn Rabbi Imi doch dazu veranlassen können. 
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lässt sich ferner beweisen, dass der Sohn, wenn sein Vater seine 
Pflicht nicht erfüllt, verpflichtet ist, es für sich selbst zu thun ? 
Aus Ex. 13, 13, wo das Wort adam zu viel ist. 

[Fol. 16 a.] Tractat Edajoth, Abschnitt II, ist gelehrt wor-f 
den: Der Vater beglückt seinen Sohn durch Wohlgestalt s. Ps. 
90, 16, Kraft s. das. 112, 2, Beichthum s. Ps. 37, 25, Weis^ 
heit s. Deut. 11, 19 und Jahre s. das. 11, 21. Sowie der 
Sohn diese Güter dem Vater zu danken hat, so ist er ihm gegen- 
über auch wieder zu fünf Pflichten verbunden, er hat ihn zu 
speisen, zu tränken, zu kleiden, zu besuchen und zu führen s. 
2 Sam. 3, 29. Als Salomo hinging, den Joab zu tödten, sprach 
er zu ihm : Dein Vater hat mir aufgetragen, fünf Beschlüsse 
auszuführen, und sie alle haben das Haus Davids betrofi'en s. 

1 Reg. 12, 18; 2 Chron. 26, 21; das. 24, 24; Hos. 5, 5; 

2 Reg. 25, 30. 

1,7. 

[Pol. 17a.] Rabbi Elieser sagt: Weiber dürfen sich nicht 
kahl scheeren, weil es Deut. 7, 6 heisst: Denn du bist ein hai- 
liges Volk dem Ewigen deinem «Gotte», wo kein ünterschiecf 
zwischen Männern und Weibern gemacht ist. Rabbi Eliesei^ 
sagt ferner: Wenn die Israeliten Gottes Willen thun, heissen 
sie Eind^r, thun sie denselben aber nicht, so heissen sie nicht so^ 

I, 9. 

[Fol. 19 a.] Wer eine gesetzliche Vorschrift ausübt, dem 
wird Gutes erwiesen. Wie steht es aber mit dem, der da sitzt 
und nichts Sträfliches begeht. Der erhält Lohn ebenso wie der, 
welcher eine gesetzliche Vorschrift ausübt. Wer dagegen eine 
gesetzliche Vorschrift ausübt, dem wird Wohlergehen, langes 
Leben und Besitzthum zu Theil, wer aber etwas Sträfliches aus- 
übt, dem wird das alles nicht zu Theil. Rabbi Sera fragte: 
Wie steht es denn mit dem, welcher in Versuchung kommt, 
etwas Sträfliches zu begehen und es nicht ausführt? Der ist 
denen ähnlich, welche in der Lehre Gottes wandeln. Rabbi Jose 
bar Bun sagt mit Bezug auf Ps. 1, 1 : Es ist ein Unterschied 
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; [H. 1 n. 11. 



zwischen äem, der Dicht im Ratlie der Frevler und dem, der ii 
Käthe der Gerechten wandelt. 

[Fol. 19 8-1 Ben Asai hielt einen Vortrag über Koh. 10, 1 
uDd sprach : Macht eine todte Fliege, welche in wohlriechendes 
Oel gefallen, es nicht stinkend? Gemeint ist derjenige, welcher 
durch eine Sünde sich um alles Gute bringt, das er aufzuweisen 
hat. Rabbi Akiba hielt einen Vortrag über Jea. 5, 14 und 
sprach: Der Scheol öffnet seinen gierigen Schlund dem, welcher 
kein gutes Werk ausgeflbt hat und verlangt, dass er billig ge- 
richtet werde. Das ist wohl in dieser Welt der Fall, aber in 
jener Welt ist es anders s. Hi. 33, 23. 

Rabbi Jocbanan sagte: Wenn du etwas von Rabbi Elieeer 
ben Rabbi Jose dem Galiläer hörst, so mache dein Ohr wie 
einen Mühlentrichter (in welchen viel hinein-, aber wenig heraus- 
gebt). Rabbi Elleser ben Rabbi Jose der Galiläer soll gesagt 
haben: Selbst wenn 999 Engel ihn für schuldig und eio Engel 
ihn für unschuldig erklärt, so entscheidet sich Gott für diesen. 
Das ist aber nur in dieser Welt der Fall, allein in jener ist es 
so: Wer viel Verdienste aufzuweiseo bat, erbt das Paradies, wer 
mehr Sünden als Verdienste aufzuweisen hat, erbt die Hölle 
und wer ebenso viel Verdienste wie Sunden hat, dem vergib! 
Gott die Schuld. 



bar 



Abschnitt UI, 1. 

[Fol. 27a.] Rabbi Sera verfluchte Denjenigen, welehftl 
jemand etwas kaufen sieht und den Verkäufer zum Aufschlagen 
veranlasst. Rabbi Ahun im Namen des Rabbi Sera war auch 
auf denjenigen nicht gut zu sprechen, welcher sich mit den 
Händlern verschwört, nur zu hohen Preisen zu verkaufen, und 
die Rabbinen wandten auf ihn Hi. 6, 14 an. 



m, u. 

[Fol. 34 a.] Rabbi Jehuda bar Pasi bemerkte zu Ps. 67,1 
Wenn eia Bastard an dem einen Ende der Welt und 
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BastardiD"") an dem andern sich befindet, so fahrt Gott sie zu- 
sammen und paart sie. Babbi Huna sagte: Ein Bastard lebt 
nicht länger als 30 Tage. In den Tagen des Babbi Berachja 
kam ein Mann aus Babylon nach Palästina, von welchem der Babbi 
wusste, dass er ein Bastard war. Dieser sprach zu ihm: Thue 
mir etwas Gutes ! Babbi Berachja antwortete : Morgen stehst du 
in der Versammlung; wenn ich Vortrag halte, werde ich be- 
stimmen, wie viel man dir geben soll. Jener erschien in der 
Versammlung und nachdem Babbi Berachja seinen Vortrag ge- 
schlossen hatte, sprach er zu den Zuhörern: Kommt und er- 
weiset dem Bastard etwas Gutes. Als die Versammlung sich 
entfernt hatte, sprach der Bastard zu Babbi Berachja : Ich habe 
<lich um das Leben einer Stunde (um eine milde Gabe) gebeten 
und du hast mich um das ewige Leben gebracht. Wahrlich, 
antwortete Babbi Berachja, ich habe dir das ewige Leben 
gegeben (d. h. wenn ich deine Abkunft nicht bekannt gemacht 
hätte, so hättest du kein Leben gehabt), denn Babbi Huna im 
Namen Babs hat gesagt : Der Bastard lebt nur 30 Tage, wenn 
<es nicht bekannt ist, ist es aber bekannt, so lebt er länger. 



Abschnitt IV, 1. 

[Pol. 35 b.] Warum heisst Nechemja Thirschata (hathir- 
scbatha) Esra 2, 63? Weil ihm das Weintrinken erlaubt war (von 
hetbir erlauben und schathah trinken) vergl. Nechem. 1, 11. 

[Fol. 36 a.] Es heisst Nechem. 7, 65 : Bis wieder ein Prie- 
ster stände mit den Urim und Thummim. Gab es denn zur Zeit 
des zweiten Tempels ürim und Thummim? Es ist so zu verstehen, 
wie wenn ein Mensch zu sagen pflegt : Bis die Todten auferstehen, 
oder: bis Ben David kommt. 

[Fol. 36 a.] Es heisst Esra 2, 59 : Dies sind die, welche 
heraufgezogen von Thel-Melach, Thel-Charsa, Cherub, Adan. 



*) Nach talmudischer Auffassung bedeutet Bastard (mamser) so viel 
als: von einem fremden Volke (meam sar). 



S04 Kiadn^ohin. Abscbn, IV", 1. 

Unter ersterem ist Babel zn verstehen, unter dem zweiten dii 
jenigen, von denen geschwiegen wird (wenn man sie nach ihre! 
Namen fragt); unter dem dritten die Bastarde und diejenigel 
welche ihren Angen folgten; unter den vierten diejenigt 
welche sagen: Es gibt kein Hecht (in dieser "Welt) nnd keinel 
Herrn (in jener Welt). Kabbi Chiskia bezog den Ausdruck ai 
diejenigen, welche ihren Äugen folgert und sprechen: Es gibt kei 
Recht und keinen Kichter, und gegen Gott sich durch schlecht 
Werke auflehnen. Babbi Äbun sagte im Namen des Rabbi Finchas 
Diese Menschen geben sich selbst zu erkennen wie der Saum ai 
Kemd. Nach Resch Lakisch im Namen des Rabbi Simeon ben Lei 
verdienen aie in eine Salzsäule verwandelt zu werden, allein wi 
sie nach dem jüdischen Lande ziehen, werden sie mild behaudel 
[Fol. 36 a.] Kabbi Ami hat im Namen des Rabbi J031 
ben Levi gelehrt; Es heisst Josua 9,27; aünd Josua bestim: 
sie an demselben Tage zu Holzhauern und Wasserträgern fi 
die Gemeinde«, das ist in Ordnung, «und für den Altar d( 
Ewigem d. fa. er Hess sie an ein Bret aufhängen. Er dacht 
nämlich: Ich mag sie nicht heranziehen und auch nicht von 
stossen, sondern derjenige, welcher einst das auserwäblte Hai 
bauen wird, mag über sie entscheiden. Da kam David und stic 
sie von sich s. 2 Sam. 21, 2. Warum? Weil in den Tagen Di 
vids drei Jahre hintereinander Hungersnoth war (s. das. 21 
so dachte er; Aus vier Ursachen bleibt der Regen aus (s. Taa 
nith 111, 3). David Hess die Gibeoniten rufen und fragti 
Was liegt zwischen euch nnd dem Hause Sauls? Sie antworte 
ten : Er hat sieben Männer von uns, zwei Holzhauer, zwei Wasser 
träger, einen Vorbeter, einen Schreiber und einen Diener 
tödtet. Da sprach David: Was wollt ihr nun, nachdem Sai 
gestorben ist? Sie antworteten s. das. 21,6: Man gebe i 
sieben Männer von seinen Söhnen, dass wir sie aufhängen 1 
dem Ewigen zur Gibea Sauls. des Erwählten des Ewigen. Da' 
fragte: Was habt ihr denn für einen Vortheil, wenn jene geJ 
tödtet werden, nehmt doch lieber Silber und Gold dafür. Nein 
jjprachen sie, es ist ans nicht um Silber und Gold, sondern ui 
ggill mi ma i?aua zu thun. Vielleicht schämen sie sich vi 
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« 

einander, dachte David, deshalb nahm er jeden von ihü^ti dn- 
:2elD vor und redete ihm zu, lieber Silber zu nehmen, aber jeder 
^es das Anerbieten zurück. In diesem Augenblicke dachte 
David: Drei schöne Eigenschaften hat Gott den Israeliten ge- 
geben, Menschenliebe s. Deut 13, 17; Schamhaftigkeit s. Ex. 
^0, 20 und Mitgefühl s. Deut. 7, 12. Das ist ein Zeichen für 
den Schamhaften, dass er nicht sündigt, und jeder, welcher keine 
Schamhaftigkeit besitzt, von dem ist anzunehmen, dass seine 
Täter nicht am Berge Sinai gestanden haben. Da David fand, 
dass die Gibeoniten keine der angegebenen Eigenschaften an den 
Tag legten, so stiess er sie von sich s. 2 Sam. 19, 2. Ebenso 

^-verfuhr Esra und ebenso wird es auch einst geschehen s. Ezech. 

-^8, 19. Es heisst 2 Sam. 21, 9: Und er gab sie in die Hand 
der Gibeoniten und sie henkten sie auf dem Berge vor dem 
lEwigen und so fielen die Sieben auf einmal. In dem Worte 

' scheb'atham fehlt die Jud, was auf Mephiboseth, den Sohn Jona- 
thans ben Saul geht. Da er ein grosser Schriftkundiger war, 
so richtete David sein Augenmerk darauf, ihn aus ihrer Hand 
2u retten. Er sprach nämlich: Siehe, ich lasse sie (die Sieben) 
am Altar vorübergehen, wen der Altar an sich zieht, der gehört 
mir. Als sie am Altar vorübergingen, betete er für Mephiboseth 
und der Altar zog ihn an vergl. Ps. 57, 3. 

IV, 5. 

[Fol. 38b.J Es heisst Deut. 17, 15: Du sollst einen König 
^ über dich setzen. Woher lässt sich beweisen, dass du auch Be- 
amte, Almoseneinnehmer, Gerichtsschreiber und Vögte einsetzen 
sollst? Weil es das. heisst: Aus deinen Brüdern sollst du einen 
König setzen über dich d. h. wen du auch über dich setzen 
magst, es sei kein anderer als einer von den Auserwählten unter 
deinen Brüdern. 

IV, 11. 

[Fol. 40 b.] Die »misten Eseltreiber sind schlecht, die mei- 
»sten Kameltreiber sind ehriich, die meisten Schiffer sind fromm, 
«die meisten iBastarde sind vverschlagen, die meisten Knechte sind 



I 
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stoh. die meisten von berühmter Abatammung sind schamhaft, 
die meisten Kinder gleichen den Brüdern der Mutter, der beste 
der Äerzte gehört in die Hölle, der beste der Fleischer ist ein 
Genosse Amaleks. Rabbi Simeon ben Jochai hat gelehrt: Den 
ehrlichsten unter den Götzendienern briagt um, dem besten unter 
den Schlangenbeschwürern zerschmettere das Gehirn, das ehr- 
lichste unter den Weibern treibt Zauberei. Heil dem, der nur dea 
Willen Gottes zu thun sucht. — Kabhi Meir sagte: Jeder Mensch 
findet seine Nahrung, wohl dem, der seine Eltern einem schönen 
Gewerbe, wehe dem, der sie einem schlechten Gewerbe obliegen 
sieht. — Was soll der Mensch thun ? Er lehre seinem Sohne 
ein leichtes Gewerbe und bete und flehe um Erbarmen zu dem. 
welchem aller Reichthuni gehört; denn jedes Handwerk hat Arme 
und Reiche, es kommt alles auf das Verdienst an. Hast du 
jemals gesehen, sagte Rabbi Simeon ben Eleasar im Namen des 
Rabbi Melr, dass der Löwe Lasten trug, die Gazelle mähte, 
der Fuchs Handelsgeschäfte trieb, der Wolf Töpfe verkaufte, und 
dennoch ernähren sie sieh ohne Sorge. Und warum wurden sie 
erschaffen? Um mir zu dienen. Dnd warum bin ich erschaffen 
worden? Um meinem Schöpfer zu dienen. Wenn nun schon jene, 
welche zu meinem Dienste erschaffen sind, sich nicht mühevoll 
ernähren, um wie viel weniger sollte ich mich, der ich zum 
Dienste meines Schöpfers erschaffen worden bin, mühevoll er- 
nähren? Was hat es mir aber nun zugezogen, dass ich mich 
mit Mühe ernähren muss? Meine Sünden und mein übles Be- 
tragen haben mich um meine Nahrung gebracht. 

IV, 12. 

[Fol. 41b.] Rabbi Nehorai sagt: Ich lasse alle Gewerbe 
in der Welt liegen und lehre meinem Sohne nur das Gesetz, 
denn jene helfen dem Menschen nur in seinen Jugendtagen, zu 
der Zeit, wo er noch Kraft besitzt, geräth er aber in Krank- 
heit oder kommt er in's Alter, oder quälen ihn Schmerzen und 
er kann nicht mehr arbeiten, so kommt er im Hunger um. Allein 
das Gesetz hält ihn in Ehren, behütet ihn vor allem Uebel in 
seiner Jugend und stellt ihm eine frohe Zukunft in seinem Alter. 
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In Bezug auf die Jugend heisst es Jes. 40, 31 : Die auf den 
Ewigen vertrauen, erneuern ihre Kraft, haben Schwingen wie 
die Adler, laufen und werden nicht müde, gehen und werden 
nicht DQatt, und in Bezug auf das Alter heisst es Fs. 92, 15: 
Sie sprossen noch im Alter, sind saftreich und dickbelaubt. So 
war es schon bei unserem Vater Abraham der Fall, welcher das 
Gesetz hielt, bevor es noch in die Welt getreten s. Gen. 13, 2 
vergl. 24, 1. 

[Fol. 41 b.] Nach Babbi Chiskia im Namen Babs soll der 
Mensch nicht wohnen in einer Stadt, wo kein Arzt, kein Bad 
und kein Gericht ist. Babbi Jose setzt noch hinzu: Er soll 
auch nicht in einer Stadt wohnen, wo es keinen Gemüsegarten 
gibt. Babbi Hiskia sagt: Einst wird der Mensch Bechenschaft 
ablegen müssen über alles, was seine Augen gesehen haben, wenn 
gleich er es nicht genossen hat. Babbi Eleasar achtete sehr 
auf diesen Spruch und sammelte Beiträge, um von allem essen 
zu können, was es Neues gab. 



Tractat Nedarim.*) 

(Von den Gelübden.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 2 b.] Babbi Judan hat gelehrt : Es heisst Eoh. 5, 4 : 
Besser du gelobst nicht, als dass du gelobst und nicht bezahlst 
d. h. besser als das eine und besser als das andere ist, du ge- 
lobst gar nicht. Nach Babbi Meir will die Stelle sagen : Besser 
als das eine und besser als das andere ist, du gelobst und be- 



*) Dieser Tractat umfasst 11 Abschnitte und handelt von den Ge- 
lübden und ihren Bestimmungen. Es wird darin erörtert, welche Gelübde 
binden und welche gelöst werden können, ebenso was man geloben kann 
und was nicht. 
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zahlst, wie es auch heisst Ps. 76, 12: Gelobet und bezahlt eurem 
.Gott. Wie soll der, welcher ein freiwilliges Gelübde thut, ver- 
:fahren? Er bringt es in die Halle and spricht: Hier ist das 
.Opfer. Babbi Abin machte einem Gelobenden die Vorstellung: 
Wenn du gewusst hättest, der Gelobende werde ein Frevler ge- 
; nannt, hättest du dann noch das Gelübde gethan? Babbi Janai 
sagte: Es heisst Frov. 20, 25: Ein Fallstrick für den Menschen 
ist, das Heilige zu übereilen und nach den Gelübden zu über- 
, legen d. h. hat der Mensch sein Gelübde verabsäumt (verspätet), 
. so ist sein Buch aufgeschlagen. Einmal that einer den Aus- 
spruch : Ich will ein Opfer bringen, er verabsäumte es aber und 
litt Schiffbruch. 

[Fol. 3 a.] Die alten Frommen wollten gern ein Sündopfer 
/darbringen, aber Gott liess.es ihnen nicht gelingen,*) so thaten 
sie Nasiräergelübde, um ein Sündopfer darzubringen. Babbi Meir 
sagt: Da waren sie Sünder, denn Num. 6, 11 heisst es: Er (der 
(Nasiräer) soll sühnen die Sünde, welche er auf sich genommen 
hat. Welche? Sich des Weines zu enthalten. Das wäre ganz 
im Sinne Simeons des Gerechten , der gesagt haben soll : ich 
habe nur einmal in meinem Leben das Schuldopfer eines Nasi- 
räers gegessen. Eines Tages kam nämlich ein Mensch vom 
Süden zu mir, er war (eig. ich sah ihn) roth, hatte schöne Au- 
gen und treffliches Aussehen, seine Locken ringelten sich um 
sein Haupt und ich sprach zu ihm: Was fällt dir ein, mein Sohn, 
dieses schöne Haar zu verstümmeln. Er erzählte mir: Ich war 
ein Hirt in meiner Stadt und ging einmal Wasser zu schöpfen, 
da sah ich meinen Haarwuchs im Wasser und die Leidenschaft 
übermannte mich und ich wollte mich ihr hingeben (eig. ich 
wollte mich um meine Welt bringen). Ich sprach zu ihm : Du 
Bösewicht, da du dich übereilst mit einer Sache, die nicht dein 
ist, so liegt es mir ob, dich dem Himmel zu weihen. Ich nahm 
i^n an mein Haupt und sprach zu ihm: Mein Sohn! sowie du 
mögen viele in Israel den Willen Gottes thun. Auf dich sagt 
die Schrift Num. 6, 2: So ein Mann oder ein Weib ein Nasi- 



*) Vergl. Jernsch. Tractat Nasir I. 1. 



Nedarinu Abschn. I, 1 ; III, 2 o. 8. 209 

räergelnbde thut u. s. w. Babbi Mana sagte: Wozu brauchst du 
SimeoD den Gerechten anzuführen, auch Babbi Simeon hat es 
nie gethan. Simeon der Gerechte hat zwar kein Sündopfer ge- 
gessen, wohl aber das Blut desselben; er dachte nämlich, die 
Leute thun aus Unbesonnenheit Gelübde, sie bereuen sie dann 
und, sobald dies der Fall ist, werden die Opfer unheilig ; dieser 
aber hat das Gelübde mit üeberlegung gethan, so stimmt Mund 
und Herz überein. 

m, 2. 

[Fol. 7 b u. 8 a.] Wenn es in der ersten Version des 
Dekalogs Ex. 20, 16 heisst: Zeuge nicht gegen deinen Nächsten 
als ein lügenhafter Zeuge (ed scheker), in der zweiten Version 
Deut. 5, 17 dagegen: als ein falscher Zeuge (ed schaw), so 
glaube nicht, dass ein Widerspruch zwischen beiden Versionen 
besteht ; beide Ausdrücke wollen vielmehr dasselbe besagen (eig. 
beide Worte sind in einem Worte gesagt). Wenn es ferner in 
der ersten Version Ex. 20, 8 heisst: Gedenke des Sabbaths 
(sachor), in der zweiten Deut. 5, 12: Beobachte den Sabbath 
(schamor), so findet auch da kein Widerspruch statt, denn beide 
Ausdrücke besagen dasselbe, was nicht jedem Munde möglich 
und jedem Ohre verständlich ist. Ebenso verhält es sich mit 
Num. 31, 14 und Lev. 14, 10; xnit Lev. 18, 16 und Deut. 
25, 5; mit Num. 36, 7 und Deut. 22, 11; mit Ps. 62, 12 und 
Jerem. 23, 29. 

m, 8. 

[Fol. 10a.] Wenn einer schwört: Ich will von Abrahams 
Samen keinen Genuss haben, so ist ihm erlaubt, doch von einem 
Heiden Genuss zu haben, der Ismaelit jedoch ist unter Abra- 
hams Samen nicht mit inbegriffen, denn es heisst Gen. 21, 12: 
Mit Jizchak soll dein Same genannt werden, Esau ist aber nicht 
in dem Samen Jizchaks mit eiugeschlossen. ßabbi Judan bar 
Schalum sagte: Mit Jizchak d. h. nicht mit ganz Jizchak, Esau 
soll davon ausgeschlossen sein. Babbi Huna sagte : Die Präpo- 
sition be in Jizchak zeigt an, er werde einst zwei Welten in 
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. VI, 8. 



Besitz nehmen, dieBe und die zukünftige. Rabbi äarsum i 
im Namen des Rabbi Ächa: Es heiast Num. 24, 17: Es tritC 
liervor eio Stern von Jacob. Von wem tritt er hervor? Um 
künftig von Jacob zu erstehen. Nach Rabbi Acha im Namen 
des Rabbi Huna wird einst der böse Esau im Tallitli gebüllfl 
unter den Frommen im Paradiese sitzen, damit er ihre GrösS 
sehen kann, und Gott lässt ihn dann ausscheiden s. Obad. V. i 
wo unter den Sternen die Frommen zu verstehen sind ver^ 
Dan. 12, 3. 

ni, 9. 

[Fol. 10 b.] In der Thora, den Propheten und dm Hs 
graphen finden wir, dasa die Sabbathfeier so wichtig ist wie 
gesetzlichen Vorschriften zusammen genommen, in Rezug auf 
die Thora a. Es. 16. 28. 29, in Bezug auf die Propheten s. 
Ezech. 20, 21 und in Bezug auf die Hagiographen s. Nach. 
9, 13. 14. Obgleich nun die Babbathfeier von so grosser Wichtig- 
keit ist, so wird sie doch von der Bescbneidung verdrängt. Wenn 
zwei Matronen zu einander kommen und du nicht weisst, welche 
die grössere von beiden ist, so kannst du es daran erkennen, 
wenn eine vor der andern weicht (eig. hinabsteigt). Die schlimmste 
Sünde ist der Götzendienst s. Num. 15, 22. Nach Rabbi Ji 
bar Pasi dagegen ist Entheiligung des göttlichen Namens 
schwerste Vergehen s. Ezech. 20, 39. 



1 



Abschnitt VI, 8. 
[Pol. 19 a.] Chananja, Brudersohn des Rabbi Josna, t&\ 
ein Sehaltjahr im Auslände ein. Da sandte Rabbi drei Sehn 
ben zu ihm durch Rabbi Jizchak und Rabbi Nathan, in dem 
einen schrieb er : Der Heiligkeit Chananjaa, in dem andern schrieb 
er : Die Bßcklein {die kleinen Gelehrten), welche du (bei deini 
Weggange) verlassen hast, sind jetzt Böcke {grosse Gelel 
geworden, und in dem dritten schrieb er: Wenn du nicht 
Feiertage hältst, wie wir sie in Palästina festgesetzt haben, 
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gehe hinaus nach der Dornen wüste (s. Gen. 50, 10) und schlachte 
<ia die Opfer und Nechonjon sprenge das Blut auf den Altar.'*') 
Die Boten überreichten ihm das erste Schreiben und er erwies 
ihnen Ehre und zeigte dem Volke, dass sie grosse Gelehrte 
^ären. Ebenso verhielt es sich, als sie ihm das zweite Schrei- 
l)en überreichten. Beim dritten jedoch wollte er sie verächtlich 
l)ehandeln, da sprachen sie zu ihm: Das kannst du nicht, denn 
^u hast uns schon vor den Augen des Volkes Ehre angethan 
<es wird dir deshalb nicht glauben). Da trat Babbi Jizchak 
stuf und las ihnen aus der Thora Lev. 23, 4 vor: Das sind die 
IFesttage des Ewigen, es steht nicht : Das sind die Festtage des 
<!hananja, Brudersohnes des Babbi Josua. Da sprach er zu 
ihnen: Ja bei uns (wird so gelesen, nämlich «Zion», «Jerusa- 
lem»). Da trat Babbi Nathan auf und endigte den Streit, in- 
<lem er Jes. 2, 3 ironisch travestirte : Denn von Babel geht die 
Lehre aus und das Wort des Ewigen vom Strome der Heim- 
suchung (Nehar Pakod). Sie aber sprachen: Es heisst das.: 
Von Zion geht die Lehre aus und das Wort des Ewigen von 
Jerusalem. Er antwortete : Hochländer. Rabbi Chananja ging 
hinweg und beschwerte sich über Babbi und seine Schüler bei 
Babbi Jehuda ben Bathera zu Nezibin. Dieser aber sprach: 
Hinter ihnen, hinter ihnen (d. h. du musst dich nach der Ea- 
lenderberechnung von Jerusalem richten)! Da sprach Chananja: 
Weiss ich denn nicht, was ich dort (in Jerusalem) verlassen 
habe? Da waren sie noch alle Böckchen (d. h. sie waren kleiner 
als ich), wer überzeugt mich, dass sie jetzt Gelehrte sind (und 
ich ihnen zu folgen habe). Da machte sich Babbi Jehuda auf 
und setzte sich auf ein Pferd, um den Exilirten die Festsetzung 
der Feiertage durch Berechnung des palästinensischen Gerichts- 
hofes darzulegen. Wo Babbi Jehuda hin kam, wurden die Be- 
stimmungen von Palästina eingeführt, wo er aber nicht hin kam, 
richteten sich die Leute nach der Bestimmung Chananjas. Was 



*) Der Sinn ist: Da du dich den palästinensischen Verordnungen 
nicht unterwerfen willst, so sage dich ganz von Jerusalem los. Yergl. 
Levy, Neuhehr. WWB. B. I. S. 59. 
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heisst Jerem. 29. 1: aa die übrig gebliebenen Äeitesten? Gol 
sagt: Die Aeltesten des Exils sind mir lieb, aber die kleine Ge~ 
in Palästina ist mir lieber als das grosse Sjnedrium 



Abschnitt IX, 1. 

Rabbi Jeremja fragte : Du t 



I 



[Fol. 25 a.: 

wegen der Ehre seiner Eltern Gegensorateilungea uüd wegel 
der Ehre Gottes nicht? Worin besteht die Ehre gegen Gott? 
Wenn einer z. B. schwärt, er wolle keioe Laubhütte bauen, 
keinen Lulab und keine Tephillin gebrauchen, so scbadet er da- 
mit nur sieh s. Hi. 35, 7. Rabbi Janai sagt: Wer seiner Leiden- 
schaft Folge leistet, ist als ein Götzendiener anzusehen, weil es 
heisst Ps. 81, 10 : Es sei nicht in dir ein fremder Gott u. s. w., 
was sagen will : Du sollst den fremden Gott nicht über dich 
herrschen lassen. Rabbi Simeon ben Levi machte dem, welcher 
ein Gelübde gethan, folgende Vorstellung: Wenn du gewiisst 
hättest, dass der, welcher ein Gelübde thut, sich ein Halseisen 
um den Hals thue, würdest du dann das Gelübde noch get 
haben? Oder würde die Frau eines Kerkermeisters, welche 
solches Halseisen sieht, ihren Kopf hineinstecken (a. Nuni. 30, 
Rabbi Jonathan machte die Vorstellung: Wenn du gewuf 
hättest, dass der, welcher ein Gelübde thut, so anzusehen ist, 
als wenn er eine Anhöhe erbaute, und der, welcher sein Gelübde 
hält, so, als wenn er darauf opferte, würdest du dann das Ge- 
lübde noch gethan haben? Allein Götzendienst wird mit Steini- 
gung bestraft und bei einem Gelübde handelt noan nur gegen 
ein Verbot (das ist doch ein grosser Unterschied?). Es verhält 
sich, wie Rabbi Janai sagt, folgendermasaen: Wer seiner Leiden- 
schaft Folge leistet, ist so zu betrachten, als wenn er den 
Sternen diente, Rabbi Jizehak machte diese Vorstellung : Wenn 
du gewusst hättest, dass der, welcher ein Gelübde thut, so an- 
gesehen wird, als wenn er das Schwert nähme und damit 
Herz durchbohrte, würdest du dann das Gelübde noch getl 
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kaben (s. Prov. 12, 18)? Babbi Chanina von Sepphoris im Na- 
men des Babbi Pinchas gab dazu die Erklärung: Es heisst in 
der angezogenen Stelle nicht: wie ein Dolchstich, sondern: wie 
Dolchstiche d. i. wie der, welcher dem Brote feierlich entsagt 
bat, denkt : Wehe mir, wenn ich esse, wehe mir, wenn ich nicht 
esse ! Tsst er, so verstösst er gegen sein Oelübde, isst er nicht, 
€0 sündigt er gegen sich selbst. Was soll er thunP Er gehe 
2U einem Gelehrten und lasse sein Oelübde lösen (s. das. 12, 17 b). 
Sabbi Dimi sagt im Namen des Babbi Jizchak: Hast du nicht 
^enug an dem, was dir das Oesetz verbietet, dass du dir noch 
andere Dinge auferlegst? Babbi Josua machte diese Vorstellung: 
Wer ein Gelübde gethan hat, sollte zur Beue gestimmt werden 
und die Beue ist anzusehen wie etwas Neuentstandenes und in 
Sezug darauf gilt ein Gelübde nicht. Dagegen machte Babbi 
Ohija geltend, die Beue kann nicht als etwas Neuentstandenes 
betrachtet werden, darum lässt sich auch eine solche Vorstellung 
nicht anwenden. Babbi Simeon konnte keine Ausflucht für sein 
Gelübde finden, bis einer von den Aeltesten Galiläas kam. Babbi 
Simeon ben Eleasar nahm, wie manche sagen, einen solchen 
Menschen, welcher ein Gelübde gethan, und hiess ihn von dem 
Platze aufstehen und sich an einem solchen niederlassen, wo 
die Sonnenstrahlen hinfielen, dann sprach er zu ihm: Wenn du 
gewusst hättest, dieser Alte würde so mit dir verfahren, würdest 
4u dann das Gelübde noch gethan haben? Sagte er: nein! so 
löste er ihm das Gelübde. Man fragte ihn: Woher hast du 
dieses Verfahren gelernt und er antwortete : Ich bediente Babbi 
Meir, als er zum zweiten Male die Flucht genommen. Nach 
Manchen gab er diese Antwort: Ich besitze Babbi Meirs Stock, 
welcher mir diese Unterweisung gab. Babbi Jeremja löste zwar 
sein Gelübde, hielt es aber dennoch, wir wissen aber nicht, 
warum er so that. Vielleicht geschah es deshalb, weil er zu 
den Gelehrten kein Vertrauen hatte, oder weil er gleich Anfangs 
den Vorsatz gefasst hatte, sein Gelübde zu halten, und er liess 
es sich nur darum lösen, weil nur der böse Trieb dasjenige be- 
gehrt, was ihm verboten ist. 
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n. i. 



IX, 2. 

[Fol. 25b.] Es heisst Ex. 4, 19: Alle die Männer, welelie 
Dach deinem Leben trachteten, aind gestorben. Waren denn Dathan 
und Abiram gestorben? Nein, sie waren in ihrem VermögM 
harabgekommen (und als solche wurden sie wie Todte gehaltett] 

IX, 4. 

[Fol. 26a.] Ea heisst Ley. 19, 18: Du sollst dich nirf 
rächen und keinen Groll hegen gegen die Kinder deines Volkffi 
Wie ist das möglich? Wenn die Schrift wollte, der Mensch 
solle sich nicht an acbleciite Sitten gewöhnen, selbst an die nicht. 
welche nicht von seinem Volke stammen, ao müsste überlianpt 
Rache verboten sein, Oder: Wie soll der Meuacli sich verhalten? 
Soll er etwa die ihm zugefügte Kränkung verzeihen? Wie soll 
er verfahren? Soll er, wenn er mit der einen Hand die ändert^ 
verwundet hat, die andere Hand wieder verwunden?*) 

Es heisst ferner daa.: Du sollst deinen Nächsten lieben 1 
dich selbst. Diesen Satz erklärt Rabbi Akiba für den allnin 
fassenden Grundsatz des Gesetzes. Ben Äsai erklärt die Worte 
Gen. 5, 1: Das ist die Geschichte von der Entstehung Adama 
für den umfassenden Grundsatz. Manche wollen die Wort 
Ben Asais auf die Schlussworte das. : Im Ebenbilde Gottes c 
schuf er ihn, beziehen. 
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IX, 4. 

[Fol. 26 b,] Ein Mensch hatte eine Klagsache gegen ein^ 
sehr reichen Mann und der Arme erschien vor Ruh zu Gericht. 
Rab schickte nach dem Reichen, allein er sagte: Mit diesem Ar- 
men soll ich vor Gerieht erscheinen? Ist das eine Ehre für mich^ 
Wenn alle Kamele in Arabien zusammen kämen, so könnten i 
nicht die Schlüssel meiner Schatzkammern tragen. Als Bj| 
diese Antwort hörte, sprach er: Was brüatet aich dieser i 
etwas, was nicht sein ist? Es kam ein Befehl von der Regiernä 



*) Alle laraeliten werden als ein Körper betrachtet, rächt sich Jl 
Mensch, so verwundet er aich selbst. 
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dass er erscheine und sein Vermögen an den königlichen Schatz 
abtrete. Er kam darauf zu Bab und bat ihn : Bete für mich, 
dass ich wenigstens mit dem Leben davon komme, und er ent- 
ging der Lebensgefahr. 

EX, 9, 

[FoL 27 a.] üeber 2 Sam. 1, 24: Ihr Töchter Israels u. 
s. w. sind Babbi Juda und Babbi Nechemja verschiedener Mei- 
nung. Der eine sagte, es sind wirklich die Töchter Israels dar- 
unter zu verstehen, welche ihren Männern in den Krieg folgten, 
und Saul gewährte ihnen Unterhalt. Was heisst denn aber: 
Der euch ein goldenes Geschmeide auf euer Kleid gab? Ant- 
wort: Der Schmuck ziert nur einen wohlgestalteten Leib. Der 
andere, indem er banajoth für banoth las, sagte, es sind damit 
die Gelehrten in Israel d. i. die Synhedristen gemeint. Wenn 
Saul einen Club dieser Genossen sah, reichte er ihnen Speise 
und Trank. Die Worte: Der euch goldenes Geschmeide auf 
euer Kleid gab, wollen dann sagen : er hörte ihre Erläuterungen 
(eig. er hörte den Sinn der Halacha aus dem Munde der Weisen) 
und pries sie. 



Abschnitt XI, 3. 

[Fol. 34 b.] Den Priesfern und Leviten, welche in den 
Scheunen mitarbeiten halfen, gebe man weder Gabe noch den 
Zehnten und wer es thut, der entweiht das Heilige der Kinder 
Israel s. Lev. 22, 15. Daher haben auch die Alten gesagt: 
Ihre Gabe, ihre Zehnten und ihre heiligen Gaben haben keinen 
Werth. Auf sie sagt die Schrift Mich. 3, 11: Ihre Häupter 
entscheiden um Bestechung, daher bringt Gott drei Strafen über 
sie 8. Jerem. 26, 18: Darum soll euertwegen Zion wie ein 
Feld gepflügt und Jerusalem zu Steinhaufen werden und der 
Berg des Hauses zu Waldhöhen. 



Naair. Abschn. TII, 1. 



Tractat Nasir .*) 

(Von den NaBiräern.) 



-^I. 



Abschnitt VII, 1. 

Eabbi Jose ben Pikses hatte t 



34a.J Babbi Jose ben Pikses hatte eine Wunde an 
einem Fusae und der Arzt wollte schneiden. Da sprach er 
zu ibm : Wenn du mir eioen Faden hineinlegBt, bo lasa es mich 
wissen. Er schnitt ihn und legte ihm einen Faden hinein und 
that es ihm zu wissen. Der Kranke rief darauf seinen Sohn 
Neehunja und sprach zu ihm: Mein Sohn, bis jetzt warst du 
verpflichtet, dich mit mir abzugeben, von nun an bist du deiner 
Pflicht enthoben (eig. von nun an gehe hinaus), denn kein Mensch 
verunreinigt sich au einem gesunden Gliede seines Vaters. Als 
dieser Vorgang zu den Ohren der Gelehrten gelangte, wandten 
sie auf ihn Koh. 7, 15 an : Mancher geht unter in seiner Ge- 
rechtigkeit d. h. der Gerechte geht unter und aeine Gerecht 
keit mit ihm. 

[Fol. 35h.] ßahhi Akiba erzählte: So fing mein Ui 
gang mit Gelehrten an. Einmal war ich unterwegs, da fan< 
ich eine Leiche, mit der sich niemand beschäftigte, ich trug sie 
vier Mit weit, bis ich sie auf den Friedhof brachte und sie da- 
selbst bestattete. Als ich es Rabbi Eleasar und Rabbi Josua 
erzählte, sprachen sie zu mir: Jeder Sehritt, den du getban, ist 
so anzusehen, als hättest du Blut vergossen.**) Da entgegnete 
ich: Wenn ich schon bei meiner Absicht, etwas Gutes zu thun, 
für schuldig befunden werde, um wie viel mehr, wenn mir eine 
solche Absicht gefehlt hätte. Ich gab aber den Umgang mit 
den Gelehrten nicht auf, sondern verblieb hei ihnen, denn er 
pflegte zu sagen: Wer nicht Umgang mit Gelehrten hat, ver- 
dient den Tod. 



*) Dieser TracUt handelt von den Nasiräern, deren Gelübden 
Abrnndernng nnd enthält neun AbBchnitte. 

") Rabbi Akiba hätte die Leiohe an Ort nnd Stelle bestatten soll« 
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[Fol. 37 b.] Nach Babbi Jndan ben Pasi nahm Gott einen 
liöffel.voll vom Altarplatze nnd erschuf daraus den ersten Men- 
schen und sprach : Ich will ihn vom Altarplatze erschaffen, möge 
ihm eine solche Stelle auch bleiben.*) Yergl. Gen. 2, 7 mit 
IBx. 20, 24, wo an beiden Stellen unter adamah der Altar zu 
verstehen ist. 

Es heisst femer Gen. 6, 3: Seine Tage seien 120 Jahre, 
^dam ist doch aber bald 1000 Jahre alt geworden und du sagst, 
seine Tage seien nur 120 Jahre? Allein er kehrt zu den 120 
fahren zurück, um einen Löffel voll Moder zu füllen.**) 

EX, 1. 

[Fol. 46a.] Babbi Acha sagte: Es heisst Jud. 3, 8: Er 
nrerkaufte sie unter die Hand Kuschan-Bischathaims? Warum 
Tieisst er so? Weil er zwei üebelthaten (rischoth) begangen, 
nämlich den Schwur nicht gehalten und Israel acht Jahre unter- 
jocht hat. 

IX, 6. 

[Fol. 51b.] Babbi Janai erklärte Jes. 7, 25 folgender- 
massen : Sowie diese Schamir und Schaith Furcht haben vor dem 
Eisen, so wird auch der Sturm sich vor demselben fürchten. 



Tractat Sota.***) 

(Vom Ehebrache.) 



Abschnitt I, 5. 

[Fol. 5 a.] Babbi Chiskia im Namen des Babbi Acha legte 
drei Bibelstellen zum Lobe aus : 1) Gen. 38, 14 : Thamar sass 



*) Der Altar wirkt dem&thigend auf den Menschen und fordert ihn 
zar SelbstbeherrBchung auf. 

**) Vergl. Kelim Fol. 16. 

***) Dieser Tractat, welcher ans nenn Abschnitten besteht, handelt von 
dem Ehebrache. Namentlich wird erörtert, wie sich das des Ehebrnchs 
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Bepetach enaim. Ist denn das niöglicb? so etwas thut doch die 
gröaate Buhteriii nicht? Der Vers will sagen: Sie heftete ihre 
Äugen an das Thor, worauf aller Augen gerichtet sind (d. i. auf 
Gott) und sprach: Herr der Welten! lass mich nicht leer (ohne 
Erfolg) von diesena Hause weggehen. Oder: Sie öffnete ihm die 
Augen d. h. sie Öffnete ihm eine Ausflucht, indem sie sagte: Ich 
bin ledig, ich bin rein (du begehst keine Sünde). 2) I Sam. 2, 22: 
Sie bescbliefen sie (die Weiber). Die Weiber brachten nämlich 
ihre Opfer dar, am ihre Häuser zu reinigen und sie (EUa's Söhne) 
hielten sie damit auf. Das legt ihnen die heilige Schrift so 
au9, als hätten sie die Weiher beschlafen. Babbi Tanchuma 
sagt: Das ist es auch, was ihnen der Prophet (das. 2, 29) vor- 
wirft: Warum tretet ihr mit den Füssen mein Opfer und Speis- 
opfer? Die schwere Sünde übergeht der Prophet, die leichtere 
rügt er. 3) 1 Sani. 8, 3: Und seine (.Samuel's) Söhne wandelten 
nicht in seinen Wegen, sondern neigten sich dem Eigennutze za 
d. h. sie nahmen den Zehnten und sprachen Becht. Wenn eine 
Handelsgesellschaft mit Wagen vorüberzog, so liessen die Söhne, 
nach Kahbi ßerachja, ihre Aemter im Stich und knüpften mit 
der Handelsgesellschaft Unterhandlungen an. 

[Fol. 5b.J Rabbi Chija bar Ba legte 1 Sam. 2. 25 auf 
den Beischläfer aus, Kabbi Josua dagegen auf das Weib, 
welches beschlafen worden. Rabbi Chija gibt als Grund an: 
Dieser Mann ernährt und erhält sein Weib und du willst mit 
ihr umgehen nach deinem Willen 'i Rabbi Josua ben Levi da- 
gegen begründet seine Meinung so: Du kommst nach deinem 
Willen mit ihr umzugehen und wendest deine Augen auf eine 
Fremde ? Rabbi Simlai sagte : üeberall, wo Sittenlosigkeit herrscht, 
da kommt eine Pest in die Welt, eine ägyptische Geissei, welche 
Gute und Böse binwegrafft. 

I, 7. 

[Fol. 5b u. 6a.] Rabbi Melr soll gelehrt haben: Sowie 
es verschiedene Sinnesarten betreffs der Speise und des Getränkes 

verdächtige Weib durch Trinken des Eitterwaesers (s. Natn. 5) reinigen 
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gibt, 80 gibt es auch verschiedene Sinnesarten betreffs der Wei- 
ber. Manchenoi f&llt eine Fliege in seinen Becher, er nimmt sie 
heraus, wirft sie weg und trinkt. Er ist wie derjenige, welcher 
sein Weib mit ihren Verwandten und Nachbarn sprechen lässt. 
Manchem fällt eine Fliege in seinen Becher, er nimmt sie her- 
aus, giesst den Inhalt aus und geniesst nichts mehr. Das ist 
eine schlechte Eigenthümlichkeit an den Männern, weil sie sich 
gleich vornehmen, sich von ihrem Weibe (wenn sie es mit ihren 
Nachbarn haben sprechen sehen) zu scheiden. Manchem sitzt 
eine Fliege in seinem Becher, er nimmt sie heraus und lässt 
ihn so. Das ist die Weise des Papus ben Jehuda, welcher (beim 
Ausgehen) die Thür vor seinem Weibe zuschloss. Haben es 
denn, sprachen die Gelehrten zu ihm, deine Eltern auch so ge- 
macht? Manchem liegt eine todte Fliege im Becher, er nimmt 
sie heraus, drückt sie aus und trinkt. Das ist die Weise des 
Ruchlosen, welcher sieht, wie sein Weib mit ihren Dienern und 
Mägden stolz umgeht; von einem solchen Weibe ist es Pflicht 
sich zu scheiden s. Deut. 24, 2. Die Schrift nennt ihn einen 
andern, weil er einen andern Charakter als der erste Mann 
hat. Dieser hat sie fortgeschickt wegen Schamlosigkeit und 
jener nimmt sie. Ist er ein frommer Mann, so lässt er sich 
von ihr scheiden, wo nicht, so begräbt sie ihn, weil es das. 
24, 3 heisst: oder wenn der andere Mann stirbt d. h. er ver- 
dient zu sterben, weil er ein solches Weib in sein Haus ge- 
bracht hat. 

I, 8. 

. [Fol. 6 a.] Weil Simsons Vergehen zuerst in Asa geschah, 
80 fand er auch an diesem Orte seine Strafe. Es heisst doch 
aber Jud. 14, 1: Simson ging nach Thimnath hinab. Nach 
Rabbi Simeon ben Nachman unternahm er diesen Weg aus reiner 
Absicht. Einmal heisst es Gen. 38, 13: Dein Schwiegervater 
geht nach Thimnath hinauf, und hier heisst es: er ging nach 
Thimnath hinab (wie lassen sich beide Stellen ausgleichen)? 
Rah sagte: Es gab zwei Orte dieses Namens, ein Thimnath im 
Gebiete Jehudas und ein Thimnath im Gebiete Simsons. Rabbi 



220 Sota. Abschn. 1, 9 a. 10; 11, 1. 

Simon sagte ; Weil Jehuda in guter Absicht hinging, 
das Wort: hinaufgehen (alah), Simson dagegen ging nicht in 
guter Absicht hinauf, daher steht das Wort: hinabateigen (jarad). 
[Pol. 6 b.] Eb hei83t Jud. 13, 25: önd der Geist dei 
Ewigeo fing an ihn zu treiben im Lager Dans zwischen ! 
und Eschthaol d. fa. : Wenn der heilige Geist auf ihm ruhti 
90 schlugen seine Haare wie Glocken und verbreiteten einen* 
Schall wie von Zarea nach Ksohthaol. Und der Ewige segnete 
ihu {s. das. 13, 24). Rabbi Huna im Namen des Babbi Jose 
sagte: Sein Beischlaf war wie der jedes anderen Menschen. 
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I, 10. 

[Fol. 7 a.] Es heisst Ex. 13, 19: Und Mose nahm die 
Gebeine Josephs mit sich (immo) d. h. nach Kabbi Xrispa im 
Namen des Rabbi Jochanan: Weil er so fromm war und an 
Josephs Gebeine dachte, war er würdig, von Gott selbst begra- 
ben zu werden. Gleich einem Könige, der seinen Sohn ver- 
heirathete, da kam ein Statthalter, um ihn in einer Sänfte 
tragen, aber er Hess es ihm nicht zu. Da sprach der Koni« 
Lasst es geschehen, morgen heirathet er seine Tochter, so ein 
ich ihn mit dem, womit er mich geehrt hat. 

[Fol. 7 a.] Als Mose gestorben war, lag er anf den ] 
tigen der Schechina ungefdhr vier Mil vom Lager der Kind^ 
Reubens bis zum Lager der Kinder Gads. Im Lager der Kin-~ 
der Reubens starb er 3. Num. 32, 37 vergl. Deut. 32, 49 und 
im Lager Gada wurde er begraben s. Deut. 33, 20. 21, Die 
Eriengel sprachen : Gerechtigkeit des Ewigen hat er geübt (b. das.), 
die Israeliten sprachen: und seine Gerichte mit Israel (s. dag.) 
und alle zusammen sprachen (s. Jes. 57, 2): Er kommt znm 
Frieden, ruhet auf ihrem Lager, der gerade wandelte. 



[Pol. 7 b.] Warum waren Wasser, Staub und Sehrifl; i 
Gottesnrtbeil über die Keuschheit Num. 5, 11 bis 28 erfoid 
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lieh (es hätte doch * bei der Vereidung sein Bewenden haben 
können)? Das Wasser sollte auf den Ort hinweisen, dem das 
Weib entstammt, der Stanb auf den Ort, wohin es geht und 
die Schrift sollte es an den erinnern, vor dem es einst Rechen- 
schaft ablegen wird. 

Es ist gelehrt worden: Habe stets diese drei Dinge vor 
Augen, so wirst du nicht in eine Sünde gerathen. Rabbi Abba 
bar Bab Papi und Rabbi Josua von Sichnin im Namen des 
Rabbi Leyi sagten: Alle drei Dinge hat Rabbi Akiba in dem 
Worte Eoh. 12, 1 gefunden: Oedenke deines Schöpfers, vor dem 
du Rechenschaft ablegen wirst, deines Brunnens, woher du kommst, 
und deiner Grube, wohin du gehst.*) 

n, 5. 

[Fol. 10b.] Rabbi Elieser sagte: Das dem Oottesurtheil 
untergestellte Weib musste zweimal Amen ! sagen, beim Empfange 
des Bitterwassers und- beim Schwüre, das erste Amen galt als 
Zeichen der Zustimmung yergl. Jerem. 11, 5 und das zweite 
als Bestätigung des Eides vergl. 1 Reg. 1, 36. Rabbi Tan- 
chuma sagte : Das Amen des Schwures lässt sich aus der ange- 
zogenen Stelle nicht entnehmen, weshalb er auf Deut. 29, 11 
vergl. das. 5, 21 verwies. 



Abschnitt m, 4. 

[Fol. 14 b.] Rabbi Juda sagt im Namen des Rabbi Elieser 
ben Mathja: Wenn es in der Vereidung Deut. 5, 28 heisst: 
«Hat sich das Weib nicht verunreingt>, so versteht es sich von 
selbst, dass sie rein ist, wozu braucht es noch bemerkt zu wer- 
den? Es soll andeuten: Ihre Unschuld wird sich darin zeigen: 
war sie bisher unfruchtbar, so wird sie mit geringerem Schmerz 
Kinder zur Welt bringen. Dagegen wendet Rabbi Simeon ben 
Levi ein : Wenn dem so ist, so werden alle Weiber diesen Weg 



*) Die Wörter: Schöpfer, Brannen und Grube haben im Hebräischen 
ähnlichen Klang. 
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eioschlagen (d. h. sie werden sich verdächtig machen). Dahi 
gibt derselbe dieae ErkiäruDg: Ihre Unschuld wird sich daril 
zeigen, dass sie mit ehrenhaften Kindern gesegnet wird, 

[Fol, 14b,] Eine Matrone fragte den Kabbi Elieaer: Da' 
doch bei der Fertigung des goldenen Kalbes nur ein Vergehen 
stattgefunden, warum wurden die Thäter auf drei verschiedene 
Arten (eig, mit drei Todesarten) bestraft? Darauf gab er zux 
Antwort : Weiber Weisheit gehört an den Spinnrockeü s. E] 
35, 26. Durch deine Nichtbeantwortung, sagte sein Sohn Hui 
kinos, hast du mich jährlich um 300 Cor Zehnten gebracht. 
Elieaer sagte: Ea möge lieber die Thora in Flammen aul 
als den AVeibern übergehen werden. Als die Matrone fort war, 
sprachen seine Schüler zu ihm : Diese hast du mit einem llöhr- 
chen abgefertigt, was antwortest du uns? Rabbi Berachja tar 
Abha bar Kahana sagte im Namen des Rabbi EÜeaer: Der- 
jenige, gegen welchen Zeugen auftraten und an den zuvor die 
Warnung ergangen war, wurde vom Gerichte getödtet, derjenige 
aber, gegen welchen zwar Zeugen auftraten, aber an den 
keine Warnung ergangen war, wurde wie das untreue Weib 
untersucht, und derjenige endlich, gegen welchen keine Zeugen 
auftraten und an den auch keine Warnung ergangen war, wurde 
von der Pest hin weggerafft, Rah und Resch LaMsch bar Sisi 
gaben diese Erklärung; Derjenige, welcher dem goldenen Kalbe 
geopfert, geräuchert und Trankopfer dargebracht hatte, wurde 
vom Gerichte zum Tode verurtheilt, wer dagegen in die HSnde 
geschlagen, getanzt und gelacht hatte, wurde wie das untreue 
Weih behandelt, wer eich endlich nur im Herzen gefreut hatte, 
starb an der Pest. 

[Fol. 15a.] Wer ist ein überspannter Frommer ? Derjenige, 
welcher ein Kind ins Wasser fallen siebt und spricht: Ich will 
erst die Tephillin ablegen und dann es retten, denn während 
er das thut, haucht das Kind sein Leben aus. Oder derjenige, 
welcher eine FrQhfeige sieht, und sagt: Wem ich zuerst he- 
gegnen werde, dem gehe ich aie. Oder derjenige, welcher eine 
Verlobte sieht, die von einem andern Manne verfolgt wird, und. 
er nimmt sich ihrer nicht an aus Furcht, er könnte den Vi 
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folger nms Leben bringen. Es ist nämlich gelehrt worden: 
Wer jemand verfolgt, es mag eine männliche oder weibliche 
Person sein, ist ein verschlagener Bösewicht. Babbi Sereka im 
Namen des Babbi Hnna hält denjenigen für einen solchen Böse- 
wicht, welcher sich^s leicht und andern schwer macht (d. h. 
welcher sich erlaubt und andern verbietet). Es ist gelehrt wor- 
den : Wer sich^s schwer macht und sich nach den Erschwerungen 
der Schule Schamais und Hillels verh&lt, auf den lässt sich Eoh. 
2, 14 anwenden; wer sich dagegen nach den Erleichterungen 
der einen wie der andern Schule verhält, ist ein verschlagener 
Bösewicht. 

[Fol. 15 a.] Ein sprödes (sich zurückhaltendes) Weib ist 
dasjenige, welches seinen Spott mit dem Inhalte des Gesetzes 
treibt z. B. über Gen. 30, 16, indem es sagt: Ich bin züchtiger 
als Lea. Babbi Abuhu sagt: Lea hat keinen unzüchtigen Ge- 
danken gehabt, es war ihr nur darum zu thun, Stämme zu 
stellen. 

Wer gehört zu den Schlägen der Pharisäer? Derjenige^ 
welcher Waisen den Bath gibt, um der Versorgung der Wittwen 
zu entgehen z. B. wie jene Wittwe des Babbi Schubthai, welche 
das Vermögen zu ihrem Unterhalte vergeudete. Die Waisen 
kamen zu Babbi Eleasar und trugen ihm ihre Angelegenheit 
vor. Er sprach zu ihnen: Was kann euch geschehen, ihr seid 
Narren (unerfahren), gebt ihr ihr Eingebrachtes, so seid ihr sie 
los. Einer von den Zuhörern sprach zu ihnen: Ich will euch 
die Worte des Babbi erläutern, wie ihr es anzustellen habt, dass 
sie ihr Eingebrachtes gerichtlich verlangt. Stellt euch so, als 
wolltet ihr die Grundstücke, die euer Vater hinterlassen, ver- 
kaufen, sie wird dann ihre Forderung geltend machen und da- 
durch ihrer Versorgung auf eure Kosten verlustig werden. Sie 
stellten sich hierauf so, als wenn sie die Grundstücke verkaufen 
wollten. Am Abend kam die Wittwe und trug ihre Bechtssache 
vor Babbi Eleasar vor, welcher sagte : Das ist ein pharisäischer 
Schlag (Streich), wer deinen Kindern diesen Bath gegeben hat, 
mich treffe alle Strafe, wenn ich daran gedacht habe. Meine 
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Absicht war nur, dass dir vielleicht schon mit deinem Eing« 
brachten { 



Abschnitt V, 6. 

[Fol. 25 b.] Einmal heiast es Deut. 6, 5: Den Ewigei 
deinen Gott sollst du lieben, ein andermal das. 6, 13: Deu 
Ewigen deinen Gott sollst du fürchten und ihm dienen, wie ist 
es möglich, aus Liebe und aus Furcht za handeln? Bandle ans 
Liebe d. h. wenn du hassen willst, so wisse, dass du ein Lie- 
bender bist und ein solcher nicht hasst; bandle aus Furcht d. h. 
wenn Leiden über dich kommen und du dich dagegen sträubst, 
so wisse, dass der Fürchtende sich nicht dagegen sträubt. 

[FoL 25 b u. 26 a.] Wann lebte Hiob? Nach Rabbi Simeon 
ben Levi im Namen Bar Kapara's in den Tagen unseres Vaters 
Abraham s. Hi. l, 1 vergl. Gen. 22, 21; nach Babbi Abba in 
den Tagen unseres Vaters Jacob und Dina war sein Weib a. 
Hi, 2, 10 vergl. Gen. 34, 7; nach Resch Lakisch in den Tagen 
der Stämme a. Hi. 15, 18. Rabbi Jizchak ben Chalaphtha 
sagte : Hiob war unter den reisenden Brüdern nach Äegypten 
und bei ihrem Hinaufzuge starb er. Gleich einem Hirten, 
eher einen Wolf sah, der sieh an seine Schafe machen wollte, 
was that er ? Er stellte ihm einen Bock entgegen s. Hi. 
Nach Rabbi Ismael war Hiob einer von den Dienern Phan 
und von den Vornehmen seiner Familie s. Ex. 9, 
Hi. 1, 1. Nach Rabbi Jose bar Jehuda lebte Hiob in dei 
Zeiten der Richter s. Hi. 27, 12. wo der Sinn ist: Ihr habt 
die Werke meines Geschlechtes gesehen, welche den Zehnten in 
die Scheuern nahmen; nach Rabbi Jonathan lebte er zur Zeit 
der Regierung der Königin Saba s. Hi. 1, 15 ; nach Rabbi Nathan 
in den Tagen der Chaldäer s. Hi. 1, 17; nach Rabbi Josua ben 
Earcha in den Tagen des Achaschweroseh s. Esth. 2, 2 verg] 
Hi. 42, 15. Nach Rabbi Josua ben Levi war Hiob einer 
den Esilirten. Dasselbe sagte auch Rabbi Jochanan, nur w 
er noch hinzu, er war ein Israelit (kein Levit) und von 
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hat Babbi Jochanan Halachoth gelernt s. Hi. 1, 20, aas welcher 
Stelle Babbi Jehuda ben Pasi im Namen des Babbi Jochanan 
folgert, der Leidtragende müsse stehend das Eleid zerreissen. 
Babbi Chija hat gelehrt: (Oott sprach:) Ich hatte in meiner. 
Welt einen Heiden, der ein Gerechter war und ich habe ihm 
meinen Lohn gegeben und ihn ans meiner Welt entlassen. Nach 
Babbi Simeon ben Levi endlich war Hiob nicht nnd wird auch 
nicht sein, was im Widerspruch mit seiner früheren Meinung 
steht. Allein er hat wohl existirt, aber die Leiden waren nicht. 
Warum sind sie von ihm ausgesagt worden? Um dir 2u lehren, 
dass er in ihnen bestand und sich nicht gegen sie sträubte. 

[Fol. 26 a.] Mose hat den Pentateuch, den Abschnitt Balak 
und Bileam und das Buch Hiob (s. Hi. 1, 1) geschrieben. Nach 
Babbi Thachlipha von Cäsarea war Hiob ein wohlwollender Mann. 
Darauf wandte Babbi Sera ein: Und wer das nicht ist, der ist 
wohl nicht fromm zu nennen? Nein, entgegnete jener, es ist 
80 zu verstehen: er war nachsichtig. 



Abschnitt VU, 1. 

[Fol. 28b.] Babbi Jochanan sagte: Wir finden nur an 
einer Stelle, dass Gott mit einem Weibe gesprochen, nämlich mit 
Sara. Er hat doch mit Eva gesprochen, wie es Gen. 3, 16 heisst: 
Zum Weibe sprach er: Ich will viel machen deine Schmerzen? 
Nach Babbi Jacob vom Dorfe Chanin sprach er zu ihr durch 
einen Dollmetscher. Es heisst doch aber auch von der Bebekka 
Gen. 25, 23: Zwei Völker sind in deinem Leibe? Babbi Ba bar 
Eahana sagte : Dieses Wort fiel ihr zu. Babbi Biri sagte : Wie 
vieR Umschweife brauchte Gott, um die Bede weise frommer, 
tugendhafter Frauen zu hören s. Gen. 18, 15. 

VU, 2- 

[Fol. 29 a.] Babbi Simeon ben Nachman sagte : Die syrische 
Sprache sei in deinen Augen nicht gering, denn sie kommt im 
Pentateuch, in den Prophetön und Hägiographen vor s. Gen. 

15 



226 Sota. Absehn. VII, 2 n. IX, 13. 

31, 47; Jerem. 10. 11 und Duo. 2. 4. Nach Babbt Jonathan 
von Beth Gubrin gibt es vier Sprachen, von denen sieb in der 
Welt ein schöner Gebrauch machen läast. 

[Fol. 29 a.] Es beisst Deut. 27, 14: Und ea antwortetet 
die Leviten und sprachen zu ^anz Israel mit lauter Stimme d. 1 
mit der Stimme des Allerhöchsten, woraus zu lernen i.st, dasfti] 
Gott seine Stimme mit der ihrigen vereinigte. Oder der Sinn» 
ist; Er sprach mit der vorzüglichsten Stimme. Was für ein^ 
ist das ? Nach Kabbi Jizchak weder eine zu leise, noch za laute 
sondern eine mittelmässige. 



Absclinltt IX, 13. 

[Pol. 24a.] Mit dem Hinscheiden der ersten Propheten 
Samuel und David oder Jeremja und Baruch hörten die Urim 
und Thnmmim auf, mit dem Hinscheiden der letzten Propheten 
Haggai, Sacharja und Maleachi der heilige Geist und man be- 
diente sich nur noch der Himmelsstimme (Bath Kol). Simeon 
der Gerechte hörte einmal die Himmelsstimme vom Ällerheilig- 
sten aus die Worte rufen : Cajus Caligula ist erschlagen und 
seine Verordnungen sind aufgehoben! Einmal zogen jnnge Lente 
ans zum Kampf mit Äntiochien, da hörte der Hohepriester die 
Himmelsstimme vom Allerheiligsten aus rufen : Die Kinder ha- 
ben in dem Kampfe mit Antiocbien gesiegt! Man schrieb die 
Stunde auf, in welcher die Worte gehört worden waren und sie 
stimmte mit der Thatsache überein. Einmal versammelten sich 
die Alten zu Beth Gadja in Jericho, da rief eine Himmels- 
atimme: Ist wohl einer unter euch, welcher des heiligen Geistes 
würdig ist? Allein das Zeitalter ist eines solchen Mannes nfcht 
würdig. Aller Augen richteten sich auf den greisen Hülel. Als 
er gestorben war, rief man über ihn aus: Wehe! der fromme 
Dulder, der Schüler Esras ist dahin. Ein andermal versammelten 
sich die Alten in der Bodenkammer zu Jahne, da erscholl eine 
Himmelsstimme und sprach : Ist wohl einer unter euch, welcher 
des heiligen Geistes würdig ist? Allein das Zeitalter verdiei 
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einen solchen Mann nicht. Sie sahen anf Samuel den Kleinen. 
Warnm heisst er so? Weil er sich klein machte, oder weil er 
etwas kleiner als Samuel von Bama war. Als er starb, riefen 
alle über ihn aus: Wehe! der fromme Dulder, der Schüler des 
alten Hillel ist dahin. In seiner Sterbestunde sprach er : Simeon 
und Ismael sind zerstört und das übrige Volk ist zum Gegen- 
stand der Verachtung geworden und es werden viele Drangsale 
kommen. Und das wurde in aramäischer Sprache gesprochen, 
und in Bezug auf Babbi Jehuda bar Baba wurde verordnet, dass 
sie über ihn ausriefen: Wehe! der fromme Dulder ist dahin. 
Warum geschah es nicht in hebräischer Sprache? Weil die 
Stunde nicht dazu geeignet war. 

[Fol. 24 a u. 25 b.] Nach der Zerstörung des Tempels hör- 
ten der Schamir und Nopheth Zuphim auf. Dbr Schamir war 
nach Babbi Jehuda ein Werk der sechs Schöpfungstage. Wenn 
man ihn den andern Steinen zeigte, so spalteten sie sich vor 
ihm wie die Blätter eines Baumes. Mit ihm erbaute Salomo 
den Tempel s. 1 Beg* 6, 7. Nach Babbi Nechemja waren sie 
gesägt s. das. 7, 9. Nopheth Zuphim ist nach Babbi Elieser der 
Honig, welcher von Zaphja kommt. Ferner hörten damals noch 
die redlichen (gläubigen) Männer auf, unter welchen Babbi Sera 
diejenigen versteht, welche sich das Studium des Gesetzes zu 
ihrem Berufe machen, wie jener junge Mann, welcher seinen 
Bruder in Zor rief, er sollte kommen, und welcher antwortete: 
Ich gebe mein Studium des Gesetzes wegen eines Geschäftes 
nicht auf. 

IX, 15. 

. [Fol. 45 a.] Unter «Erone» Thr. 5, 16 sind die Kronen 
der Brautleute, die geförbten und mit Goldblech verzierten Ge- 
wänder gemeint. Babbi Ba im Namen Babs versteht darunter 
die aus Salzstein gefertigte und mit Figuren verzierte Erone. 
Babbi Jeremja schnitt Weinreben ab und machte sich eine 
Erone von Oelbeeren. Das hörte Samuel und sagte: Es wäre 
besser gewesen, er hätte den Eopf verloren, als sich eine Erone 
aufzusetzen. 
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IX, 16. 

[Fol. 45 b.] Als Babbi Eleasar gestorben war, verschwand 
das Buch der Weisheit. Mit dem Tode des Babbi Josaa hörten 
die guten Bathschläge und Gedanken in Israel auf; mit dem 
Tode des Babbi Akiba versiegten die Quellen der Weisheit; mit 
dem Tode des Babbi Asarja schwand der Beichthum von den 
Weisen; mit dem Tode des Babbi Jose hatte die Einsicht ein 
Ende; mit dem Tode Ben Asai's hörten die Wachsamen (Eifri- 
gen) auf; mit dem Tode Ben Soma's hörten die Prediger auf; 
mit dem Tode Babbi Chanina*s ben Dosa verschwanden die 
werkthätigen Männer ; mit dem Tode Babbi Jose's des Frommen 
und Babbi Jose's des Kleinen verschwanden die Frommen. Wa- 
rum heisst letzterer der Kleine ? Weil er die Seele der Frommen 
und Gerechten war. Mit dem Tode des Babbi Simeon ben 
Gamliel traten die Steuereinnehmer auf und die Drangsale ver- 
mehrten sich ; mit dem Tode Babbis verdoppelten sich die Drang- 
sale. Nach Babbi Jacob bar Idi hat Babbi Jochanan ben Saccai 
vor seinem Tode verordnet : Macht den Hof leer von Verunreini- 
gungen und stellt für den König Chiskia den Thron auf. 



Tractat Baba kama.^) 

(Erste Pforte.) 



Abschnitt IV, 3. 

[Fol. 14 b.] Einmal sandte die Begierung zwei Feldherren, 
um bei Babbi Garaliel das Gesetz zu studiren, und sie lernten 
von ihm Schrift, Mischna, Gemara, Halachoth und Haggadeth. 
Zuletzt sprachen sie zu ihm: Eure Lehre ist vortrefflich. Sie 
waren aber noch nicht bis Tyrus gelangt, so hatten sie ' schon 
alles wieder vergessen. 



^« 



*) Dieser aus zehn Abschnitten bestehende Tractat handelt von dao 
von Menschen und Thieren verursachten Schäden. 
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Abschnitt VH, 7. 

[Fol. 25a.] Rabbi Jose im Namen des Babbi Ghanina hat 
gesagt: Wer einen bösen Hund in seinem Hause gross zieht, 
auf den lässt sich Hi. 6, 14 anwenden, wo der Sinn ist: er hält 
Wohlwollen von seinem Nächsten ab. 



Abschnitt Vm, 4. 

[Fol. 26 b.] Wenn Babbi Jochanan Fleisch ass, so gab er 
seinem Knechte zwei Stück und wandte auf sich Hi. 31, 15 an. 

vm, 7. 

[Pol. 27 a.] Babbi Juda im Namen des Babbi Gamliel sagte 

mit Bezug auf Deut. 13, 17: Du kannst es als ein Wahrzeichen 

ansehen: So lange du Erbarmen übst, erbarmt sich auch Gott 

^ deiner, übst du aber kein Erbarmen, so erbarmt sich auch Gott 

deiner nicht. 

[Fol. 27 b.] Bab sagte : Hat ein Mensch sich gegen seinen 
Nächsten vergangen und diesen um Vergebung gebeten, aber 
nichts ausgerichtet, so bilde er eine Beihe von Menschen und 
besänftige ihn in ihrer Gegenwart s. Hi. 33, 27. Hat er so 
getban, so heisst es das. 33, 28: er hat seine Seele dem Ver- 
derben entrissen. Babbi Jose will diesen Ausspruch nur dann 
angewendet wissen, wenn er seinen Nächsten nicht in einen üblen 
Ün^ gebracht hat, ist das aber geschehen, so kann er nie Ver- 
g^ebung erwarten. 



Abs. mezia. Abachii. 1, 2; II, 3 u. S. 

Tractat Baba mezia.*) 

(Mittlere Pforte.) 
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^^^^^P Absclinitt I, 2. 

I [Pol, 3a.] Nach Kabbi Huoa ist gelebrt worden; Spricht- 

eine Frau, welche auf einem Thiere reitet, das von zweien ge- 

I führt wird : Das sind meine Knechte, der Esel und die Last sind 
mein, und sagt der eine Kuecht : Dies ist mein Weib, dies mein_- 
Knecht, der E^el und die Last sind mein, und sagt ebenso der" 
andere Kneoht: Dies ist mein Weib, dies mein Knecht, der EseL 
und die Last sind mein, so muas die Frau von beiden eiueni 
Scheidebrief erbalten. sie mnsa beide entlassen, denn beide babem 
sich einander frei gemacht, der Esel und die Last aber geböi 
allen dreien zu gleichen Theilen. 



1 



Abschnitt II, 3. 



[Fol. 6 a.] Simeon bar Wa ging hinter Aabbi Elieser, die — 
aer verlor einen Deuar, welchen Simeon bar Wa fand und ihn::; 
zurückgeben wollte, allein er nahm ihn nicht an, weil er ihi:3 
schon verloren gegeben hatte. Ändere sagen, Rabbi Elieser babS 
dabei die Absiebt geliabt, den Kabbi Simeon bar Wa zu erfreuen - 
weil er sehr arm war. 



U, 5. 

[Fol. 7 a.] Rabbi Simeon ben Schetach war mit Flachs 1 
schäftigt (um etwas zu verdienen), da sagten seine Schüler zt-^*'' 
ihm: Babbi, lass diese Art, wir wollen dir einen Esel kaufen -^^ ' 
damit du dich nicht so sehr abzumühen brauchst. Sie gingec 



*) Dieser Tractat, welcher zeim Abachnitte enthält, handelt 
Scbuldfarderungen, Mieth- nnd Pachtverträgen. Besouilera wird das Verhält-' 
aiaa dee Uiethers zumMiethaherrn, des Arbeiters z am .Arbeitgeber beleachte'^^ 
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TiDd kauften ihm einen Esel von einem Ismaeliten und es hing 
an ihm ein Edelstein. Sie sprachen zu ihm : Von nun an brauchst 
du dich nicht mehr so abzumühen. Er antwortete : Warum sagt 
ihr das? Weiss es der Eigentfaümer des Esels? Nein! Da 
sprach er zu ihm : Geht und bringt ihm (den Edelstein) zurück. 
Nach Kabbi Hana machten die Schüler vor ihrem Lehrer gel- 
tend: Selbst nach der Meinung desjenigen, welcher unrechtes 
Gut eines Heiden verbietet, werden alle Leute zugeben, dasä 
etwas Verlorenes erlaubt ist. Was meint ihr? Denkt ihr denn, 
dass Simeon ben Schetach ein Barbar war und mit Gewalt reich 
'werden wollte? Nein, er wollte, dass der Name Gottes durch 
llin geheiligt werde und man sprechen sollte: Preis dem Gotte 
äer Juden ! und das war ihm lieber als jeder andere Gewinn in 
öer Welt, Woher und von welchem Vorgange hat Eabbi Simeon 
- Iben Schetach ein solches Verhalten gelernt ? Von Eabbi Chanina. 
X>ie alten Babbinen kauften einmal einen Scheffel Weizen von 
IKriegsleuten, worin sie eine Bolle Denare fanden, welche sie 
<3en Verkäufern wieder zurückgaben. Diese priesen den Gott der 
Juden, der ihnen ein solches Verhalten verordnet habe. Zu Abba 
Sosaja von Tirja kam eine Königin, um sich zu waschen und 
sie verlor dabei Kostbarkeiten von ihrem Schmuck, welche er 
fand. Sie Hess deshalb im ganzen Lande bekannt machen, wer 
Shr das Verlorene binnen 30 Tagen wiederbringe, solle eine 
grosse Belohnung erhalten, geschehe es nach 30 Tagen, so ver- 
liere der Finder den Kopf. Eabbi gab das Gefundene nicht in 
<ien 80 Tagen zurück, sondern erst nach Verlauf derselben. Sie 
:f ragte ihn , ob er im Lande gewesen sei , er antwortete : Ja 
^ohl ! Hast du nicht die Bekanntmachung vernommen ? Ja wohl l 
Warum hast du das Verlorne nicht im Laufe der 30 Tage zu-^ 
Tückgebracht? Damit man nicht denken sollte, ich hätte es aus 
Turcht vor der Strafe und nicht aus Ehrfurcht vor Gott gethan. 
Sie sprach: Gepriesen sei der Gott der Juden! 

[Fol. 7 a.] Alexander von Macedonien zog hinauf zum König 
^on Kasi (in Indien*), welcher ihm viel Gold und Silber zeigte.. 



*) Vergl. Midr. Bereschith r. Par. 83 und Wajikra r. Par. 27. 



Nicht deshalb, sagte Alesander, biu ich hierher gekommen, 3on-' 
dem um eure Sitten uod euer Rechtsverfahren kennen zu leruen. 
Während sie noch mit einander sprachen, kam ein Mann mit 
noch einem andern, welchem er ein Feld mit allem, waa darin 
war, abgekauft hatte. Er hatte in demselben einen Schatz ge- 
funden, den er nicht bebalten wollte, denn er sagte: Ich habe 
nur das Feld, nicht aber den darin rerborgenen Schatz gekauft, 
dieser gehört dem Verkäufer. Ich habe dir das Feld, entgegnete 
der Verkäufer, mit allem, was darin ist, verkauft, der Schatz 
gebort somit dir. Während sie so mit einander stritten, sprach 
der König zu dem einen: Hast du einen Sohn? Ja, antwortete 
er. Darauf sprach er zu dem andern : Hast du eine Tochter ? Ja, 
entgegnete dieser. So mögen beide einander heirathen, fuhr der 
König fort, und der Schatz ihnen verbleiben. Da brach Alexander 
in ein Gelächter aus. Warum lachst du? fragte der König, 
habe ich nicht gut entschieden ? Wenn dieser Eechtafall bei ench 
vorkäme, wie würdet ihr ihn entschieden haben? Wir würde», 
gab Alexander zur Antwort, beide haben hinrichten lassen, und 
der Schatz würde dem König zugefallen sein. Liebt ihr so sehr 
Silber und Gold? Der König lieas hierauf eine Tafel zurichten 
und silberne und goldene Gefiiase und Fleisch und Hübner 
Gold auftragen. Esse ich denn Gold? fragte Alexander, JJ« 
freilich müsst ihr das, da ihr das Gold so sehr liebt. Scbeia 
bei euch auch die Sonne? Ja! Kegnet es auch bei euch? Ja! 
Gibt es bei euch auch Kieinvieh? Ja! Nun so scheint bei ench 
nur des Kleinviehs halber die Sonne und um seinetwillen komm 
Regen herab s. Ps. 36, 7. 

11,7. 

[Fol. 7b.] Woran wird der Betröger erkannt? Er stellt 
sich, als wenn er alles Gefundene zurückgäbe und macht sich 
dabei reich. Dadurch aber, dass er in den Ruf kommt, ein 
redlicher Mann zu sein, haben die Leute Zutrauen zu ihm, gehen 
ihm viele schöne Sachen, die er dann für sich behält. Manche 
sagen : Der Betrüger kennzeichnet sich dadurch, daas er in < 
Versammlungen geht, um da die Eennseichen der verlon 
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Sache za hören, dann geht er in eine andere Versammlung und 
spricht da: Eine Sache mit den and den Kennzeichen habe ich 
verloren und wenn sie einer bringt, so nimmt er sie. 



Abschnitt m, 11. 

[Fol. 8 bj Wer ist als Lehrer zu betrachten ? Nach Babbi 
Meir der, welcher sich zuerst dargeboten, nach Babbi Judan der, 
Yon dem man am meisten gelernt, nach Babbi Jose endlich der, 
welcher ihm über eine Mischna Aufschluss gegeben hat. Ein 
Mensch hatte den ersten Unterricht bei Bab genossen, da hörte 
er, dass er gestorben sei- und er zerriss sein Kleid, als ob er 
sein Lehrer gewesen wäre. Babbi Chija bar Wa sah, wie in 
Sepphoris sich alles Volk zu einem Lehrer drängte. Warum 
das? fragte er. Es wurde ihm geantwortet: Babbi Jochanan 
hält einen Vortrag im Lehrhause des Babbi Banja, den alle 
gern hören wollen. Gelobt sei Gott! sprach er, der bei Leb- 
zeiten meinen Augen die Früchte an meinen Schülern sehen Hess. 
Ich habe Babbi Jochanan alle Haggada's, die er von mir gelernt 
hat, erklärt, ausgenommen die zu den Sprüchen und zum Pre- 
diger Salomos. Daraus lässt sich folgern, dass Babbi Chija kein 
ausgezeichneter Lehrer des Babbi Jochanan war (weil er bei ihm 
nur Haggada's gelernt hatte). 



Abschnitt IV, 2. 

[Fol. 12 b.] Babbi Acha sagte mit Bezug auf Gen. 6, 11: 
Worin bestand die Gewaltthat zur Zeit Noahs ? Darin, dass wenn 
einer mit einer Büchse Feigbohnen ausging und etwas weniger 
als eine Peruta verlangte, die Leute immer nur für weniger als 
eine Peruta nehmen wollten (weil er da nicht klagbar werden 
konnte). So war es, sagte Babbi Chija bar Wa Babba, zur 
Zeit der Sündfluth und so auch zur Zeit der Sodomiten. 



2S4 
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AbBclin. V, 5 u. VI, 5. 



Abscliuitt V, 6. 

[Pol. 20a.] Rabbi Jose sagte: Komm und sieh, wie ver- 
blendet die Wucherer sind; nennt ein Mensch den andern einen 
Götzendiener, Wolllüstliog oder Mörder, so geht er ihm an's Leben, 
dingt Zeugen und den Schreiber und spricht zu ihnen: Kommt 
und zeuget, dasa er ein Crottealeugner ist. Daraus kannst du 
lernen, daaa der Wucherer ein Gottesleugner ist. 

Rabbi Simeon bar Eleasar sagte : Diejenigen, welche das 
Gesetz falsch anslegen, Mose zum Narren machen, aüiidigen mehr 
als die, welche Gott leugnen. Sie sprechen nämlich: Hätte Mo9& 
gewusst, was wir durch unsere Geschäfte gewinnen, so hatte er 
es nicht verboten, 

[Fol. 20 a.] Nach Rabbi Akiba ist der Wucher so ver- 
pönt, dass selbst GeföUigkeiten ihn nicht mildern. Wenn der 
Darleiher den Schuldner beauftragt, ihm für das Geld, waa er 
ihm gibt, etwas vom Markte zu holen, so ist das auch Wucher. 
Derselbe Rabbi sagt ferner; Wer Geld hat und es nicht auf 
Zins gibt, von dem sagt die Schrift Ps. 15, 5: Wer sein Geld 
nicht auf Wucher gibt, der wird nicht wanken. 



I 



Äbsclmitt VI, 6. 

' [Fol. 22 a.] Rabbi Nechemja sagte: Ein Töpfer, welcher" 
einem Menschen Töpfe übergeben hatte, um sie für Lohn weiter 
zu fahren, aber unterwegs zerbrachen, kam zu Rabbi Jose bar 
Cbanina, (um ihm seine Rechtssache vorzutragen). Dieser aber 
sprach zu ihm: Obgleich dir Ersatz gebührt, so musst du doch, 
wie es Prov. 2, 20 heisst, den Weg des Guten einschlagen. Da 
ging der Töpfer hin und gab dem Beauftragten seinen Lohn. 
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Traotat Baba batra.^) 

(Letzte Pforte.) 



Abschnitt H, 11. 

[Pol. 7 a.] Eine Frau hatte eine Streitsache und verehrte 
dem Babbi Jonathan Feigen. Da sprach er zu ihr: Ich bitte 
dich, trage sie dahin, wo du sie hergebracht hast. Trugst du 
sie frei, dass die Leute sie liehen konnten, so trage sie auch wie- 
der hinaus, waren sie aber zugedeckt, so dass sie die Leute 
nicht sehen konnten, so trage sie auch so wieder hinaus, damit 
die Leute nicht sprechen: Sie hat ihm Nahrung gebracht, und 
er hat das Geschenk mit Feigen erwiedert. 

[FoL 7 a.] Babbi Chanina kam zum Besuch zu Babbi Jona- 
than in seinen Garten und ass daselbst Feigen. Als er wegging, 
sah er einen Baum mit Feigen , Tochter Sieben genannt (d. s. 
Feigen von der besten Sorte). Warum hast du mir nicht von 
dieser Sorte vorgesetzt? Babbi Jonathan antwortete: Diese Fei- 
gen gehören meinem Sohne, wenn du aber davon nehmen willst, 
so nimm. Babbi Chanina hielt das aber für einen Baub an 
seinem Sohne. 



Abschnitt VUI, 2. 

[Fol. 18a.] Die Töchter Zelaphchads (s. Num. 26, 33; 
27, 1. 36) sprachen vor Mose, unserm tehrer: Sind wir die 
Töchter Zelaphchads (d. h. werden wir als seine Kinder ange- 
sehen), so wollen wir auch unsern Vater beerben, ist das aber 
nicht der Fall (d. h. sind nur Söhne erbberechtigt), so mag un- 
sere Mutter auf die Levirathsehe antragen. Mose brachte die 



*) Dieser aas zehn Abschnitten bestehende Tractat handelt von der 
Nachbarschaft, Erbschaft, Nachfolge, Kauf und Verkauf und von der Fern) 
der gerichtlichen Contracte. 
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Rechtssache vor Gott und dieser sprach : Die Töchter Zelaphchads 
sind im Becht, gib ihnen bewegliches und unbewegliches Gut als 
Erbtheil unter den Brüdern ihres Vaters. 

[Fol. 18 a.] Eabbi Jochanan fand einen Widerspruch in 
Ex. 6, 8, nämlich : Ist das Besitzthum ein Geschenk, wozu wird 
es Erbtheil genannt, und ist es Erbtheil, warum heisst es Ge» 
schenk? Allein nachdem es ihnen zum Geschenk gemacht wor- 
den war, wurde es als Erbth^l angesehen, üeberall, sagte Babbi 
Hosaja, wo das Wort «Erbtheil» vorkommt, ist es zweifelhaft. 
Wir finden doch aber das Wort auch Deut. 33, 4, wo es nicht 
diese zweifelhafte Bedeutung hat? Darauf antwortete Babbi 
Hosaja : Dort ist der Sinn dieser : Wenn ihr das Gesetz beherzigt, 
so wird es euch zur Gewissheit, unterlasst ihr es, so vergesst 
ihr alles. 

vra, 6. 

[Fol. 19b.] Eabbi Abba bar Mamal sagte: Wer seine 
Güter andern verschreibt und lässt seinen Sohn darauf warten, 
von dem gilt, was Ezech. 32, 27 geschrieben steht. Jemand 
hatte sein Vermögen bei Babbi Abba bar Mamal niedergelegt 
mit den Worten: Führen meine Kinder sich nicht gut auf, so 
gib ihnen eine Hälfte und die andere Hälfte nimm. Die Kin- 
der erhielten das Ausgesetzte, jedoch nach einiger Zeit verlang- 
ten sie auch die andere Hälfte. Da sprach der Babbi zu ihnen : 
Euey Vater hat mir das Vermögen für euch unter der Bedin- 
gung gegeben, dass ihr euch gut aufführt, allein jetzt seid ihr 
Taugenichtse, darum gebt mir auch die andere Hälfte, welche 
ich euch bereits gegeben habe, wieder zurück. 
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Tractat Sanhedrin.^) 

(Vom grossen Bathe.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 1 b.] Eichte nicht allein, denn nur einer richtet allein. 
]I7ach Babbi Jehnda ben Pasi richtet auch Gott nicht allein, weil 
es heisst 1 Beg. 22, 19: Und das ganze Himmelsheer stand vor 
ihm zu seiner Bechten und zu seiner Linken d. h. die einen 
stimmten für: unschuldig, die andern stimmten für: schuldig. 
l\renn nun aber auch Gott nicht allein richtet, so besiegelt er 
doch allein das ürtheil s. Dan. 10, 21. Ueberhaupt thut Gott 
nichts in seiner Welt, wie Babbi Jochanan sagte, ohne sich mit 
dem obersten Gerichtshofe zu berathen. Babbi Elieser fügte 
liinzu : üeberall, wo es heisst : Der Ewige, Gott, so ist darunter 
€r (Gott) und sein Gerichtshof zu verstehen. Die Hauptstelle 
Ton allen ist 2 Chron. 18, 22: Der Ewige hat böse über dich 
gesprochen. Was ist das Siegel Gottes? Babbi Bibi sagte im 
Ildamen des Babbi Beuben : Wahrheit. Was ist Wahrheit? Babbi 
Sun sagt: Dass Gott lebendig nnd ein ewiger König ist. Besch 
Xakisch sagte: (emeth ist ein Notarikon) Aleph ist der An- 
fang, Mem die Mitte und Thau das Ende des Alphabets, das 
^11 sagen (s. Jes. 44, 6): Ich der Ewige bin der Erste d. i. ich 
liabe die Herrschaft nicht von einem andern erhalten und ausser 
mir ist kein Gott d. i. ich habe keinen Genossen (Theilhaber), 
und mit den Letzten bin ich d. h. ich übergebe auch in Zukunft 
die Herrschaft nicht einem andern. 



*) Dieser aas 11 Abschnitten bestehende Tractat handelt von dem 
Toni obersten Gerichtshofe gehandhabten Criminalrechte und erörtert Zeugen- 
Terhor und Todesstrafen. Nach dem Ende zu werden diejenigen namhaft 

• ■ 

gemacht, welche an der künftigen Welt Antheil haben und welche davon 
ausgeschlossen sind; •ebenso wird der Unterschied zwischen wahren und 
falschen Propheten dargelegt. 



Satiliedrin. Abectm, I, 1, 



: dem Gal^l 



LtuB 



[Fol. 2 a.] Nach Rabbi ElJeaer ben Rabbi Jose 
läer begeht der Richter, welcher eiaen Auagleieh 
,?ucht, eine Sünde, und wer einen solchen belobt, ist zu betracli- 
ten wie einer, der Gott erzürnt s. Ps. 10, 3, wo der Sinn ist: 
Wer einen solchan Ausgleich erstrebenden Richter belobt, der 
erzürnt Gott. Was soll er denn thun? Das Recht musa den 
Berg durchbohren (d. i. Kecbt musa Recht bleiben), wie Mose 
gethan hat. Aber Aaron suchte doch (den Frieden) zu vermit- 
teln s, Malea. 2, 6. Rabbi Eleasar heu Jacob soll gesagt haben: 
Was will der Vers Ps. 10, 3 sagen? Es verhält sich wie mit 
demjenigen, welcher ein Sea Weizen stiehlt, es zum Bäcker bringt 
und dann vom Teige die Challa entrichtet und seinen Kindern 
zu essen gibt; auch ein solcher loht nicht Gott, sondern er erzüri 
ihn. Rabbi Meir sagt: Der angezogene Psalmvers lässt sich ai 
auf Josephs Brüder anwenden, von denen es Gen. 37, 26 heii 
Welchen Gewinn haben wir davon, wenn wir unsern Bruder um? 
bringen? Nach Rabbi Josua ben Karcha muss der Richter zu 
vermitteln suchen, wie es Sach. 8, 16 heiset: Wahrheit und 
Recht, Friede d. i. : Deberall wo Wahrheit ist, da gibt es keine 
friedliche Entscheidung, und wo diese ist, da gibt es wieder kein 
richtiges (wahres) Urtheil. Welche Wahrheit befasst Recht und 
Frieden ? Die Vermittlung. Der Richter, welcher den unschul- 
digen freispricht und den Schuldigen verurtheilt, ist nach der 
Scbrift so zu betrachten , als wenn Gerechtigkeit gegen den 
Schuldigen und auch gegen den unschuldigen geübt, jenem zu 
seinem Gelde verhelfen und dieser von seinem Raube befreit 
worden wäre. Rabbi Abuhu sagt: Das Wort «Recht» steht In 
der angezogenen Sacharjastelle zweimal, nämlich: Rabbi Ami 
verhielt sich wie jener Tannait (Rabbi Josua ben Karcha) gelehrt 
hat. Rabbi Simeou ben Menasja sagt: Zuweilen darfst du ver- 
mitteln, zuweilen nicht. Wenn zwei zum Richter kommen, 80 
ist zu beachten, ob er ihre Aussagen bereits gehört (vernommen) 
hat oder nicht. Im ersteren Falle, wenn er noch nicht weiss, 
wohin das Recht sich neigt, darf er zu ihnen sagen: Geht hin- 
aus und vergleicht euch, im letzteren Falle dagegen, wenn er 



schon 



wohin das Recht sich neigt, darf er nicht mel 
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T||;||itteln, wie es Prov. 17, 14 heisst: Wie einer, der Wasser 
anfireisst, ist der Anfang des Streites und ehe der Streit heftig 
wird, gib nach d. h. bevor die Bechtssache klar am Tage ist, 
kannst da sie anfgeben (verschieben), wenn es aber schon zum 
Bechtsstreit gekommen ist, so darfst da das ürtheil nicht mehr 
zarückhalten. Nach Babbi Mathna muss man selbst tei einem 
Ausgleiche das Becht genau erwägen. 

[Fol. 2b.] Babbi Jehuda ben Lakisch sagt: Wenn zwei 
zu einem Bichter kommen, von denen der eine sanft, der an- 
dere hart ist, so darf er, ehe er ihre Aussagen vernimmt, zu 
ihnen sagen: Ich mag damit nichts zu thun haben, denn wird 
der Harte für schuldig befunden, so würde der Sanfte ihn dann 
zum Feinde haben. Hat er aber ihre Aussagen vernommen, so 
darf er das nicht mehr sagen, denn das Gesetz schreibt vor: 
Ihr sollt euch vor niemand fürchten. Babbi Josua ben Earcha 
sagt : Wenn einer bei einem Bichter sitzt und sieht die Unschuld 
des Armen und die Schuld des Beichen, woher lässt sich be- 
^weisen, dass er da nicht schweigen darf? Es heisst Deut. 1, 17: 
Ihr sollt euch vor niemand fürchten d. h. halte deine Worte 
nicht aus Menschenfurcht zurück; die Bichter müssen wissen, 
wem und vor wem sie Becht sprechen, und die Zeugen müssen 
wissen, wem und vor wem sie Zeugniss ablegen, nämlich vor 
demjenigen, der da sprach und die Welt ward s. Deut. 19, 17 
vergl. Ps. 82, 1. So spricht auch Josaphat zu den Bichtern 
2 Chron. 19, 6: Seht zu, was ihr thut! Denn nicht für Men- 
schen richtet ihr, sondern für Gott und er ist bei euch im'Ge- 
lichte. Kann denn aber ein menschliches Wesen seinen Schöpfet 
richten? Es ist so zu verstehen: Ich, Gott, bestimmte, dass 
£enben 100 Denare und Simeon nichts haben soll, und ihr nehmt 
sie von jenem und gebt sie diesem, so muss ich es jenem ver- 
güten und diesen bestrafen. 

1,2. 

[Fol. 3 a.] Die Monatseinschaltung geschieht durch drei 
2/[änner. Nach Babbi Simeon ben GamUel wird mit dreien ange- 
fangen, mit fünf verhandelt und mit sieben abgeschlossen. Bar 



# 
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AbBchn. I, 2 



n Segen N^^| 
rei. der zwa!^* 



Kapara leitet diese Angabe aus dem aaroDiachen ! 
6, 24 — 26 ab, von dem der erste Absatz aus drei, 
aus fünf und der dritte aua sieben Worten besteht. Rabbi Joatia 
ben Levi sucht es aus 2 Reg. 25, 19, Rabbi Josiia aus der 
Mitgliederzabi des Synedriums zu beweisen s, Jerem. 52, 24. 25: 
und es nahm der Oberste der Scharfrichter, Seraja, den Ober- 
priester und ZephüDJa, den Unterpriester d. s. 2, und sieben 
Männer von denen, die cor dem Könige standen d. s. 9, und 
sechzig Mann vom Volke des Landes d. s. 69, und aus der Stadt 
nahm er einen Hämling d. b. 70. Manche bringen 71 heraus, 
nämlich : Es nahm der Oberste der Scharfrichter die drei Thür- 
hüter und sieben Männer von denen, die vor dem Könige stan- 
den und sechzig Mann aus dem Volke und aus der Stadt ein^ 
Hiiraling d. s. 71. Warum heisst der letztere Hämling (sari 
Weil er die Halaclia überliefert. 

Mose hat ein Anakunftsmittel gefunden, um Streitigkeit 
ZQ verhüten. Als Gott zu ihm sprach Num, 3, 40: Zähle afl 
männlichen Erstgebornen unter den Söhnen Israels, da dacm 
er, wer wird eine Kopfsteuer von fünf Sekeln auf sich nehm« 
Was machte er? Er nahm 22000 Zettel und schrieb darauf: 
Levi und auf 273 Zettel scbrieb er: fünf Sekel und that si 
eine Büchse. Kommt, sprach er hierauf zu ihnen, und ziä| 
eure Loose. Jeder, der einen Zettel zog mit den Worten : 1 
Levi, zudem sagte er: Du bist bureita ausgelöst, wer a 
Zettel zog mit den Worten: Fünf Sekel, zu dem sagte er: ' 
kann ich dir tbun, es ist vom Himmel so entschieden. 
Rabbi Jebuda und Kabhi Nechemja verfuhr Mose auf diese Wei» 
Er nahm 22000 Zettel und schrieb darauf: Levite und 273 
Zettel und schrieb darauf; fünf Sekel. Zog einer einen Zettel 
mit: Levit, so sprach er zu ihm: Da bist bereits ausgelöst, 
einer dagegen einen Zettel mit: fünf Sekel, so sprach er zu i 
Was kann ich dir tbun, es ist vom Himmel so entscbiedei 



*) Vergl. MidrsBch ÜamUhar r. Par, 4, 
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•^N" I, 3. 

[Fol. 5 b.] Ein ähnliches Beispiel finden wir, als der Ewige 
zu Moee sprach Num. 11, 16: Versammle mir 70 Männer von 
den Aeltesten Israels, da dachte Mose : Nehme ich von jedem 
Stamme sechs, so kommen 72 heraus, nehme ich dagegen von 
sechs Stämmen je 10 und von zwei je fünf, so kommen 70 
heraus, welcher Stamm wird sich aber eine solche Zurücksetzung 
gefallen lassen? Was machte er? Er nahm 70 Zettel und schrieb 
darauf: Aeltester, und zwei Zettel Hess er leer, dann warf er 
sie alle in eine Büchse und sprach: Kommt und zieht euere 
Zettel! Wer einen Zettel mit: Aeltester! zog, zu dem sprach 
er: Du bist vom Himmel für dein Amt bestimmt, wer aber 
einen leeren Zettel zog, zu dem sprach er: Was kann ich dir 
thun, es ist vom Himmel so bestimmt. Nach Babbi Jehuda und 
fiabU Nechemja verfuhr Mose auf diese Weise. Er nahm 72 
Zettel und schrieb darauf: Aeltester! und zwei Zettel liess er 
leer, darauf that er sie in eine Büchse und sprach : Kommt und 
holet euch euere Zettel. Wer einen Zettel mit: Aeltester! zog, 
zu dem sprach er: Du bist bereits vom Hinmiel zu deinem 
Amte bestimmt, wer dagegen eälen leeren Zettel zog, zu dem 
sprach er: Was kann ich dir thun, es ist vom Himmel so be- 
stimmt. Auch gegen dieses Verfahren wird* der Einwand er- 
hoben: Wie denn, wenn Alle Zettel mit Aeltester! zogen? Die 
Antwort darauf ist: Es waltete dabei ein Wunder ob. 



•• 



Abschnitt n, 1. 

[Fol. 7 b.] Hat nach Babbi Elieser der Hohepriester sich 
etwas zu Schulden kommen lassen, so kann er gegeisselt, nicht 
aber seines Amtes entsetzt werden. Babbi Mana verweist da- 
bei auf Lev. 21, 12, wo es heisst: Denn die Weihe des Salböls 
seines Gottes ist auf ihm d. i. sowie ich verbleijbe auch Aaron 
in seiner Heiligkeit. Babbi Chanina und Babbi Acha aber sagten 
im Namen des Bosch Lakisch : Hat der Hohepriester sich etwas 

zu Schulden kommen lassen, so wird er gegeisselt, und wer ver- 

16 
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urtheiit ihn zu der Strafe? Das aus 23 Mitgliedern besteht 
Synedriutn. Seine Höhe (Würde) gereicht ihm daon zur Ernie- 
drigung. Eeach Lakisch sagte: Hat der Fürst sieh etwas zu 
Scliülden kommen lassen, so wird er vom dreigliederigen Gerichte 
verurtheilt. Kann er wieder eingesetzt werden? Rabbi Haggi 
schwur bei Mose, es könüe nicht geschehen, da er klein gewor- 
den aei. Als ßabbi Jehudajjer Fürst diesen Ausspruch hörte, ge- 
rieth er in Zorn, er schickte eine Wache ab, um Begeh Lakiseh 
greifen zu lassen, allein dieser floh in einen Thurm, oder wie 
manche sagen, er hielt sich im Weizendorfe versteckt. Am aif 
dem Tage ging Rabbi Jochanan in das Versammlungshaus, wo- 
*hin auch ßabbi Jehnda der Fürst kam. Da fragte dieser: Warum 
lehrst du nicht? Sage uns doch ein Wort des Gesetzes. Da 
schlug er ihn mit einer seiner Hände. Schlägt man denn bloa 
mit einer Hand ? Nein, es fehlt mir Resch Lakisch (wenn dieser 
nicht da ist, kann ich keinen Lehrvortrag halten). Darauf fragte 
er ihn : Wo ist er denn eingeschlossen ? In einem Thurme. Mor- 
gen gehen wir (ich und du) ihm entgegen. Rabbi Jochanan 
schickte nach Resch Lakisch und liess ihm sagen: Bereite dich 
auf ein Wort des Gesetzes vor, denn der Nasi kommt dir ent- 
gegen. Kescb Lakisch kam ihnen zuvor und sprach : Ihr gleicht 
eurem Schöpfer, welcher auch seinem Volke erschien, um es zu 
erlösen, er brauchte dazu keinen Boten und keinen Engel, son- 
dern er vollbrachte selbst das Werk der Erlösung s. Ex, 12, 13 
Und ich gehe durch das gan£e Land Äegypten in dieser Ni 
d. h. ich mit meinem ganzen Gefolge. Was ist dir i 
gefallen, den Satz aufzustellen, dass der Nasi, welcher sich h( 
etwas zu Schulden kommen lassen, bestraft werden kann ? Glaubt 
ihr denn, erwiderte Resch Lakisch, ich sollte einen solchen Lehr- 
satz ans Furcht und Scham vor euch zurückhalten ? Nehmt 
euch ein Beispie! an Eli, von dem es 1 Sam. 2, 24 heisst: 
Nicht doch, meine Söhne, nicht gut ist das Gerücht, das ich höre. 



n, 3. 

; Ein König darf nicht richten und ad 
Es heisst doch aber 2 Sam. 



[Pol. 8 b.] 
nicht gerichtet 
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David übte Becht und Gerechtigkeit an seinem ganzen Volk? 
Diese Worte sind so zu verstehen : Er sprach den Unschuldigen 
frei und verurtheilte den Schuldigen. War der Schuldige arm, 
so gab er ihm von dem Seinigen, folglich übte er an dem einen 
Kecht und an dem andern Gerechtigkeit (Wohlthat). Nach Babbi 
richtete er so, dass er den Unschuldigen unschuldig, den Schul- 
digen schuldig sprach, und das wird von der Schrift so ange- 
sehen, als wenn er Gerechtigkeit geübt hätte, indem er ihn von 
dem Baube befreite. Zu dem Satze: Der König darf nicht ge- 
richtet werden vergl. Ps. 17, 2. Nach Babbi Jizchak im Namen 
Babbis wird der König und die Gesammtheit täglich von Gott 
gerichtet s. 1 Beg. 8, 59.*) 



*) Der BabyloD. Talm. Tr. Sanhedrin Fol. 19 a bemerkt zu obiger 
Mischna: Rabbi Jose sagte: Unter König sind nur die Könige Israels zu 
verstehen, die Könige des Davidischen Hauses dürfen nach Jerem. 21, 12 
nicht richten und auch nicht gerichtet werden. Wenn sie aber nicht ge- 
richtet werden dürfen, wie können sie denn andere richten, es heisst doch 
Zeph. 2, 1: Prüfet euch u. s. w., was doch sagen will: Putze dich zuerst 
und dann putze andere. Warum durften aher die Könige Israels nicht 
richten und nicht gerichtet werden ?^ Wegen folgenden Vorfalls. Ein Diener 
des Königs Janai hatte einen Menschen umgehracht, da sprach Simeon hen 
Schetach zu den Gelehrten: Eichtet euere Augen au? ihn, wir wollen ihn 
richten. Sie Hessen ihm mit Bezug auf Ex. 21, 29 sagen: Dein Diener 
hat einen Menschen um^s Lehen gebracht, komm hierher. Der König kam 
und setzte sich, allein Simeon ben Schetach sprach : Der König Janai stehe 
auf, damit die Zeugen gegen dich ihre Aussagen thun können; du stehst 
nicht vor uns, sondern vor dem Schöpfer der Welt, welcher sprach und die 
Welt ward s. Deut. 19, 17. Der König erwiderte: Das sagst du w#h1, 
was sagen aber deine Genossen? Simeon ben Schetach wandte sich hier- 
auf zu den Eicbtern auf der rechten Seite, welche aber (aus Furcht) ihre 
Augen niederschlugen, darauf wandte er sich zu den Eichtern auf der lin- 
ken Seite, welche gleichfalls die Augen niederschlagen. Da sagte Simeon 
ben Schetach zu ihnen: Ihr seid bedächtig (eig. Herren der Gedanken), 
der Herr aller Gedanken wird kommen und euch deshalb bestrafen. Da 
kam Gabriel herab und senkte sie in den Boden und sie kamen in diesem 
Augenblicke alle um. Daher wurde der Beschluss gefasst: Der König darf 
nicht richten und auch nicht gerichtet werden, er darf nicht zeugen und 
es darf auch nicht gegen ihn gezeugt werden. Vergl. dazu die Glosse. 
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[Fol. 8 b.] Die Geschiedene des Königs darf niemand hi 
rathen, was aus 2 Sam. 20, 3 begründet wird. Nach Babj 
Judan darf der König die Wittwe eines Königs beirathen. 
sich aus 2 Sam. 12, 8 erweisen lässt. 

Ea ist gelehrt worden: Die Weiber gehen im Trauerzn( 
voran und die Männer folgen ihnen. Es ist aber auch gelel 
worden, dass die Männer vorangehen und die Weiber folgen sollen: 
Das erstere geschah deshalb, weil sie der Welt den Tod zuge- 
zogen haben, das letztere geschah wegen der Ehre der Töchter 
Israels, damit die Männer nicht auf die Weiber sehen sollten. 
Wenn der König David nach 2 Sam, 3, 31 hinter der Bahre 
ging, so geschah das nur, um das männliclie und weibliche Ge- 
schlecht freundlich zu stimmen. 



mi^ 



U, 4. 

[Pol. 9a.] Es heisst im Stufenliede Ps. 131, 1: «E' 
nicht überhob sich mein Herz» d. 1. in der Stunde, als Ssmi 
mict zum Könige salbte, «und meine Augen standen nicht hocli» 
d. i. als ich Goliath besiegte, «ich ging mit grossen Dingen 
ums d. i. als ich die Lade hinaufbrachte, *und nicht mit Wnn- 
derdingen von mir aus» d. i, als ich wieder meine Königawürde 
erlangte, sondern »gestillt und geschweigt hab" ich meine Seele 
wie den Säugling an der Mutterbrust, wie ein entwöhntes Kind 
war in mir meine Seele* d. i. geachtet in meinen Äugen, wie 
der Säugling, der an der Brust seiner Mutter herabsteigt nnd 
nichts von grossen Dingen weiss, so war meine Seele in mii 



U, 6. 

[Pol. Ob.] Rabbi Acha sagt: Drei Dinge fand Salomo 
lächerlich und die Gerechtigkeit mengte sie.*) Es heisst Deut. 
17, 17: Er (der König) soll nicht viele Weiber haben und 1 B^. 
11, 1 heiast es: Und der König Salomo liebte viele fremd« 
Weiber. Nach Babbi Simeon ben Jochai liebte der König sie 

•) Midr. Koheleth au Koh. 2, 2. 
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wirklich ans Bnhlerei, nach Babbi Jose dagegen geschab es, nm 
sie für das Gesetz zu gewinnen und unter die Flügel der Schechina 
zu bringen. Es heisst ferner Deut. 17, 16: Nur soll er nicht 
viel Bosse haben und 1 Beg. 4« 26 vergl. 2 Ghron. 9, 25 heisst 
es: Salomo hatte Stallungen für 40000 Bosse und Wagen und 
12000 Beiter, die nichts von aUedem zu thun hatten, was dem 
gemeinen Menschen erlaubt ist. Es heisst ferner Deut. 17, 17 : 
und Silber und Gold soll er nicht zu viel haben und 2 Ghron. 
9, 27 heisst es: Der König gab das Silber in Jerusalem wie 
Steine aus und sie wurden nicht gestohlen. Nach Babbi Jose 
ben Chanina waren die Steine 10 Ellen und 8 Ellen gross (also 
80 Quadratellen). Nach Babbi Simeon ben Jochai waren selbst 
die Gewichte zu Salomos Zeit nicht von Silber, sondern von Gold, 
denn das Silber war in seinen Tagen wie nichts geachtet. Es heisst 
Eoh. 2, 2 : Zum Scherze sprach ich : unsinnig ! d. h. Gott sprach 
zu Salomo: Was soll die Erone auf deinem Haupte, steige von 
meinem Throne herab. Da kam, wie Babbi Jose ben Chanina 
erzählt, eiir Engel herab in Salomos Gestalt, hiess ihn vom 
Throne aufstehen und setzte sich darauf. Salomo durchwanderte 
nun die Versammlungs- und Lehrhäuser mit den Worten Eoh. 
1, 1 : Ich Eoheleth war Eönig über Israel in Jerusalem. Ein 
E(Hiig, wurde ihm geantwortet, wohnt in seinem Palast und du 
sagst: Ich Eoheleth bin Eönig? Sie ^schlugen ihn mit einem 
Bohr und setzten ihm eine Schüssel Bohnen vor. Da sprach er 
(Eoh. 2, 10): Das ist mein Theil von all meiner Mühe. Wer 
klagte ihn denn an? Nach Babbi Josua ben Levi war «s der 
Buchstabe Jud in jarbeh s. Deut. 17, 17. Nach Babbi Simeon 
ben Jochai trat derselbe vor Gott hin und sprach: Herr der 
Welt ! Du hast in deiner Lehre geschrieben : Wenn von einer 
Urkunde ein Theil ungiltig ist, so ist sie ganz ungiltig und 
Salomo will mich daraus entfernen. Da sprach Gott: Tausend 
solcher Salomo wie er werden eher untergehen, als etwas von 
dir. Babbi Huna sagte im Namen des Babbi Acha: Von der 
Jud, welche Gott von unserer Stammmutter Sara wegnahm, 
gab er die eine Hälfte der Sara, und die andere Hälfte dem 
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Abraljara.*) Rabbi Hosaja lehrte: Der Buchstabe Jud warf' 
sich vor Gott hin und sprach: Herr der Welten ! Du hast mich 
dieser Tugendhaften (.nämlich der Sara) entriaaen, worauf ihr 
Gott antwortete: Geh, früher ateckteat du in einem weiblichen 
Xatneu und zwar an seinem Ende, bei deinem Leben ! ich setze 
dich in einen männlichen Nameu und zwar in den Anfang des- 
selben, \vie es heisst Num. 13, IG : und Moae nannte den Hosea . 
ben Nun Josua. m 

[Fol. 10a.] Für den Eöoig soll eine besondere ÄbachriflM 
von der Thora angefertigt werden (vergl. Deut. 17, 18), damit 
er nicht einen beaonderen Genuas daran finde, und zwar soll 
die Abschrift nur für ihn sein, sie soll nicht von seinem Vater 
und nicht von seinem Lehrer sein; sie nmss berichtigt sein nach 
dem Exemplar in der Tempelhalle unter Aufsicht des obersten 
Gerichtshofes; sie mnss auch nacii Deut. 17, 19 mit ibm in 
den Krieg ausziehen. Wenn nun schon der König von Israel, 
welcher doch mit den Angelegenheiten Israels hinreichend be- 
schäftigt war, immer darin lesen soll, um wie viel mehr moss 
sich der gewöhnliche Mann damit heachäftigen. Und wenn schon 
dem Josua, der doch mit den Angelegenheiten Israels heacbäfügt 
war, zugerufen wurde, darüber nachzudenken Tag und "Nacht , 
(3. Job. 1, 8), um wie viel mehr gilt es vom gemeinen Mann»,! 
der mit dergleichen Angelegenheiten nichts zu thun hat. I 

[Fol. 10a.] Auf dem Rosse des Königs darf niemand rei- 
ten, auch darf sieh niemand auf seinen Thron setzen, sich nicht 
seiner Krone, seines Scepters, kurz, sich keines seiner Kleinodien 
bedienen, und wenn er gestorben ist, muss alles von ihm ver- 
brannt werden, wie ea beisst: In Frieden sollst du sterben und 
alles, was von deinen Vätern herrührt, soll auf dir verbrannt 
werden. 

Der König darf nicht nackt, geschoren (rasirt) und im Badel 
gesehen werden s. Jas. 33, 17. Rabbi C'hanina ging einmal hin-J|^ 
auf zu Rabbi Jehuda dem Fürsten, welcher ibm in einem leinenena 



*) Der BacbBtabe Jnd, welcher an Zahlenwerth jelin 
i He, wekbe deuBelbeo Zahleiiwerth repräsentiren. 
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(schmutzigen) Oewande entgegen kam. Kehre um, sagte er zu 
ihm mit Bezug auf die angezogene Jesaiastelle, und ziehe dein 
wollenes Oewand an! Als Babbi Jochanan fortgehen wollte, 
sagte Babbi Jehuda zu ihm : Gib mir einen Grund an. Er ent- 
gegnete: Schicke zu Menachem Talma (dem Brotbäcker), von 
dem gilt, was Prov. 31, 26 gesagt ist: Der Anmuth Lehre ist 
auf seiner Zunge. Als Babbi Jehuda fortging, sah er den Babbi 
Chanina bar Sisi Holz spalten. Das schickt sich nicht für dich 
(eig. das ist wider deine Ehre). Was soll ich thun? entgegn^e 
er, ich habe niemand, der mich bedient. Wenn das der Fall 
ist, sprach Jehuda, so hättest du ein so hohes Amt nicht an- 
nehmen sollen. 

[Fol. 10 a.] Babbi' Jose der Maonite paraphrasirte in einer 
Versammlung in Tiberias den Vers Hos. 5, 1 : «Höret dies, ihr 
Priester!» folgendermassen. Warum beschäftigt ihr euch nicht 
mit dem Gesetze, habe ich euch nicht die 24 Gaben der Priester 
gegeben? Sie antworteten: Man hat sie uns nicht verabreicht. 
«Merket auf, Haus Israel!» Warum habt ihr die 24 Gaben, 
die euch am Sinai vorgeschrieben worden, nicht entrichtet? Sie 
antworteten : Weil der König und sein Haus sie nicht genommen 
haben. «Haus des Königs, vernehmt es, denn euch kommt es zu, 
das Becht, welches ich Deut. 18, 3 vorgeschrieben, auszuführen?» 
Einst werde ich mit ihnen zu Gericht sitzen, und sie zum Unter- 
gange von der Welt verurtheilen. Als Babbi Jehuda der Fürst 
diese Auslegung hörte, gerieth er in Zorn und entfernte sich. 
Da erschienen Babbi Jochanan und Bosch Lakisch, um ihn zu 
besänftigen. Sie sprachen zu ihm: Babbi, er ist ein grosser 
Mann. Wird er wohl, erwiderte Babbi Jehuda, alle Fragen, 
die man an ihn richtet, mir beantworten. Ja wohl! sprachen 
sie. Da stellte er an ihn die Frage: Was heisst Hos. 2, 5: 
Denn es buhlet ihre Mutter, ist denn unsere Mutter Sara eine 
Buhlerin gewesen ? Er antwortete : Wie die Tochter so die Mut- 
ter, wie die Mutter so die Tochter, wie das Geschlecht so der 
Fürst, wie der Fürst so das Geschlecht, wie der Altar so die 
Priester, wie der Garten so der Gärtner. Nicht nur, erwiderte 
Babbi Jehuda, dass du mich in meiner Abwesenheit geschmäht 
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hast, du hast es sogar drei mal in meiner Gegenwart gethai 
Nnn was ist decn der Sinn von Ezech. 16, 44: Siehe alle, die 
in Gleichnissen reden, werden von dir das Gleichniss sagen: 
Wie die Mutter so die Tochter! Ist denn unsere Mutter Lea 
eine Buhleria gewesen, weil es heisst Gen. 34, 1: Und Dina 
ging hinaus? Er antwortete: Dasselbe Wort steht auch von 
der Lea s. daa. 30, 16. Von einem Hinausgehen kann 
auf das andere schliessen. 



lär« 



Abschnitt m, 6. 

[Pol, 12b.j Rabbi Jose im Namen des Rabbi Bun erklär! 
Koh. 8, 2 : Ich beobachte den Ausspruch des Königs! folgender- 
massen: Es heisst: ich beobachte den Ausspruch des Königs 
aller Könige, der auf dem Sinai zu mir gesprocIieQ hat Ex. 
20, 2: Ich bin der Ewige, dein Gott, Und wegen des Eides 
Gottes d. h. wegen des Wortes: Du sollst nicht andere Götter 
haben vor mir. Der Eid Gottes d. i. das Gebot: Du sollst den 
Namen deines Gottes niclit vergeblich aussprechen. Cad ist eine 
Abbreviatur voq Nebucadnezar, welche MidrascU Cbasid (Schir 
haschirim) zu Oaut. 2, 14 dahin erklärt wird: In allen Dingen, 
in Steuern und Abgaben bist du König, allein in dieser An- 
gelegenheit bist du ein leerer Eimer, ein bellender Hund. 



in, 8. 

[Fol. 13 b.] Rabbi Berachja und Rabbi Chelbo und Bai 
Ba sagten im Namen des Babbi Janai: Der Kläger fordert, 
Angeklagte entgegnet und der Richter entscheidet. Der Lei 
tere muss aber nach Rabbi Simeon ihre Aussagen auf Gruni 
von 1 Reg. 3, 23 wiederholeo. Wenn Rabbi etwas zu Gunsten 
eines Angeklagten wusste und dieser es nicht darzulegen ver- 
stand , so begann er mit den Worten ; Willst du vielleii 
sagen, wie es Prov, 31, 8 heisst: Oeffne deinen Mund für 
Stummen 1 



an^^ 
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Absclmitt IV, 2. 

[Fol. 16a.] Babbi Janai sagte: Wäre das Gesetz abge- 
schlossen (d. h. in lauter Decisionen) gegeben worden, so hätte 
kein Fuss (Mensch) Bestand gehabt (denn nur in Folge der 
Diskussionen der Oelehrten erhalten die Gesetze verschiedene 
Wendungen) s. Ex. 25, 1. Mose sprach nämlich vor Gott: 
Herr der Welt! thne mir kund, 'wie die Halacha (Begel) ist, 
worauf ihm Gott antwortete: Es kommt auf die Stimmenmehr- 
heit an d. h. spricht die Mehrheit unschuldig! so ist der An- 
geklagte unschuldig, spricht sie dagegen schuldig! so ist der 
Angeklagte schuldig, damit das Gesetz auf 49 Arten rein und 
auf ebenso viele Arten unrein ausgelegt werde. Als Symbol 
gilt das Wort wediglo Cant. 2,^, welches den Zahlenwerth von 
49 hat vergl. Ps. 12, 7. 

IV, 3. 

[Fol. 16 a.] In peinlichen Bechtssachen wird das Urtheil 
zu Gunsten des Angeklagten widerrufen, nicht aber wenn es zu 
seinen Ungunsten ausgefallen. Ist einer einmal vom Gerichts- 
hofe für unschuldig erklärt worden, und es stellt sich später 
heraus« er ist schuldig, so könnte ich glauben, das Urtheil sei 
zu widerrufen ? Allein es heisst Ex. 23, 7 : Den Gerechten sollst 
du nicht umbringen. Ist dagegen einer vom Gerichtshofe für 
schuldig erklärt worden und es stellt sich heraus, er ist un- 
schuldig, so könnte ich glauben, das Urtheil könne nicht zurück- 
genommen werden. Allein es heisst das. : Den Unschuldigen daj-fst 
du nicht umbringen. Wie aber, wenn er blos unschuldig nach 
deinem und meinem Bechtsspruche ist? Darum heisst es das.: 
Ich erkläre den Frevler nicht für gerecht. Babbi Jose sagte: 
Selbst wenn jemand irrthümlicherweise freigesprochen worden 
ist, wird das Urtheil nicht widerrufen. 

Das 23 gliederige Synedrium sass wie in einem Halbkreise 
und drei Beihen Schriftgelehrten sassen vor ihm. Wurde einer 
von diesen plötzlich zu einem Amte (durch Semicha) erhoben, 
80 nahm man ihn aus der ersten Beihe und seine Stelle wurde 
von einem aus der zweiten Beihe ergänzt u. s. w. Der Ersatz- 
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maDn begab sich aber nicht an die Stelle des AuageBcbiedeneu, 
soaderu er nahm den untersten Platz (in der ßeihe) ein, der 
ihm gebührte. Rab erwies dieses Verfahren aus der Mischna, 
welche die Eegel aufstellt: Sei lieber der Schweif eines Löwen, 
als das Haupt der fuchse, 

IV, 9. 

[Fol. I7a.] Der Mensch allein ist einzig (jechidi) in der 1 
" Welt wegen der Familie erschaffen worden, damit sie sich nicht ' 
nm den Rang streiten ; denn wenn schon jetzt, wo wir alle 
Kinder eines Vaters sind, die Familien mit einander um den 
Vorzug rechten, wie erst, wenn sie die Kinder zweier Wesen 
wären. Oder die Gerechten aollen nicht sagen : Wir sind Kin- 
der der Gerechten und ihr seid Kinder der Frevler. Oder eg 
soll dadurch die Grosse des Königs allen Königen kund gethan 
werden, denn sie sind alle mit einem und demselben Stempel 
versehen und doch sehen sie sich einander nicht ähnlich s. Hl. 
38, 14. Warum sind aie sich einander nicht ähnlich? Damit 
nicht einer auf das Weih oder das Feld seines Genossen springe. 
Im Namen des Rabbi Meir ist gelehrt worden: In drei Dingen 
bat Gott die Menschen von einander unterschieden : in den Ge- 
sichtszügen, in der Erkenntnias und in der Stimme. Rabbi Jiz- 
chak sagt : Selbst Feigen oder Weizen sind sich unter einander 
nicht ähnlich. j 

[Fol. 17b,| Adam wurde am Vorabende des Sabbath er- | 
schaffen, damit er gleich an die Ausübung einer gesetzlichen ' 
Vorschrift achreiten konnte. Warum wurde er aber zuletzt er- 
schaffen i* Gleich einem Könige, welcher ein Gastmahl veranstaltet 
und, nachdem die Mahlzeit bereitet ist, Gäste dazu einladet. So 
heisst es auch Prov. 9, 1 : Die Weisheit baut sich ihr nana 
d. h. Gott hat die Erde mit Weisheit gegründet, sie bat sich 
sieben Säulen errichtet d. a. die sieben Schöpfungatage, sie hat 
ihr Mahl bereitet, ihren Wein gemischt d. s. die Meere und 
Ströme und Bedürfnisse der Welt, sie rnfl: Jeder Thor kehre 
hier ein d. i. Adam und Eva. 
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Absclmitt VI, 3. 

[Fol. 20 a n. b.] Du findest, als Achan sich an dem Bann- 
gute vergriffen hatte, fing Josua an Gott zu bitten mit den 
Worten: Herr der Welt! thne mir den Mann kund, welcher 
diese Veruntreuung begangen hat. Nein, sprach Gott, auf solche 
Weise mache ich kein Geschöpf bekannt, ich würde am Ende 
als ein Verleumder befunden werden, gehe vielmehr hin und 
stelle Israel nach seinen Stämmen auf und wirf über sie Loose^ 
da werde ich ihn an den Tag bringen s. Josua 7, 16. Als 
Achan ben Charmi vom Loose getroffen ward, sprach er : Was ? 
durch das Loos willst du mich fangen, sind denn in diesem 
ganzen Geschlechte nur du und Pinchas Bedliche? Lass auch 
sie herzutreten und unter ihnen das Loos entscheiden, wer weiss, 
ob nicht einer von euch betroffen wird (hängen bleibt) ! Sodann 
hat unser Lehrer Mose, welcher erst 30 oder 40 Tage gestorben, 
uns gelehrt Deut. 17, 6: Auf die Aussage zweier Zeugen wird 
die Sache erst bestätigt und du fängst an, ein unrechtes Mittel 
in Anwendung zn bringen? In diesem Augenblicke sah Josua 
im heiligen Geiste voraus, dass er den Israeliten das Land durch 
das Loos vertheilen werde s. Josua 18, 10. Josua sprach : Jetzt 
wird die Entscheidimg durch l4)ose in Zweifel gezogen, und 
nicht nur das, wenn sie auch vor der Hand als giltig anerkannt 
wird, so werden doch die Israeliten sprechen: Wenn schon 
eine solche Entscheidung durchs Loos in peinlichen Fällen aner- 
kannt wird, um wie viel mehr in Geldsachen. Wird aber die 
Entscheidung durchs Loos jetzt verworfen, so werden die Israe- 
liten wieder sprechen: Wenn die Entscheidung schon in pein- 
lichen Fällen nicht anerkannt wird, um wie viel weniger in 
Geldsachen. Da fing Josua an, Achan anzureden und ihn beim 
Gotte Israels zu beschworen, mit den Worten Jos. 7, 19: Mein 
Sohn, gib doch die Ehre dem Ewigen, dem Gotte Israels. Da 
antwortete Achan: Wahrlich d. i. es ist Wahrheit, ich habe 
gegen den Gott Israels gesündigt. Ich forderte von dir, ent- 
gegnete Josua, nur ein Bekenntniss und du legst zwei ab. Dar- 
auf sagte Achan: Ich habe mich bei dem Banngute Midians 
und Jerichos vergriffen. Nach Babbi Tanchuma ist vier mal 
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eine solche Veruntreuung des BauDgutes vorgekommen. Dämlich I 
mit dem Baungute I) von Kanaan, 2) von Sichon und Og.f 
3) von Midian und 4) von Jericlio. 

[Fol. 20 b,] Ein Verurtheilter wurde zur HinrichtaDg ab- 
gefQbrt, man sprach zu ihm: Sage, mein Tod sei eine Sühne 
für alle meine Sünden! Er sprach aber: Mein Tod sei eine 
Söhne für alle meine Sünden, nur diese Sünde möge mir, wena ■ 
ich sie begangen habe, nicht vergeben werden und der Gerichts 
bof und ganz Israel sei unschuldig ! Als die Sache vor die Ge* 
leiirten kam, fielen ihnen Tb ränen aus den Äugen, sie sprachen: ' 
Ihn zurückzuführen ist unmöglich, denn die Sache hätte sonst 
kein^Ende, die Blutschuld hänge daher am Halse der Zeugen. 

[Pol. 20 b.] Stmeon ben Scbetach'a Hände waren noch er- 
hitzt von jener That an den 80 Zauberinnen, als sich eine Rotte 
von Spöttern zusammenthat und den bösen Bath fasste, gegen 
seinen Sohn als Zeugen aufzutreten und ihn dadurch ums Leben 
zu bringen. Sie führten den Rath aus und der Sohn wurde 
zum Tode verurtheilt. Als er hinaus geführt wurde, sprachen 
die Zeugen zu ihm: Wir sind falsche Zeugen! und sie wollten 
den Verurtheilten wieder zurückgeführt wissen, der Vater ging 
aber nicht darauf ein, sondern sprach: Wenn du willst, dass^ 
durch dich Hilfe komme, so mache mich wie eine SchwellflH 
(d. b. lass mich hinrichten), I 

[Fol, 20 b.] Ein Frommer befand sich einmal unterwegs, 
da sah er, wie zwei Menschen sich über einen Hund machten. 
Sie sprachen: Wir wissen, dass er ein sehr frommer (glaubena- 
würdiger) Mann ist, geht er hin und sagt wider uns aus, so 
bringt uns David ums Leben, wir wollen ihm daher zuvorkommen 
und gegen ihn als Zeugen auftreten, das Todesurtbeil wird dann 
Aber ihn gesprochen werden. Das ist es, was David Ps, 22, 2lJ 
sagt: Rette vom Schwerte meine Seele, vom Hunde mein LebeB.^ 
Vom Schwerte d, i. üria und vom Hunde d, i. der Hund do^ 
Frommen. 

[Fol. 20 b.] Rabbi Jehuda ben Fasi stieg auf die Boden 
kammer des Lebrhausea und sah zwei Menschen Unzucht treibefl^ 
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da sprachen sie zu ihm: Babbi, bedenke, dass du nur einer bist, 
wir dagegen sind zwei.*) 

VI, 10. 

[Fol. 22 a.] Zwei Friedhöfe waren für den Gerichtshof her- 
gestellt, einer für die, welche gesteinigt und verbrannt, und einer 
für die, welche enthauptet und erwürgt wurden, was auch David 
Ps. 26, 9 sagt: cKafie nicht hin mit Sündern meine Seele« 
d. s. die Gesteinigten und Verbrannten, «nicht mit Blutmenschen 
mein Leben» d. s. die Enthaupteten und Erwürgten. 

[Fol. 22 a.} Den Babbi Abuhu hatte das Unglück betrofTen, 
ein Kind durch den Tod zu verlieren. Da kamen Babbi Jona 
und Babbi Jose zu ihm, um ihm ihr Beileid zu bezeugen und 
aus Hochachtung vor ihm wollten sie nichts Gelehrtes vor- 
bringen. Da forderte er sie dazu auf, worauf sie sagten : V7enn 
schon in der irdischen Gewalt, wo Lüge, Trug und Täuschung, 
Parteilichkeit und Bestechlichkeit stattfinden, wo wir heute sind 
und morgen nicht mehr sind, die Verwandten des Hingerichteten 
die Bichter begrüssen und zu den Zeugen sprechen : Wir haben 
gar nichts wider euch in unserem Herzen, ihr habt ein richtiges 
Urtheil gesprochen, um wie viel mehr müssen wir vor der oberen 
Gewalt, wo keine Lüge, kein Trug, keine Täuschung, Parteilich- 
keit und Bestechlichkeit vorkommt und der Bichter ewig unver- 
änderlich bleibt, das Strafmass, was sie über uns Schuldige ver- 
hängt, hinnehmen, was auch Deut. 13, 18 geschrieben steht. 



Abschnitt VII, 13. 

[Fol. 29 b.] Babbi Elieser, Babbi Josua und Babbi Gamliel 
gingen hinauf und kamen nach Aram in einen Ort, wo sie 
Kinder fanden, welche Erdhaufen aufwarfen, und dabei sagten: 
So entrichten die Kinder des Landes Israel die Gabe und die 



*) Zwei sind glaubwürdiger als einer, wenn sie gegen jemand aus- 
sagen. 
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Zehnten. Da merkten jene, daas au dem Orte Juden warei 
Sie gingen in die Stadt und wurden gastfreundlich in einem 
Hause aufgenommen. Als sie sich zur Tafel setzten, sahen sie, 
wie jedes Gericht, was man hereinbrachte, zuvor in ein kleinei 
Geraach getragen und dann erat ihnen vorgesetzt wurde. 
fürchteten, es möchte das der Gebrauch sein, wie er bei Götz« 
dienern vorkommt und fragten daher den Gastgeber nach d< 
Grunde dieaeg Gebabrens. Dieser antwortete: Es geschieht zur 
Ehre meines alten Vaters, welcher sich in dem Gemache be- 
ßndtit, denn er hat den Vorsatz gefasst, dasselbe nicht eher zu 
verlassen, als bis gelehrte Männer kommen, welchen er sein 
Verhalten darlegen wolle. Da sagten die Gäste zum Wirth; 
Geh und sage ihm, er solle jetzt aus dem Gemache kommeo 
und seine Sache den Gelehrten Israels vortragen. Der Alte 
kam heraus und sie frngen ihn : Zu welchem Zwecke bist du ia 
dem Gemache eingeschlossen? Ich gräme mich wegen meines 
Sohnes, gab er ?,ur Antwort, welcher keine Kinder zeugt, ich 
bitte euch, daes ihr für ihn betet. Da sprach Rabbi Elieser zu 
Rabbi Josua : Ueberlege, Josua, was du thust. Bringt mir Flachs- 
samen, sprach er. Sie brachten ihm solchen. Josua nahm ihn 
und streute ihn auf den Tisch. Da schien es ihnen, als wenn 
es gesät wäre und wachse und wieder lose würde. Endlich wur- 
den sie gewahr, ein Weib mit ihrem HaargeSechte habe die 
Ehe kinderlos gemacht. Josua sprach zu ihr : Löse wieder, was 
du gethan hast! Das thue ich nicht, gab sie zur Antwort, Wenn 
du es nicht thust, so wird dein ganzes Gebahren bekannt ge- 
macht. Ich kann den Zauber nicht lösen, sprach sie, weil der 
Zauberknoten in's Wasser gefallen ist. Sofort gebot Josua dem 
Herru des Meeres ihn anszuspeien. Darauf beteten sie und der 
Wirth hatte bald das Glück, einen Sohn zu erhalten, welcbec 
Rabbi Jehuda ben Bathera genannt wurde. Die Gelehrten 
sprachen: Wenn wir nur hierher gekommen wären, um dieseii 
Gerechten zu stellen, so wäre es schon genug gewesen. 

[Fol. 29 b u. 30 a.] Rabbi Josua ben Cbananja bat 
sagt: Ich kann aus Kürbissen und Melonen und Gurken Hin 
und Rehe machen. Kabbi Janai sagte : Wir gingen einmal 
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der Strasse von Sepphoris und sahen einen Zauberer, welcher 
eine Scholle Erde nahm, sie in die Höhe warf, und als sie her- 
unter kam, war ein Ealb daraus geworden. Wie ist das mög- 
lich? Rabbi Elieser hat doch im Namen des Babbi Jose ben 
Simon gesagt : Wenn gleich alle Weltbewohner zusammen wirkten, 
so vermöchten sie nicht eine Mucke zu schaffen und ihr Leben 
einzuhauchen. Daher glauben wir, der Zauberer hat nicht aus 
einer Erdscholle ein Ealb gemacht, sondern er hat den S i r a h 
gorsfai« üaidier ein Iblb ans dem Stalle stahl und es ihm 
brachte. 

Babbi Ghananja erzählte: Wir lustwandelten einst an den 
Ufern von Sepphoris, da sahen wir, wie ein Zauberer eine Hirn- 
schale nahm und sie in die Höhe warf. Als sie wieder herunter- 
kam, war sie in ein Ealb verwandelt. Ich erzählte das meinem 
Vater und dieser sagte: Wenn du davon gegessen hast, so 
war es Thatsache, wenn nicht, so war es Blendwerk (eig. Er- 
fassung der Augen). 



Abschnitt Vm, 7. 

[Fol. 31b.] Der widerspenstige Sohn wird darum zum 
lode verurtheilt, weil Gott voraussieht, dass er das Vermögen 
seiner Eltern vergeuden, am Scheideweg sitzen, Menschen an- 
fallen und umbringen und zuletzt seinen ganzen genossenen 
Unterricht ausser Acht lassen werde. Da sagt nun das Gesetz: 
Hs ist besser, er sterbe unschuldig als schuldig, denn der Tod 
der bösen Menschen ist für sie wie für die Welt von Nutzen; 
dagegen der Tod der Gerechten ist für sie und für die Welt 
Ton Nachtheil. Wein und Schlaf sind gut für die bösen Men- 
schen und für die Welt, für die Gerechten und für die Welt 
sind sie schädlich. Nach Babbi Abuhu ist Wein mit vielem 
Schlaf nur für die Gerechten unschädlich. Nach Babbi Jona- 
than können die Gerechten ein wenig schlafen, damit sie Buhe 
für ihre grosse Beschäftigung haben. 
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vni, 8. 

[Fol. 31b.] Rabbi Ismael hat gelehrt: Die Stelle Ex. 
21, 19: Wenn er aufsteht und ausgeht an seinem Stabe, ist 
einer von den drei Veraen, welche bildlich aufzufassen sind. Die 
beiden andern siod das. 22, 1 : Wenn der Dieb beim Einbrüche 
betroffen wird, und das. 22, 2 : Wenn aber die Sonne über ihm 
aufgegangen, ao hat er Blutschuld. Geht denn über ihn allein 
die Sonne auf, sie geht doch aber die ganze Welt auf? Der 
Sinn ist dieser: Sowie der Sonnenschein Trioden unter den Men- 
schen herstellt, bo sei auch du, wenn du weisst, dass du Frie- 
den vor ihm hast bei Tag und Nacht, denn wer ihn tödtet, 
wird getödtet. Kabbi Simeon ben Joehai hat gelehrt: Seihst 
wenn der Dieb ausserhalb des Binbmchea ertappt wird, ladet der 
Thä,ter keine Blutschuld auf sich, da dem Menschen sein Hab 
und Gut so lieb ist wie sein Leben. Rab sagte: Wer mich 
überfällt, den bringe ich ums Lehen , ausgenommen es wäre 
Cbananja ben Schila, demi ich weiss, er kommt nur, um mir 
mein Mahl zu nehmen. Kahbi Jizchak sagte : Sobald jemaD( 
einer solchen That labig ist, so gehört er nicht in die Klsu 
des Chananja ben Schila. 



Abschnitt X, 1. 

[PoL 35b.l Es heisst Num. 15, 31: Denn das Wort des 
Ewigen hat er verachtet. Das gebt nur auf denjenigen, welcher 
das ganze Gesetz verachtet (nicht anerkennt). Wie ist es denn 
aber, wenn er nur einen Vers, einen Targum, eine Schlusäfolge- 
rung leugnet, ist er dann auch als ein Gottesverächter anzu- 
sehen? Nein, denn es heisst das.: Und seine Gebote gebrochen. 
Allein wenn er auch nur einen Vera leugnet, z. B. Gen. 36, 22 
die Worte: Und die Schwester Lotans Thimna, oder nur einen 
Targum, z. B. Gen. 31, 47: Und Laban nannte ihn Jagar 
Sahathuda, oder endlich nur eine Schlussfolgerung z. B. Gen. 
4, 24: Wenn Kain siebenfältig gerochen wird, so ist er doeh_ 
als Gottesverächter anzusehen. Oder die angezogene Nnmei^ 



lan^^ 
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stelle geht auf denjenigen, der etwas aus der .heiligen Schrift 
an einem unfläthigen Orte erwähnt. Babbi Ha und Genossen 
sassen z. B. vor einer Gastwirthschaft in der Abendstunde; da 
wurde die Frage aufgeworfen« ob wohl etwas Heiliges hier zur 
Sprache gebracht werden dürfe. Die Antwort war: Wären wir 
hier am Tage zusammengekommen, so hätten wir sehen können, 
ob sich etwas Unreines in der Nähe befindet, jetzt aber, wo wir 
es nicht sehen können, müssen wir uns einer solchen Besprechung 
enthalten. 

[Fol. 35b.] Bar £[apara sagte: Achas und alle Könige 
Israels, die Frevler, haben keinen Theil an der künftigen Welt 
8. Hosea 7, 7. Achas wird doch aber in die Beihe der frommen 
Könige gestellt s. Jes. 1, 1. Warum? Weil er Schamgefühl 
zeigte. Bei welcher Veranlassung ? Als der Prophet Jesaia kam, 
sagten Babbi Acha im Namen des Babbi Elieser und Babbi Jose 
im Namen des Babbi Josua ben Levi, lief er an einen unreinen 
Ort, weil er dachte, dass daselbst die Schechina nicht ruhe, wie 
es heisst Jes. 7, 3: Da sprach der Ewige: Gehe hinaus Achas- 
entgegen, du und Schear Jaschub, dein Sohn, ans Ende der 
Wasserleitung des oberen Teiches, auf dem Wege zum Wäscher- 
felde. Lies nicht kobes^ sondern kobesch d. h. er bezwang 
seinen Zorn und floh vor ihm. Babbi Jehuda sagte: Er war 
schon durch den Tod seines ältesten Sohnes gezüchtigt worden 
s. 2 Chron. 28, 7. Nach Babbi Hosaja Babba wird Achas des- 
• lialb zu den gerechten frommen Königen gerechnet, weil sein Ya- 
t;er fromm war. Hatte denn Manasse keinen frommen Vater, sein 
Tater war doch Chiskia s. Jes. 38, 17 vergl. Prov. 11, 21, wo 
«s nicht heisst : Des Gerechten, sondern der Gerechten d. h. ein 
Sohn, welcher sich zwischen zwei gerechten Vätern befindet? 
INach Babbi Pinchas ist derjenige gemeint, welcher eine Wohl- 
that ausübt und gleich dafür belohnt sein will.*) Babbi Simon 
sagt : Es verhält sich damit ungefähr wie die Leute sagen : Hier 
ist der Sack, hier ist das Geld, hier ist das Mass, komm und 



*) In diesem Falle ist der Sinn von jad lejad: von einer Hand 
zur andern. 

17 
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miss dir ! leb will dir ea auch beneisen, dasa ea b 

hält: Wenn unsere Alten (die Väter der Welt) füi 

luDg ibrer Pflichten gleich den Lohn hier auf Erden bekommen 

hätten, welches Verdienst bliebe denn ihren Nachkommen? Das 

bat auch Mose Lev. 26, 42 gesagt : Ich werde eingedenk sein 

meines Bundes mit Jacob. 

[Fol. 3ßa.] Wie weit erstreckt sich das Verdienst der Vä- 
ter P Nach Rabbi Tanchuma im Namen des Rabbi Cbija Eabba 
bar Nachman im Namen des Rabbi Berachja und Rabbi Chelbo 
im Namen des Rabbi Ba bar Sabda bis auf Joachas s. 2 Heg. 
13, 23; nach Samuel big auf Hosea g. Hos. 2, 12, wo untew^ 
Mann niemand anders als Abraham vergl. Gen. 20, 7, oder4 
Jizchak Tcrgl. das. 24, 65, oder Jacob s. das. 25, 27 zq ver- 
stehen ist. Nach Rabbi Joaua ben Levi hat dag Verdienst der 
Väter bis auf Elia bestanden s. 1 Reg. 18, 36, nach Rabbi 
Jehnda bis auf die Zeit Chiskias s. Jes. 9, 6. Rabbi Acha legt 
dem Verdienst der Väter eine ewige Dauer bei s. Deut. 4, 31, 
aus welcher SteUe hervorgeht, dass der Bund auch mit den 
Stämmen geschlossen war. Nach Rabbi Jehuda sprach Gott'' zu 
Israel: Meine Kinder, wenn ihr seht, dass das Verdienst der 
Väter und der Mütter eich mindert {auf die Neige geht), so 
haltet auch an die Menschenliebe s. Jes. 54, 10: «Wenn aneh 
Berge wanken» d. i. das Verdienst der Väter, «und Sngel 
weichen» d. i. das Verdienst der Mütter, «ao wird meine Gnade 
nicht von dir weichen.» • 

[Fol. 36 a.] Zu denen, welche keinen Aotbetl am kQnftigrafl 
Leben haben, gehört auch der Epikaräer. Darüber sind Rabbi 
Jochanan und Rabbi Elieser verschiedener Meinung. Nach dem 
eintn ist derjenige gemeint, welcher von der Gesetzeslehre yer- 
ächtlich sagt: Jenes Buch! nach dem andern derjenige, welcher 
sagt: jene Rabbinen (im verächtlichen Sinne)! Auch Rabbi 
Eleasar und Rabbi Simeon ben Nachman sind darüber ver- 
schiedener Meinung. Nach dem einen ist der gemeint, welcher 
sagt: Das ganze Heligionsgebäude gleicht einer aus vielen Stücken 
zusammeDgesetzten Säule, die ganz zusammenbricht, wenn nur 
ein einziges Stück gelockert wird; nach dem anderr 
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eher sagt: Es gleicht einem mit Stroh angefüllten Hanse. Ob- 
gleich dasselbe aus dem Hause geräumt wird, so bleibt doch 
noch etwas Spreu zurück und verdirbt die Wand. 

[Fol. 36 a.] Nach Rab war Korach sehr reich, denn es 
waren ihm Pharaos Schätze, welche zwischen Migdol und dem 
Meere vergraben lagen, bekannt. Nach Bab dagegen war Eorach 
ein Epikuräer. Was hat er gethan ? Er machte Gebetmäntel nur 
vou blauer Wolle und kam zu Mose mit der Frage: Unser 
Lehrer ! inuss ein solcher Mantel Schaufäden haben ? Allerdings ! 
antwortete Mose, ihn auf Deut. 22, 12 verweisend. Dann fragte 
Korach : Muss ein mit Gesetzrollen angefülltes Haus eine Mesusa 
haben? Mose bejahte auch diese Frage unter Hinweisung auf 
Deut. 6, 9. Endlich fragte Korach: Sind Flecken an einem 
Kleide ein Zeichen von Unreinheit ? Nein, sprach Mose, sie sind 
rein. Da sprach Korach: Das Gesetz ist nicht vom Himmel, 
Mose ist kein Prophet und Aaron kein Hoherpriester. Da sprach 
Mose: Herr der Welten! wenn der Erde bei der Schöpfung 
ein Mund erschaffen worden ist, so ist's gut, wenn nicht, so 
möge ihr von jetzt ab einer erschaffen werden s. Num. 16, 80. 

[Fol. 36 a.] Nach Rabbi Simeon ben Lakisch haben drei 
Propheten ihre Prophetieen zur Verhütung argwöhnischer Miss- 
deutung in Frage gestellt (geleugnet), Mose s. Num. 16, 29, 
.Elia s. 1 Reg. 18, 37*) und Micha s. das. 22, 28. 

[FoL 36 a.] Von Korach heisst es Num. 16, 33: Sie fuhren, 
sie und alles, was ihnen angehörte, lebendig hinab in die Unter- 
welt. Nach Rabbi Berachja im Namen des Rabbi Chelbo flohen 
auch ihre Namen aus ihren Urkunden, nach Rabbi Jose bar 
Chanina wurde sogar die Nadel, die ein Israelit sich von ihnen 
geliehen, mit ihnen verschlungen, weil es heisst: und alles was 
ihnen angehörte. Wer betete für sie ? Nach Rabbi Samuel bar 
Nachman that es Mose mit den Worten Deut. 33, 6. Nach 
Rabbi Josua ben Levi betete Hanna für sie ; denn Korachs An- 



*) Nach der Auffassung des Talmud ist die Stelle so zu übersetzen : 
Antworte mir, Ewiger, antworte mir, wenn nicht, so hast du ihr Herz 
abgewendet. 
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hang sank immer tiefer, bis Hanna für sie betete rnit den Wor^sj 
ten 1 Sam. 2, 6. 

[Pol. 3Ga.] Rabbi Akiba sagte: Anch derjenige, welche* 
in apocryphiacben Schriften liest, wie z. B. im Buche Ben J 
und in den Büchern des Ben Laana*), bat keinen Antheil am 
künftigen Leben. Dagegen ist derjenige, welcher in den Büchern 
des Homer und in allen Büchern, welche später verfaast sind, 
liest, nar wie einer anzusehen, der in einem Briefe liest. Warum? 
S. Koh. 12, 12: Noch mehr, mein Sohn, lass dich vor ihnen 
warnen d. h. die Bücher sind zum Betrachten, nicht zur Mühe 
(d. h. znm Studium) gegeben. 

[Fol. 36 a u. b.] Was bedeutet die Stelle Koh. 12, l| 
Die Worte der Weisen sind wie Stacheln? Rabbi Hm 
sagt: Wie ein echöner Edelstein, denn eine Ferle wird dirafl 
genannt. Oder: Wie Stacheln bedeutet so viel wie der Ba^ 
unter den Mädchen (Töchtern). Sowie dieser Ball von ein^ 
Hand in die andere gebt und zuletzt in einer Hand liegen bleibj 
so hat auch Mose das Gesetz von Sinai erhalten und es i 
Josiia gegeben nnd dieser an die Aeltesten und diese an die 
Propheten und diese haben es wieder an die Männer der grossen 
Synagoge überliefert. Oder: Der Stachel hat drei Namen: mar- 
dab, darhon und malmad. Der erste Name bedeutet : er lehrt 
(moreh) der Knh Kenntniaa, der zweite: er lägst Einsicht nieder 
(maschreh) auf die Kub, der dritte: er lehrt (melamed) die 
Kuh pflügen, um Lebensunterhalt ijirem Eigentbümer zu schaffen. 
Eabbi Chama bemerkte : Wenn schon der Mensch für seine Kuh 
einen Stachel (Treiber) hat, um wie viel mehr sollte er einen 
solchen für seine Leidenschaft haben, damit er ihn aas dem 
Leben dieser Welt in das Leben jener Welt versetze. Es heiset 
in der angezogenen Stelle weiter : wie eingesenkte Nägel. Warum 
heisst es nicht kebuim, wie man z. B. : gepfianzte Bäui 
sagt? Die Eabbinen haben sich die Ausdrücke gewählt; 
suchten das Eisen (d. h. die Lehre) aus und lobten die Pflai 



*) Die Schriften des Ben Sint (Jeens Sirach), ben Laana und I 
Tttgla gelten ala apoctypli vergl. j. Sanhedrin Fol. 238. 



Sanbedrin. Abschn. X, 1 n. 2. 261 

zung, welche nicht fortgenommen wird. Oder die Worte: cWie 
eingesenkte Nägel» wollen sagen : Wie dieser eingesenkte Nagel, 
wenn du ihn auch von seiner Stelle nimmst, eine Spar zurück* 
lässt, so auch alle die, welche ihre Hände nach vielen Gütern 
ausstrecken; obgleich sie dieselben zurückgeben, so erhalten sie 
doch eine Strafe. Oder der Sim ist dieser: Wenn die Worte 
des Gesetzes wohlgeordnet aus dem Munde der Gelehrten her- 
vorgehen, dann sind sie den Zuhörern so angenehm, wie die 
aufgestellten Tempelwachen, kommen sie aber ungeordnet zu ihren 
Ohren, so widern sie dieselben an wie Nägel. Das. : «Die Samni- 
1er», darunter sind die Mitglieder des Synedriums vergl. Num. 
11, 16, oder die Männer zu verstehen, welche in der Versamm- 
lung sprechen. Babbi Simeon ben Levi sagt: Wenn mir ein 
Mensch sagte: Es gibt Chroniken in Babylon, so ginge ich hin 
und holte sie von da, jetzt aber können sich alle unsere Bab- 
binen versammeln, sie können sie nicht von da holen. «Gege- 
ben von einem Hirten.» Gott spricht: Wenn du etwas aus 
dem Munde eines kleinen Israeliten hörst, und es erscheint dir 
erhebend, so ist es so, als wenn du es aus dem Munde eines 
grosen Israeliten, eines Weisen, eines Propheten, eines Hirten 
hörtest. Unter Hirt ist niemand anders als Mose zu verstehen 
s. Jes. 63, 11. Ja es ist so, als wenn du es nicht nur aus 
dem Munde eines Hirten, sondern aus dem Munde der Gottheit 
selbst hörtest, denn unter echad ist niemand anders als Gott 
zu verstehen s. Deut. 6, 4. 

X, 2. 

[Fol. 36 b.] Drei Eftnige und vier gemeine Menschen haben 
neue Sünden eingeführt. Welche Sünde hat Jerobeam begangen ? 
Etwa die, dass er zwei goldene Kälber gefertigt, die Israeliten 
haben doch dergleichen viele gemacht? Nach Babbi Simeon 
ben Jochai haben die Israeliten dreizehn Kälber gemacht, davon 
eins allen gemeinschaftlich war, daher riefen sie auch Ex. 
32, 8: Dies sind deine Götter, Israel! Zwölf gab es nach der 
Zahl der Stämme, wie es heisst Nech. 9, 18. Sie sprachen: 
Dies sind deine Götter, eines aber war allen gemeinschaftlich. 
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Was bat Achab für eine Sünde begangen? Es heisat doch 1 ] 
16, 31 : Und es geschah, ea war ihm zu gering in den Sünde 
Jerobearas ben Nebat zu wandeln? Was er gethan, war ebens 
Bcbwer wie die Sunde Jerobeams. Warum wird Jerobe 
erst genannt? Weil er den Anfang der Verwirrung gemach 
hat. Was hat nun Achab gethau? Er putzte äich alle Tag« 
und trat vor seinen Heerführer Chiel hin (3. 1 Reg. 16, 34) oad 
sprach zu ihm: Wie viel bin ich heute mehr werth? woraa{ 
ihm derselbe zur Antwort gab: So und so viel, welche Samm 
dann Achab den Götzen weihte a. 1 Heg. 25, 21 : «Ja es wU 
keiner wie Achab, der sich ganz hingab, zu thun was böse 1 
in den Augen dea Ewigen.» Diese Worte legte Eabbi Lev 
sechs Monate hindurch zur Schaude aus. Da erscliien ihm Ach^ 
des Nachts im Traum und sprach : Warum legst du bloa die An 
fangsworte des Verses ans und nicht auch den Scbluss, welche) 
lautet: Weil ihu Isebel, sein Weib, verführte? Darauf deuteti 
ßabbi Leyi den Vers sechs Monate lang zu seinem Lobe. 

Es heisst 1 Keg. 16, 34 : Zu seiner Zeit baute Chiel, ds 
Betheliter, Jericho. Mit dem Tode seines erstgebornen Sohnfl 
Abiram legte er den Grund und mit dem Tode seines jungt 
gebornen, Sehegub, stellte er ihre Thore auf. War denn Chie 
von Josaphat und Jericho von Benjamin? Allein das Gute ent? 
wickelt sich durch gute Menschen und die Schuld entwickel 
sich durch böse Menschen. Der Erstgeborne konnte sich keii 
Beispiel nehmen, wohl aber der Jüngstgeborne. Weil sie ab< 
Geld häuften, in welchem der Fluch waltete, so nahmen s 
immer mehr ah, um zu bestätigen, was gesagt ist das.: Nacb 
dem Worte dea Ewigen, das er durch Joaua ben Nun geredet. 

[Fol. 36b.] Ea heisst 1 Reg. 17, 1: Und es sprach Eli» 
der Thishite von den Beisassen Gileads zu Achab: Beim Lebe% 
des Ewigen, des Gottes Israel, dem ich diene 1 in diesem Jahrtl 
soll weder Thau noch Regen fallen, ausser zu Folge meinv 
Wortes. Wie stimmt eins mit dem andern? Gott hatte zu Elia 
gesagt: Dieser Chiel ist ein grosser Mann, geh, und zeige dick 
vor ihm. Ich gehe nicht 1 gab Elia zur Antwort. Warum niebtj 
Weil ich Worte hören werde, die dich erzämen, was ich nicl^ 
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ertragen kann. Wenn sie auch Worte sprechen, die mich er- 
zürnen, so werde ich doch alles, was du verhängst, ausführen. 
Darauf ging er hin und fand sie mit Josua 6, 26 beschäftigt. 
Da sprach er : Preis dem Gotte der Gerechten, welcher die 
Worte der Gerechten bekräftigt ! Es befand sich daselbst auch 
Achab, welcher ihn fragte: Wer ist wohl grösser, Mose oder 
Josua? Elia antwortete: Mose. Aber, entgegnete Achab, es 
heisst doch in seiner Thora Deut. 11, 16: Hütet euch, dass 
euch euer Herz nicht verführe und ihr abfallt und fremden 
Göttern dient und ihnen huldigt. Was folgt darauf? Dann 
würde der Zorn des Ewigen über euch entbrennen und er würde 
den Himmel verschliessen, dass kein Regen herabkommt. Ich 
habe alle Götter der Welt angebetet, allein an mir haben sich 
die Worte Moses nicht bewährt, wohl aber die Josuas. Darauf 
versetzte Elia: Wenn es sich so verhält, wie du gesagt hast, 
so wahr der Ewige lebt, der Gott Israels, vor dem ich stehe, 
es soll in diesem Jahre weder Thau noch Regen kommen, es 
sei denn auf meinen Ausspruch hin. Als Achab dies hörte, fing 
er an zu wemen, wie es 1 Reg. 21, 27 heisst: Als Achab diese 
Worte hörte, zerriss er seine Kleider u. s. w. Wie lange hat 
er gefastet ? Drei Stunden. Wenn er sonst in der dritten Stunde 
speiste, ass er in der sechsten Stunde, und wenn er sonst in 
der sechsten Stunde speiste, ass er in der neunten Stunde cund 
er ging at (langsam) einher> (s. das.). Nach Rabbi Josua 
ben Levi bedeutet a t barfuss s. das. V. 28 u. 29 : Da geschah 
das Wort des Ewigen zu Elia, dem Thisbiten, und sprach : Hast 
du gesehen, wie sich Achab demüthigt vor mir d. h. hast du 
gesehen die herrliche Gabe, womit ich meine Welt versehen 
habe? Wenn der Mensch vor mir sündigt und darauf Busse 
thut, so nehme ich ihn auf. Da Achab Busse thut, cso will 
ich das Unglück nicht bringen in seinen Tagen, sondern in den 
Tagen seines Sohnes will ich das Unglück bringen über sein 
Haus» (s. d. V. 29). 

[Fol. 37 a.] Welche Sünde hat Achab gethan? Er hatte 
einen Thron in der Halle gebaut s. 2 Reg. 16, 18. Rabbi Hunja 
im Namen des Rabbi Eleasar sagte: Warum hiess er Achab? 
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Weil er an den Versammlunga- und Lehrhäusern sich vergriffesl 
hatte. Er glich jenem Könige, welcher seinen Sohn einem Er- 
zieher übergab, der ihn umbringen wollte. Er dachte aber: 
Bringe ich ihn um, so mache ich mich des Todea schuldig, ict 
will ihm lieber seine Amme entziehen, so kommt er von seibat 
um. Ebenso dachte auch Achab: Wo keine Böcklein sind, da 
sind auch keine Böcke, und wo keine Böcke sind, da gibt es 
auch keine Schafe, und wo keine Schafe sind, da ist kein Hirt' 
und wo kein Hirt ist, da ist auch keine Welt und wo keine 
Welt ist, da ist auch kein Gott d, h. wo keine Kleinen sind, 
da sind auch keine Grossen und wo keine Grossen sind, da sind 
auch keine Weisen und wo keine Weisen sind, da sind auch 
keine Propheten und wo keine Propheten sind, da ist auch kein 
heiliger Geist und wo kein heiliger Geist ist, da gibt es auch keine 
VersammluDgs- und Lehrhäuser, wie kann da Gott seine Sehe- 
china auf Israel ruhen lassen? Rabbi Jacob bar Äbai im Na- 
men des Rabbi Aeha beweist es aus Jes. 8, 17. Es gibt keine 
schwerere Stunde in der Welt, als jene, wo Gott zu Mose Dei 
31, 17 sagte: Ich werde mein Antlitz vor ihnen verbergen 
diesem Tage d, h. von dieser Stunde an «harr' ich auf 
Ewigen» (s. Jes. 8, 17), weil er auf dem Sinai gesagt hat, 
wird nie von seinem Samen vergessen werden, und was 
du? Es heisst Jes. 8, 18: Ich und die Kinder, die du mir 
geben hast u. s, w. Es waren aber doch nur aeine Sohüli 
Sie waren ihm aber so lieb und werth, dass er sie <meine 
der> nannte. 

[Pol. 37 a.] Welche Sünde hat Manaase gethan ? Ei 
Jea. 35, 1: In diesen Tagen erkrankte Chiskia tödtlich, da kam 
Jesaia zu ihm und sprach: Du stirbst d. h. in dieser Welt und 
lebst nicht d. h. in jener Welt. Warum ? Weil du keine Kin- 
der gestellt hast. Warum nicht? Ich aah voraus, ich würde 
einen bösen Sohn stellen. Nimm meine Tochter, vielleicht geht 
aus der Verbindung mit mir und dir ein guter Mensch her- 
vor. Es war nicht der Fall s. das. 32, 7. Ich folge dir nicht, 
Bonderu halte mich zu dem, was mein Ahn mir gesagt 
nämlich: Hast dn sohirere TriLnme oder Gesichte, so halte 
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an drei Dinge und du wirst gerettet, ans Gebet, an die Wohl- 
thätigkeit und an die Busse, welche alle drei in einem Verse 
enthalten sind. Darauf wandte Chiskia sein Gesicht zur Wand 
und betete. Nach welcher Wand erhob er seine Augen? Nach 
Sabbi Josua ben Levi nach der Wand der Bachab s. das. 38, 4. 5. 
Jesaia war noch nicht zum mittelsten Hof hinaus, da trat Ma- 
nasse auf und wollte den Propheten umbringen, allein er flüch- 
tete nach einer Geder, die ihn verschlang bis auf die Fäden 
seines Gewandes. Da kamen sie und sprachen: Kommt, wir 
wollen die Ceder fällen. Es geschah und man sah Blut heraus- 
fliessen, und das wollte ihm der Ewige nicht vergeben. Daher 
hat er keinen Theil an der künftigen Welt. Manasse hatte un- 
schuldig Blut vergossen, weil er den Jesaia umgebracht hatte, 
welcher so wichtig wie Mose war. 

[Fol. 37 a u. b.] Es heisst 2 Chron. 33, 10. 11: Der 
Ewige redete zu Manasse und zu seinem Volke, aber sie ge- 
horchten ihm nicht ; da brachte er einen Feldherrn über sie und 
sie fingen den Manasse bachochim. Was heisst das? Ant- 
wort: Sie fingen ihn zwischen jungen Dornen und Disteln. Nach 
Eabbi Levi machten sie einen kupfernen Kessel für ihn, setzten 
ihn darein, heizten darunter und als er so in der grössten Ge- 
fahr sich sah, rief er alle Götter an und da dies nichts half, 
sprach er: Ich erinnere mich, dasi^ mein Vater mich den Vers 
im Versammlungshause lesen liess, nämlich: Wenn du in Noth 
bist, und es treffen dich alle diese Dinge, du kehrst aber zum 
Ewigen, deinem Gott, zurück und hörst auf seine Stimme, denn 
er ist ein barmherziger Gott, so wird der Ewige, dein Gott, dich 
nicht verlassen und dich nicht verderben und den Bund deiner 
Väter, welchen er ihnen geschworen, nicht vergessen ; jetzt rufe 
ich ihn an, erhört er mich, so ist's gut, wenn nicht, so sind 
alle Gesichter gleich. Die Erzengel verstopften aber die Fenster, 
damit das Gebet Manasses nicht zu Gott aufsteige. Sie sprachen 
vor Gott: Herr der Welt! einen Menschen, der Götzen ange- 
betet und ein Götzenbild im Tempel aufgestellt hat, willst du 
aufnehmen ? Wenn ich ihn in Busse nicht aufnehme, gab ihnen 
Gott zur Antwort, würde ich allen Bussfertigen die Thüre ver- 






sehliesaen. Was that Gott? Er machte eine kleioe Oeffnunf 
\inter dem Throne seiner Herrlichkeit und hQrte auf sein Flehen 
s. 2 Chron. 33, 13. Eabbi Elieaer im Namen dea Rabbi Simeon 
sagte: In Arabien oennt man das Durchbohren 'athirtha. <Er 
kehrte wieder nach Jerusalem zu seiner Herrschaft zurück» s. 
das. V. 14. Nach Rabbi Samuel geschah es durch den Wind. 
Manasse erkannte and glaubte nun, dass der Ewige der wahre 
Gott sei und dass es ein Recht und einen Richter gebe. 

[Fol. 37 b.] Was hat der böse Bileara für eine Sünde be- 
gangen ? Er gab Balak ben Zippor den Rath, die Israeliten durch'e 
Schwert zu stürzen. Er sprach nämlich zu ihm: Der Gott die- 
ser Nation basal die Buhlerei, gebt ihnen daher eure Töchter 
frei (zum Gebrauch) und ihr werdet über sie herrschen. Werden 
denn die Moabiter, entgegnete Balak, ihre Töchter dazu her- 
gehen ? Bileam sprach : Mache du den Anfang (gib du dei 
Tochter zuerst her), so werden die anderen es dir nachthua, 
Num. 25, 15. Was machten sie? Sie bauten Schranken (cani 
von Beth-ha-Schimon bis zum Schneeberg und setzten Weil 
dahin, welche verschiedene Arten von Geröstetem verkauften. 
Setzet die Alte nach Anasen und das Mädchen nach Innen! 
Hatten nuu die Israeliten gegessen und getranken und ging 
einer von ihnen auf den Markt, um etwas zu kaufen, und fand er 
etwas Gefälliges, so Hess ihm die Alte dasselbe für einen ange- 
messenen Preis, das Mädchen darin aber sprach: Komm und 
nimm es für einen geringeren Preis. So geschab es am ersten, 
am zweiten und am dritten Tage. Von jetzt ab uud weiter, 
sprach das Mädchen zu ihm, bist du wie ein Haussohn, komm 
herein und überzeuge dich selbst. Ging er hinein, so fand er 
daselbst eine Flasche Ämmoniterwein, welcher sehr schwer war 
und den Körper zur Wollust anregte und einen schwellenden 
Duft verhreitete. Damals war der Wein der Heiden den Israe- 
liten noch nicht verboten. Sie sprach zu ihm: Willst da, 
ich dir willfahre? Antwortete er; Jal so zog sie ein Bild 
Götzen Peor aus ihrem Schosse hervor und sprach zu 
Bete es an and ich leiste dir Folge. Entgegnete er ihr : 
ich denn den Götzen Peor anbeten? so sprach sie zu ihm: 
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hast nichts weiter za thun, als dich zu entblössen, denn die 
Weisen haben gesagt: Wer sich vor Baal Peor entblösst, ist so 
anzusehen, als hätte er ihn angebetet, und ebenso wer dem Mar- 
kolis einen Stein hinwirft, ist so anzusehen, als hätte er ihn an- 
gebetet. Darauf fuhr sie fort: Nun sage dich von der Lehre 
Moses los und ich leiste dir Folge s. Hosea 9, 10: Sie wand- 
ten sich zum Baal Peor und weihten sich dem schändlichen 
Götzen und wurden abscheulich, gleich ihrer Buhlschaft, bis sie 
ihrem himmlischen Vater Gräuel wurden. Babbi Elieser sagte: 
Sowie dieser Nagel nicht ohne einen Holzsplitter aus der Thür 
entfernt werden kann, so kann sich auch niemand vom Peor 
ohne Lebensgefahr entfernen. 

[Fol. 37b.] Es heisst Num. 25, 6: Und siehe, da kam 
ein Mann von den Söhnen Israels und brachte zu seinen Brü- 
dern eine Midianiterin vor den Augen Moses d. i. wie einer, 
welcher sagt: Sieh sie dir an. Er sprach zu Mose: Ist nicht 
auch Zippora eine Midianiterin ? sind nicht auch die Hufen dieser 
Midianiterin gespalten (d. h. ist nur die eine rein, die anäere da- 
g^en unrein) ? Pinchas war zugegen und dachte bei sich : Sollte 
denn niemand da sein, der diesen Menschen umbringt, wo ist 
Jehuda, der Löwe, wo Benjamin, der reissende Wolf. Als Pin- 
chas sah, dass kein Israelit sich regte, trat er aus dem Syne- 
drium hervor, nahm die Lanze in seine Hand und das Eisen 
unter seinen breiten Gurt, stützte sich auf den Stiel, bis er an 
das Zelt gelangte. Wohin Pinchas? wurde er gefragt. Bekennt 
ihr mir nicht, gab er zur Antwort, dass der Stamm Levi beim 
Stamme Simeon ist ? Lasst ihn ! entgegneten sie, vielleicht haben 
es die Pharisäer erlaubt. Als er in das Zelt eingetreten war, 
that* Gott ihm sechs Wunder ; das erste war: Sie (der Israelit 
mit der Midianiterin) pflegten von einander getrennt zu sein, 
aUein ein Engel hatte sie zusammen gebracht; das zweite: Die 
Lanze traf die rechte Stelle, damit die trägen Sünder nicht 
sprechen sollten, auch er wäre mit ihnen hineingegangen und 
l&tte seine Bedürfnisse befriedigt; das dritte: Der Engel ver- 
^etopfte ihren Mund, dass sie nicht schreien konnten ; das vierte : 
Das Eisen machte sich nicht vom Stiele los, sondern blieb fest ; 
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das fünfte: Der Enge! erböhte die Thürachwelle, so dass bei« 
zwischen seinen Schultern herausgehen konnten, und das sechste : 
Ala der Geschlagene hinaus kam und das Volt die Niederlage 
sah, was thaten sie? Sie warfen Pinehas zur Erde, allein er 
stand auf, wie es heisst Ps. 106, 30: Pinehas erhob sich und 
betete und die Plage hielt an. 

[Fol. S3a.] Als die Israeliten an Midiatt Kache nehmen 
wollten, fanden sie Bileam ben Beer daselbst. Was wollte er? 
Er war gekommen, um den Lobn für die 24000 bei Schittim 
Gefallenen in Empfang zu nehmen. Pinehas sprach zu ihm: Du 
hast weder den Willen deines Schöpfers noch den Balaks ge- 
thau, jenen nicht, weil du den Abgesandten Balaks gefolgt bist, 
und diesen nicht, denn er hieas dich die Israeliten verfluchen 
und du hast sie gesegnet, darum versage ich dir deinen Lohn 
B. Joaua 13, 22. 

[Pol. 38 a.] Doeg war ein grosser Gesetzkundiger. Die 
Israeliten richteten die Frage an David, ob das Schaubrot den 
Sabbath verdränge. Er antwortete: Nur die Anordnung (das 
Hinlegen nach der vorgeschriebenen Weise) verdrängt den Sab- 
bath, nicht aber das Kneten und Zubereiten. Doeg, welcher 
sich daselbst befand, war anderer Meinung und sagte: Wer will 
vor mir in meiner Gegenwart entscheiden? David ben Isai! 
wurde ihm geantwortet. Sofort gab er Saul, dem König von 
Israel, den Kath, die Prieaterstadt Nob zu erobern s. 1 Sam. 
22, 17. Wer waren die Läufer? Nach Kabbi Samuel bar Rab - 
Jizchak: Abner und Ämasa. Sie sprachen zu ihm: Hast da-* 
etwas dagegen? Hast du etwa bei uns mehr als diesen Gurt^3 

und dieses Oberkleid? Hier liegen sie vor dir hingeworfen 

Die Diener des Königs wollten nämlich nicht Hand an die Prie 

ater des Ewigen legen. Da sprach der König zu Doeg di^^ 
Worte das. V. 18. Eabbi Jehuda bar Pasi sagte: Es atehW 
geschrieben dojeg d. h. du bist gefangen wie ein Fisch. Die::* 
hast schon Grosses geleistet, kehre nun um und erschlag^^ 
die Priester des Ewigen s. das. V. 18. Da trat Doeg, dexr " 
Edomiter, hinzu und erschlug die Priester. Es heisst daselfej 
weiter : Und er tödtete an demselben Tage 85 Mann , 
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s leinene Schalterkleid tragen. Es ist doch gelehrt worden, 
^te Rabbi Chija, dass nicht zwei Hohepriester zugleich einge- 
^zt werden dürfen. Es soll damit nur gesagt sein, dass sie 
e dieses hohen Amtes würdig waren. Wie ist Doeg entfernt 
irden? Darüber sind Babbi Chanina und Babbi Josua ben 
vi verschiedener Meinung. Der eine sagte, eine aus dem 
lerheiligsten kommende Flamme umzingelte ihn, der andere 
s;te, seine tüchtigen Schüler gesellten sich zu ihm, sie lernten 
3I, er aber vergass immer wieder. Sie machten sich übdr 
n her und erschlugen ihn, damit erfüllt würde, was Hi. 20, 15 
schrieben steht : Beichthum schlang er und speit ihn wieder 
a; aus seinem Bauche treibt ihn Gott. 

[Pol. 38 a.] Achithophel war ein grosser Schriftgelehrter, 
e es heisst 2 Sam. 6, 1 : Und David vermehrte abermal alles 
iserlesene von Israel, 30,000 Mann d. h. nach Babbi Be- 
chja im Namen des Babbi Abba bar Kahana: David setzte 
lOO Alte an einem Tage ein, aber Achithophel setzte er nicht 
t ihnen ein. Du findest, als David die Bundeslade weiter 
hrte, wurde die Thora nicht getragen, sondern gefahren s. 
8. Y. 3. Die Bundeslade trug nämlich die Priester zur Höhe 
d setzte sie dann zur Erde nieder. David schickte zu Achi- 
Dphel und fragte ihn: Kannst du mir nicht sagen, was das 
bedeuten hat, dass die Lade die Priester zur Höhe trug und 
an wieder zur Erde hinabliess? Wenn du das wissen willst, 
räch Achithophel, so frage die Weisen, die du eingesetzt hast, 
inge Opfer vor ihr dar und sie wird stehen s. das. V. 13, 
liehe Stelle sagen will, dass bei jedem Schritte ein Opfer dar- 
bracht wurde. Allein Gott sprach zu Achithophel: Du hast 
n nicht das Wort Num. 7, 9 vorgehalten, welches die Kinder 
^lich im Yersammlungshause lesen, sondern nur, dass er opfern 
11. So findest du auch, als David den Grund zum Tempel 
rte, grub er 15 Ellen in die Tiefe, ohne Grund zu finden, 
letzt stiess er auf ein irdenes Gefäss, das er heben wollte. Du 
nnst es nicht, sprach dasselbe. Warum nicht? Weil ich auf 
m Abgrund ruhe (liege). Seit wann? Seit der Stunde, wo 
)tt seine Stimme auf dem Sinai vernehmen Hess s. Ex. 20, 2 : 
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«ich bin der Ewige, dein Gott,» wodurch die Erde erbebte i 
bis auf äeu Äbgruud sank. Ich liege nun hier, am den Abgrund 
zu drücken. Als David das Gefüsa trotz der Mahunng doch 
hob, stieg der Abgrund empor und wollte die Welt über- 
schwemmen. Achithophel atand dabei uad dachte: Jetzt kostet 
es dem David dos Leben, ich werde ihm nicht helfen und so 
XöDig werden. David aber sprach: Wer es versteht, das Ge- 
fass zu beben und thut ea nicht, der wird sieb einst erwürgen. 
Da gebot Achithophel dem Gefässe, sich zu heben nnd es ge- 
schah. David sang darauf ein Stnfenlied d. h. das Lied, waB 
immer bei hundert Opfern auf hundert Ellen von ihm gesungen 
wurde. Dennoch erwürgte sich Achitbophel zuletzt. Das sagt 
auch das Sprichwort, bemerkte Rabbi Jose: Der Mensch aoll 
selbst den unverdienten Fluch eines Grossen nicht ganz unbe- 
achtet lassen. Rabbi Jeremja sagte: Die Rolle (betreffs des 
T empelbaues), welche Samuel dem David überlieferte, hat Achi- 
thophel im heiligen Geiste verfaast. Was hat Achithophel ge- 
than? War einer gegangen, um sich Rath zu holen, so sprach 
er zu ihm: Mache es so und ea wird dir gelingen, wenn du 
mir nicht glaubst, will ich die ürim und Thummim fragen, was 
auch geschah und es stimmte mit ihnen überein s. 2 Sam. 16, 23: 
Drei Verhaltuiigsmassregeln gab Achithophel seinen Kindern: 
1) lehnt euch nicht gegen Davids Regierung auf, 2) verkehrt 
nicht mit dem, welchem die Stunde lächelt (denn es kommt 
leicht ein Miasgescbick) und 3) ist das Pfingstfest klar, so Bit 
schönen Weizen. In Bezug auf das letztere weiss man freilich 
nicht, ob die Klarheit im Thau oder in der Kälte gemeint ist. 
[Fol. 38 h.] Gehasi war ein Held in der Thora, aber er be- 
sass drei Fehler: Missgunst, Ausschweifung und Zweifel an der 
Todtenbelebung. Er hatte ein misagünstigea Auge; denn ala 
Elisa anaserbalb des Thores lehrte, weilte Gehasi im Thore und 
die Schüler sahen ihn und sprachen : Wenn er nicht hineingeht, 
wie können wir hineingehen? So wurde der Vortrag gehalten und 
es hatte niemand einen Nutzen davon. Er war ausschweifend 
s. 2 Reg. 4, 9, weiche Stelle nach Rabbi Jona sagen w 
lUn, nicht aber sein Schüler. 1 
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glaubte er nicht an die Todtenbelebung, denn du findest, als 
Elisa den Sohn der Sunemitin wieder in's Leben zurückrufen 
wollte, sprach er zu Gehasi s. das. 4, 29: Nimm meinen Stab 
in deine Hand und gehe hin, triffst du jemand, so grüsse ihn 
nicht, und grüsset dich jemand, so antworte ihm nicht. Er 
handelte aber nicht so, sondern wenn ihm jemand begegnete 
und ihn fragte: Woher, wohin, Gehasi? so gab er zur Ant- 
wort: Ich gehe Todte zu beleben. Sagte dann jener zu ihm: 
Das kann nur Gott s. 1 Sam. 2, 6, so ging er fort und tbat 
nichts. Als er wieder zurückkam, sprach er zu Elisa: Der 
Knabe hat nur geschlafen, sonst würde er nicht wieder er- 
wacht sein. 

[Fol. 38 b.] Du findest, als Naeman, der Feldhauptmann 
des Königs von Aram, zu Elisa kam, heisst es 2 Beg. 5, 9 : 
mit seinen Bossen und Wagen. Nach Babbi Jochanan bedeutet 
besuso Kleid und der Sinn ist: er war mit Gold, Silber, Hül- 
len, Kleidern, Edelsteinen und Perlen versehen, die Elisa aber 
nicht annahm s. das. Y. 16. Da kam Gehasi und sprach s. 
das. Y. 20 : Beim Leben des Ewigen, wenn ich ihm nachgelaufen 
bin und etwas von ihm genommen habe! Es steht mumah ge- 
schrieben d. h. er ging und nahm von Naeman den Makel und 
verbarg ihn in seinem Obergewand und kam darauf zu Elisa. 
Dieser fragte ihn: Woher und wohin, Gehasi? Du hast dich um 
den Lohn der Frommen gebracht. Gehasi entgegnete s. das 
Y. 25: Dein Knecht ist weder dahin noch dorthin gegangen. 
Elisa sprach s. das. Y. 26: Ist es Zeit, Silber und Gold, Edel- 
steine und Perlen zu nehmen ? Deshalb (V. 27) wird der Aus- 
satz Naemans dir anhangen. 

[Fol. 38 b.] Es heisst das. 7, 3 ; Es waren vier aussätzige 
Männer am Eingange des Thores. Wer waren dieselben ? Gehasi 
und seine drei Söhne, Es heisst femer das. 8, 7: Und Elisa 
ging nach Damaskus, und Ben-Hadad, der König von Syrien, 
war krank. Weshalb ging Elisa dahin? Um Gehasi wieder an 
sich zu bringen, er fand ihn aber abgesondert (wegen des Aus- 
satzes). Daraus kann man sehen, dass man mit der Linken 
von sich stossen und mit der Bechten wieder an sich bringen 
kann. 



[Fol. 3S b.] Rabbi Chanina und Rabbi Joaua ban Levi 
sagten : Als drei Könige und vier gemeine Menschen (Idioten) 
namliaft gemacht wurden, dass sie keinen Antheil am künftigen 
Leben liaben sollten, erscholl eine Himmelsstinime, welche di» 
Worte Ei. 34, 33 vernehmen lieaa. Als die Alten Salomo mib 
dazu zählen wollten, kam David und warf sich vor ihnen nieder, 
oder, wie andere sagen, es kam eine Flamme aus dem Aller— 
heiligsten und umzingelte sie. So oft er betete, fand er aucl» 
Gehör. Diejenigen, welche die prophetischen Zeichen erforschten , 
sprachen : Sie alle (die Könige und die gemeinen Menschen) ha — 
ben Antheil am künftigen Leben. Warnm? Es heiast Ps. 108» 
9. 10: Mein ist Gilead, mein iat Manasse, nnd Ephraim isfc. 
meines Hauptes Schirm, Juda mein Herrscheratab u. a. w. TJn — 
ter Gilead ist Achab, der König von Israel, zu verstehen, wel — 
eher auf den Höhen Gileads gefallen war; mein ist Manasse» 
d. i. wie das Wort es besagt; Ephraim ist meinea Haupte^^ 
Schirm d. i. Jerobeam ben Nebat, der Ephratiter Jehuda isfcs- 
mein Herraeheratab d. i. Achithophel; Moab ist mein Wasch- 
becken d. i. Gehasi , auf Edom werf ich meinen Schuh d. i -^ 
Doeg der Edomiter. Allein die Israeliten aprachen vor Gott 
Herr der Welten ! waa aollen wir thun, da David, König 
Israel, uns flucht s. Ps. 55, 24? Darauf antwoi-tete ihnen Gott 
Ich werde sie mit einander befreunden (d. h. es werden aict:^^ 
gute Seiten an ihnen finden, durch welche sie sich einande^^ 
nähern). 

[FoL 38 h.] Das Geschlecht der Sintfluth hat keinen An 

theil am künftigen Lehen und es wird überhaupt die Zukunf*' *• 

nicht sehen, weil ea heiast Gen. 7, 23: tünd ao verging jeg^ " " 

liches Bestehende» in dieaer Welt, «und sie wurden von de*:^ ''' 
Erde vertilgt» d. i. in jener Welt. Eb ist gelehrt worden, Rabb ■^^' 
Nechemja sagt : Diese Auslegung ist schon deutlich ia dem Satz^ -^ 

ausgedrückt das. 6, 3: Nicht soll mein Geiat im Menschen rieh ' 

ten d. h. nach Rabbi Jehuda, mein Geist wird nicht wieder icr:^ 
sie gegeben zu der Zeit, wenn ich meinen Geist in die Menschen — " 
kinder geben werde. Nach Rabbi Simeon wollen die Worte sa- 
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: Ich gebe ihnen nicht meinen Geiat zu der Zeit, 
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Frommen belohnen werde. Nach anderen endlich bedeuten die 
Worte : Ich lasse meinen Geist nicht wieder in die Scheide (den 
Körper) zurückkehren (yergl. Dan. 7, 15). Babbi Josna ben 
Leyi sagte : Der siedenden Flathen Aufwallen bewirkte die völlige 
Vernichtung der Zeitgenossen. Nach Babbi Jochanan war jeder 
Tropfen, den Gott auf sie herabfallen liess, in der Hölle siedend 
heiss gemacht. Babbi Ghiskia und Babbi sagten : Zwölf Monate 
lang richtet Gott die Frevler in der Hölle, anfangs bringt er 
die Angel in sie, darauf führt er sie ans Licht und sie rufen: 
Wehe, wehe! dann bringt er sie in den Schnee und sie rufen: 
Wehe, Wehe (s. Ps. 40, 3)! So erleidet das Geschlecht der 
Sintflnth das Urtheil und hat, wenn auch unverdientermassen 
Antheil am künftigen Leben s. Prov. 13, Ib. 

[Fol. 38 b.] Die Sodomiten haben keinen Antheil an der 
künftigen Welt und sie sehen auch nicht das künftige Leben 
s. Gen. 13, 13: Die Leute von Sodom aber waren böse und 
sündigten d. i. in dieser Welt, «gegen den Ewigen sehr» d. i. 
in jener Welt. Oder der Sinn der Worte ist: «Sie waren böse» 
d. i. gegen einander «und sündigten» d. i. im Paradiese, «gegen 
den Ewigen sehr» d. i. durch Götzendienst und Mord. 

X, 4. 

[Fol. 38 b.] Das Geschlecht der Wüste hat keinen Antheil 
an der künftigen Welt und es sieht nicht das künftige Leben, 
wie es heisst Num. 14, 35: In dieser Wüste sollen sie umkom- 
men d. i. in dieser Welt und daselbst sterben d. i. in jener 
Welt vergl. Ps. 95, 11. Das ist die Meinung des Babbi Akiba. 
Babbi Elieser verweist dagegen auf Ps. 50, 5. Nach Babbi Josua 
ist erstere Stelle so zu verstehen: Zuweilen schwöre ich und 
führe den Schwur auch aus, zuweilen aber schwöre ich und führe 
den Schwur nicht aus. Nach Babbi Josua ben Manasja sind 
in der zweiten Stelle unter den Worten «meine Frommen» 
diejenigen zu verstehen, die nach meinem Willen gelebt ha- 
ben, und unter den Worten «meine Verbündeten» die Opfer, 
welche sie mir gebracht d. h. die, welche sich für meinen Namen 

geopfert haben. Babbi Josua ben Karcha will auf diese Ge- 
is 
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schlechter Jes. 35, 10 angewendet wissen. Nach B; 
hat jenes wie dieses Gea^lecht Antheil an der küi 
wie ea heisBt Jes. 27, 13: An demselben Tage wird 
Posaune gestossen und es kommen die Verbannte 
ÄBSur d. i, die zehn Stämme, und die Verstossenen i 
land d. i. das Geschlecht der Wüste ; diese nnd je 
dem Ewigen auf dem heiligen Berge in Jerusalem: 

X, 5. 

[Fol. 89 a.] Die zehn St&mme haben keinei 
der künftigen Welt und sehen nicht das künftige Li 
29, 28, welche Stelle sagen will: Sowie der abg- 
nicht wiederkehrt, so kehren auch sie nicht wiet 
die Meinung des Babbi Äkiba. Allein Rabbi Simeoi: 
deutet den Vers so : Wenn ihre Werke sind wie an 
80 kehren sie nicht wieder, wenn nicht, so kehren i 

[Fol. 39 a.] Rabbi Chiskia und Babbi Abuhi . 
des Rabbi ElieBer sagten: Wenn jemals die wirklit ■ 
zum ewigen Leben gelangen, so befindet sich Anton 
Spitze.*) 

[Pol. 39 a.] Antoninua tarn zu Rabbi und sprach 
für mich ! und er sprach zu ihm : Gott rette dich vi 
wie es heiast Ps. 147, 17: Vor seinem Frost, vr 
stehen ? Rabbi ! erwiderte Äntoninns, dieses Gebet it 
flüssig, denn ein Eleid mehr verscheucht die Sä. 
fuhr Rabbi fort: Nun, so schütze er dich vor H 
Gebet, sprach Antoninna, möge Gehör linden, denn ■ 
19. 7; Und niemand kann sich verbergen vor ihrei 

[Fol. 39a.] Rabbi Jochanan sagt: Der Anh. 
chanan heu Korach (d. i. die welche mit ihm nai 
gingen und nicht auf die Warnung Jeremjas hörten 
Antheil an der künftigen Welt s. Hos. 5, 7. B 
und Babbi Jehnda sind darüber verschiedener MmlU 
dem einen sind sie verbannt worden, weil sie unbescbV 
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dem andern, weil sie Bastarde waren. Jener versteht nnter 
cnnbescbnitten» : sie hatten sich der Beschneidnng und den gn- 
Werken entzogen, dieser meint: sie waren Bastarde von ihren 
Eltern (d. h. wenn ihre Eltern besser gewesen wären, so wären 
sie auch besser geworden). Nach demselben Rabbi wurden die 
Israeliten nicht eher verbannt, als bis sie in 24 Parteien zer- 
fallen waren, wobei er auf Ezech. 2, 3 hinweist. Nach Babbi 
Berachja und Babbi Chelbo sind die Israeliten zu drei Exilen 
verurtheilt worden; das eine Exil war innerhalb des Stromes 
Sambatjon, das andere an den Seiten von Antiochien und beim 
dritten stieg eine Wolke herab und verhüllte sie. Sowie sie, 
sind auch die Stämme Buben und Gad und der halbe Stamm 
Manasse zu drei Exilen verurtheilt worden s. Ezech. 23, 31. 
Und wenn sie umkehren (sich bessern), so kehren sie auch aus 
den drei Exilen zurück s. Jes. 49, 9: «Zu den Gefangenen ist zu 
sprechen: Geht hervor!» d. h. zu den Exilirten, welche inner- 
halb des Stromes Sambatjon verbannt waren ; zu denen in Ein- 
-'sterniss: Kommt ans Licht! d. s. die, welche eine Wolke ver- 
hüllte ; «auf Wegen sollen sie weiden und auf Hügeln ihre Weide 
haben» d. s. die, welche an den Seiten von Antiochien wohnten. 



Abschnitt XI, 1. 

[Fol. 40 b.] Babbi Simeon ben Menasja sagte: Die Schön- 
heit, die Kraft, der Beichthum, die Weisheit, der Sitz, die Ehre 
stehen den Gerechten wie der Welt schön. Warum? Es heisst 
Frov. 16, 31: Eine Ehrenkrone ist graues Haar, auf dem Wege 
der Gerechtigkeit wird sie gefunden. Ferner heisst es das. 17, 6: 
Die Krone der Alten sind Enkel, der Söhne Ehre sind ihre 
Väter. Ferner heisst es das. 20, 29: Der Jünglinge Stolz ist 
jhre Stärke und Schmuck der Greise ist graues Haar. Es ist 
gelehrt worden: Babbi Simeon ben Gamliel sagt: Alle diese 
sieben hier von den Weisen an den Gerechten aufgezählten 
Eigenschaften haben sich an Babbi und seinen Söhnen gefunden. 
Dasselbe sagt auch Babbi Jochanan. Wer ist Babbi? Babbi 
Jehuda Hanasi, welcher auch unser Babbi genannt wird. 
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XI, 5. 

[Fol. 41b.] EiQ falscher Prophet wird umgebracht. Ein 
solcher ist derjenige, welcher etwas prophezeit, was er nicht ge- 
hört hat, wie Zidkia (welcher über Ächab weissagte), und welcher 
etwas erzählt, was ihm nicht mitgetheilt worden, wie Chananja. 
Nach Rabbi Josua ben Levi war letzterer ein wahrer Prophet, 
allein er hatte Gram und Sorge. Er hatte nämlich gehört, «as 
Jeremja auf dem Obermarkte prophezeite und er ging hinab 
und prophezeite es auf dem Untermarkte. Er dachte bei eich, 
die Hauptsache [das Wesentliche) hat Jeremja nicht gesagt s. 
Jerem. 29, 10. Die ganze Lehenszeit Maiiasaes betrug nämlich 
nur 55 Jahre ; rechne davon nun 20 Jahre ab, wo das Gericht 
nicht strafen kann, ferner zwei Jahre von Amou und 31 Jahre 
von Josia s. das. 28, 1 — 3. Jeremja sagte: Du sagst in zv?ei 
Jahren, ich sage: Nebucadnezar wird kommen und alles Uebrige 
nach Babylon bringen, wo es auch bleiben wird (s. das. 27, 21), 
Gib mir ein Wahrzeichen für deine Worte? Das kann ich nicht; 
da ich Unheil verkünde, so kann ich meinen Worten kein 
Wahrzeichen geben, denn wenn Gott etwas üebles briogen will, 
so kann er es wieder bereuen, du aber verkündest Gutes, des- 
halb mnsst du deine Worte durch ein Wahrzeichen bekräftigen. 
Nein, sprach jener, du musst für deine Worte ein Wahrzeichen 
geben. Nun so will ich ein Wahrzeichen geben: An diesem 
neuen Jahre wird er sterben, und es geschah auch so a. das. 
28, 17 b. Er war wirklich am Vorabend des neuen Jahres ge- 
storben und hatte seinen Eindern und Hausgenossen befohlen, 
es zu verheimlichen, damit man ihn erat nach dem neuen Jahre 
forttrage, um Jeremja'a Prophetie trüglich zu machen. 

[Fol. 41 b,] Wer seine Propbetie unterdrückt (wird er- 
würgt), wie Jona ben Amithai. Derselbe war, sagte Rabbi Jona. 
ein wahrer Prophet. Du findest nämlich, als Gott zu ihm ge- 
sagt hatte (s. Jon. 1, 2): Mache dich auf und gehe nach Ninive, 
der grossen Stadt, und predige widei sie, denn ihre Bosheit ist 
heraufgestiegen vor mich ; da dachte Jona : Ich weiss, dass die 
Völker zur Busse geneigt sind, wenn ich nun hingehe und die 
Prophetie ausrichte und sie thun Busse, so kommt der Ewige 
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d er verzeiht den Feinden Israels; was bleibt mir dann zu 
an übrig? Nichts anderes, als mich durch die Flacht zu ent- 
hen, wie es heisst das. 1, 3: Und Jona erhob sich, um nach 
rsis zu entfliehen vor dem Angesichte des Ewigen u. s. w. 

XI, 6. 

[Fol. 42 a.] Verrichtet der Prophet, welcher zum ersten 
üe auftritt, Zeichen und Wunder, so hört man auf ihn, wenn 
;ht, hört man nicht auf ihn. Zwei Propheten, welche eine 
ophetie von gleichem Inhalte verkünden, ebenso zwei Prophe- 
1, welche an einem und demselben Orte auftreten, müssen 
ch Babbi Jizchak und Eabbi Hosaja ihre Verkündigung durch 
ichen und Wunder unterstützen. Nach Anderen ist das aber 
3ht nothwendig. Es heisst doch aber Jes. 2, 20: Und es 
räch Chiskia zu Jesaia : Was ist das Zeichen ? und Jesaia galt 
ch als Prophet (indem er sich als solcher bewährt hatte) und 

forderte doch noch ein Zeichen wie von einem Anfönger? 
[lein es ist ein grosser unterschied, Jesai hatte sich mit der 
idtenauferstehung beschäftigt, weil er ihm gesagt hatte, in 
ei Tagen würde er in das Haus des Ewigen gehen und Hosea 

2 heisst es: Er belebt uns nach zwei Tagen, am dritten 
ibtet er uns auf. 



Tractat Maccoth.^) 

(Von den richterlichen Geisselungen.) 



Abschnitt n, 6. 

[Fol. 4 b.] Babbi Jochanan sandte an die dortigen Babbinen 
3se zwei Fragen (eigentl. Worte): Ihr sagt im Namen ßabs 



*) Dieser Tractat, welcher drei Abschnitte nmfasst, handelt von den 
m Gerichte verhängten Geisselnngen, von falschen Zeugen and den Asylen 
r unabsichtlichen Mörder. 
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Diuge, die sich nicht so verhalten. Zuerst sagt ihr , dasa gegen 
eine schöne Gefangene nur der erste Beischlaf gestattet sei, ich j 
sage dagegen, weder der erste noch der letzte, sondern es müs- 
sen zuerst alle Bedingungen erfüllt sein s. Deut. 21, 10^14. 
Sodann sagt ihr, dass die H5rner des Altars dem Joah als Zo- 
äuchtsstätte gedient hätten und eine solche Zufiuchtsstätte könne 
nur das Dach von Schilo und des Tempels (eig. des Hauses der 
Welten) sein; ich sage dagegen: Weder der Altar, noch das 
Dach Schilo's und des Tempela, dienen als Zufluchtsstätte, son- 
dern nur die sechs bekannten Orte. Sollte sich denn aber Joab, 
welcher 2 Sam. 23, 8 als sehr uaterrichtet gerühmt wird, darin 
geirrt haben? Er floh, wie Rabbi Tanchuma sagte, zum Syne- 
diium, wie gelehrt worden ist: Die Hinterlassenschaft der auf 
Ausspruch des Gerichts Hingerichteten gehört den Erben, dagegen 
die Hinterlasseßscbaft der auf Befehl der Regierung Hingerichte- 
ten fällt der Regierung anheim. Nun dachte Joab: Es ist 
■ besser, ich werde auf Erkenntnis des Gerichtes hingerichtet, in 
welchem Falle meine Einder mich beerben, als auf Befehl des 
£9nigs. Als Salomo das hörte, sagte er : Brauche ich etwa sein 
Geld? Mir ist es nur darum zu thun, unschuldig vergossenes Blut 
zu Bühnen s. 1 Reg. 2, 29. War denn sein Haus eine Wüste 
(wie es in der angezogenen Stelle heisst)? Es soll dir damit 
gelehrt werden : Mit dem Tode Joabs, des Feldherrn, sind die 
Israeliten der Wüste gleich geworden d. h, sie erfreuten sich 
nicht mehr der heilsamen Anstalten, welche Joab getroffen. Kach 
den einen hatte er öffentliche Bäder angelegt, nach den andern 
die Weisen und ihre Schüler gespeist und gelobt. Woher lässt 
sich beweisen, dass der Sitz des Synedriums beim Altare war? 
Weil gleich auf das Verbot Es. 20, ■23: Du sollst nicht auf 
Stufen zu meinem Altare steigen Ex. 21, 1 folgt: Das sind diaJ 
Rechte, welche du ihnen vorlegen sollst. I 

[Fol. 5a.] Nach Jacob Elieser ben Jacob befand sich an' 
den Scheidewegen der Asyle eine Schrift, damit der Mörder sie 
sehe und den rechten Weg einschlage. Nach Rabbi Abbun war 
eine Art von Hand angebracht, welche ihnen den rechten Weg 
zeigte. Daher sagte Rabbi Pinchas : Es heisat Ps. 25, 8 : Gütig 
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und gerecht ist der Ewige. Warum ist er gütig? Weil er ge- 
recht ist. Und waram ist er gerecht? Weil er gütig ist,*) denn 
er zeigt den Sündern den Weg der Bosse. 

[Fol. 5a.] Die Weisheit wurde gefragt: Was soll die 
Strafe des Sünders sein ? und sie gab zur Antwort : Die Sünder 
verfolgt Unheil. Dieselbe Frage wurde an die Prophetie gethan 
und sie antwortete: Die Seele, welche sündigt, soll des Todes 
sterben. Zuletzt kam die Frage an Gott und er antwortete: 
Der Sünder thue Busse und es wird ihm vergeben werden s. 
Ps. 25, 8: Darum zeigt er den Sündern den Weg d. i. den Weg, 
Busse zu thun. 



Tractat Schebuoth. '^*) 

(Von den Eidesleistimgen.) 



Abschnitt I, 5. 

[Fol. 5a.] Babbi Simeon sagt: 32 Ziegenböcke wurden 
jährlich für die Gesammtheit dargebracht, 31 davon wurden 
ausserhalb dargebracht und verzehrt und einer im Innern des 
Heiligthums, welcher aber nicht verzehrt wurde. Ebenso viele 
Ziegenböcke wurden fortgeschickt, zwölf entsprechend den zwölf 
Monaten des Jahres, acht am Feste, sieben am Pesach, zwei am 
Wochenfeste, einer für den Tag, einer für das Brot, einer am 
Neumond und einer am Versöhnungstage. Als Mose dies hörte, 
sprach er: Wer demnach im Zweifel ist, ob er eine Sünde be- 
gangen hat, muss alle diese Opfer darbringen. Rabbi Tanchum 
sagte im Namen des Besch Lakisch: Als Gott zu Mose sprach 



*) Die göttlicben Eigenschaften sind nicht neben-, sondern ineinander. 

**) Dieser Tractat bandelt vom Eide und Meineide. Es wird erörtert, 
wer einen Eid auferlegen und wer ihn leisten könne. Dabei werden die 
Dinge genannt, bei welchen man nicht schwören darf. Der Tractat ent- 
hält acht Abschnitte. 
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(3. Ler. 16, 21) : und er bekenne daraaf alle Sünden der Kio* 
der Israel, Btimmte er Pa. 100, 1 an : Ein Lobgeaang zum Be« 
kenntniss. 



Abschnitt VI, 5. 

[Fol. 22b,] Komm und siehe! Dinge, welche das Feuer 
nicht verzehrt, vertilgt der falsche Schwur. Nach Rabbi Jona 
thut das nur der (absichtlich) falsche Schwur, nach Kabbi Jose 
thut es aber auch der falsche Schwur, welchen mau für einen 
wahrhaften Schwur hält. Ein Weib ging zu ihrer Nachbarin, 
um sich einen Teig zu bereiten und sie hatte in ihrer Tasche 
zwei Denare. Dieselben fielen in den Teig und wurden mit den 
Broten gebacken. Später erinnerte sie sich ihres Verlustes, sie 
ging nach Hause, suchte, fand sie aber nicht. Darauf wandte 
eie sieh wieder an die Nachbarin und sprach : Gib mir die zwei 
Denare, welche ich in deinem Hause verloren habe. Die Nach- 
barin schwur : Ich weiss nichts, wenn ich es weiss, möge mein 
Sohn begraben werden! Es geschah. Als sie vom Friedhofe 
kam, hörte sie die Leute sagen : Wenn sich die Sache so ver- 
halten hätte, wie sie gesagt, würde sie das Unglück nicht be- 
troffen haben. Sie wiederholte den Schwur. Als die Leute kamen, 
sie zu trösten und man beim üblichen Trauermahl daa Brot 
brach, fielen die Denare heraus. Daher heisst es: Du magst 
unschuldig oder schuldig sein, lass es nur nicht zu einem Eide 
kommen. 
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Tractat Aboda sara.^) 

(Vom Götzendienste.) 



Abschnitt I, 1. 

[Fol. 1 a.] Es heisst Arnos 4, 4 : Bringt am Morgen eure 
Opfer u. s. w. Der Prophet redet hier von Jerobeams Regie- 
rung. Als nämlich Jerobeam König über Israel geworden war, 
überredete er die Israeliten und sprach zu ihnen: Wir wollen 
den Götzen dienen, denn sie sind nicht so streng s. Jes. 7, 6. 
Wir haben, sagte Babbi Abba, die ganze Schrift durchsucht und 
keinen Ort Namens Tabeel gefunden, deshalb bezieht sich das 
Wort auf die Götzenverehrer. Das Gesetz sagt nämlich 1 Sam. 
2, 28 : Und ich habe ihn erwählt aus allen Stämmen Israels zu 
meinem Priester u. s. w., und bei den Götzen heisst es: Er 
stellte Priester aus den Niedrigsten des Volkes an. Das Gesetz 
schreibt vor Ex. 23, 18: Das Fett des Festopfers bleibe nicht 
bis zum Morgen liegen, und von den Götzen heisst es Amos 4, 4 : 
Bringet am Morgen eure Opfer. Das Gesetz schreibt Lev. 19, 6 
vor: Am Tage, da ihr es opfert, soll es gegessen werden und 
am anderen Tage, bei den Götzen heisst es Amos 4, 4: und 
am dritten Tage eure Zehnten. Das Gesetz verbietet Ex. 23, 18 
bei Gesäuertem zu schlachten (das Pesachopfer darzubringen), 
bei den Götzen kann sogar nach Amos 4, 5 das Dankopfer von 
Gesäuertem sein. Das Gesetz schreibt endlich Deut. 23, 21 vor: 
Wenn du ein Gelübde gelobest dem Ewigen, dem Ewigen, deinem 
Gotte, so sollst du nicht zögern, es zu erfüllen, bei den Götzen 
gibt es nach Amos 5, 5 nur freiwillige Gaben. Eabbi Judan 
sagte : Die Schrift will damit nur die Schande Israels erwähnen. 

[Fol. 1 a.] Mit den Worten Hosea 7, 5 wird auf den Tag 



*) Dieser Tractat handelt vom Götzendienste, vom Umgänge mit 
Nichtjnden, welche Speisen bei Nichtjaden genossen werden dürfen, von 
verbotenen Bildern, ob man Wein von Nichtjnden trinken dürfe n. dergl. 
Der Tractat enthält fünf Abschnitte. 
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angespielt, wo Jerobeam König über Israel wurde. Die Israe-l 
liten kamen in der Abendatunde zu ihm und sprächen : Auf, 
bezeige den Götzen deine Verehrung! In der Abendstunde, gab 
er zur Antwort, ist es zweifelhaft, ob man nicht berauscht ist, 
wenn ihr wollt, kommt in der Morgenstunde wieder s. das. 7, 6, 
wo unter Bäcker die Leidenschaft zu yersteben ist. Schläft die 
Leidenschaft die ganze Nacht? Nein, am Morgen brennt sie 
flammend wie Feuer. Am andern Morgen kamen sie wieder und 
Jerobeam sprach zu ihnen : Jetzt erkenne ich, dass ihr mit gan- 
zem Herzen darnach verlangt, allein ich fürchte mich vor eurem 
Synedrium, es möchte mich hinrichten. Was das anlangt, spra- 
chen sie, so werden wir es umbringen s. das. 7. 7. Reach 
Lakisch leitet das Wort hecheln von chalall (s. Deut. 21, 1) 
ab und der Prophet will sagen: Am Tage unseres Königs er- 
schlagen die Fürsten u. s. w. ; dagegen Kabbi nimmt das Wort 
in einem andern Sinne, , nämlich : Er stürzt sie von ihrer Höbe 
(Grösse) herab nnd der 8inn ist: Am Tage uuseres Königs sind 
die Fürsten in Folge des Weinrauschea durchbohrt (krank), weil 
er sie von ihrer Würde herabgestürzt hat. Wer hat das ihnen 
zugezogen? Der Wein, welcher sie in Glutb versetzte. «Er zieht 
seine Haud mit den Spöttern.» Wenn Jerobeam nämlich einen 
braven Mann sab, wies er ihm einen Platz zwischen zwei Spöt- 
tern an, welche ihn fragten : Welches Geschlecht war unter allen 
das vorzüglichste? Antwortete er: Das Geschlecht der Wüste, 
so erwiderten jene : Sie sind aber doch in Götzendienst verfallen? 
Weil sie aber beliebt waren, sprach er, wurden sie nicht be- 
straft. Schweig! sprachen sie, der König hat etwas Aehnliches 
vor, er will nicht nur einen, gondern sogar zwei Götzen einführen 
a. 1 Reg. 12, 29. 

[Fol. 1 a.] Nach ßabbi Josua bar Jacob hatte Jerobeam 
am Ausgange des siebenten Brachjahres (Schemita) die Regie- 
rung über Israel angetreten. ^Am Ende von sieben Jahren.» 
heiast es Deut. 31, 10 — 13, izur Zeit des Erlassjahrea, am Feste 
der Laubhütten, wenn ganz Israel kommt, zu erscheinen vor deiQ 
Ewigen, deinem Gotte, an dem Orte, welchen er erwählen wirdi 
Bollst du dieses Gesetz vorlesen vor ganz Israel.» Wenn i 
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dieser Vorschrift nachkomme, sprach Jerobeam, so können sie 
sprechen : Der König des Ortes geht voran, so ist das für mich 
eine Herabsetzung, komme ich dagegen ihr nicht nach, so ist 
das für mich eine Schande. Lasse ich das Volk wieder allein 
nach Jerusalem hinaufziehen und daselbst opfern, so verlassen 
sie mich und gehen zu Behabeam, Sohn Salomo's, über. Was 
madite er? Er fertigte zwei goldene Kälber s. 1 Beg. 12, 28. 32. 

1,2. 

[Fol. 2a.] Bab sagte: Die Galend» hat Adam eingeführt, 
Als er nämlich die langen Winternächte sah, dachte er: Wehe 
mir, vielleicht trifft das ein, was Gen. 3, 15 geschrieben steht: 
Die Schlange wird dir den Kopf zertreten und du wirst ihn in 
die Ferse stechen. Vielleicht kommt die Schlange, um mich 
zu beissen. Da wandte er an Ps. 189, 11 : Ach, mich umgibt 
Finsterniss ! Als er aber den Tag wieder zunehmen sah, rief 
er: CalendsB d. i. -utXov dies, ein schöner glücklicher Tag! 
Das ist ganz nach der Ansicht desjenigen, welcher behauptet, 
dass im Monat Tischri die Welt erschaffen worden sei. Dagegen 
nach . der Ansicht desjenigen, welcher behauptet, die Welt sei 
im Monat Nisan erschaffen, muss man annehmen, dass Adam, 
schon den Naturlauf gekannt habe. Babbi Jose bar Run sagte : 
Derjenige, welcher der Meinung ist, die Welt sei am Neujahr 
(d. i. im Tischri) erschaffen worden, ist Bab, denn in seinem 
für diesen Tag verfassten Gebete heisst es: Denn an diesem 
Tage war der Anfang deiner Werke ein Gedächtniss an den er- 
sten Tag. Allein nach Babbi Jose verhält es sich nicht so, 
sondern das ägyptische und römische Beich führten Krieg mit 
einander, endlich sprachen sie: Wie lange werden wir uns noch 
in diesem Kriege bekämpfen, kommt, wir wollen beschliessen, 
dass dasjenige Beich, welches zu seinem Feldherrn spricht : Stürze 
dich in dein Schwert! und dem Folge leistet, fortan die Begierung 
führen soll. Der Feldherr der Aegypter kam der Aufforderung 
nicht nach, in Bom dagegen lebte ein Mann Namens Januarius, 
welcher zwölf Söhne hatte. Zu ihm sprachen die Bömer : Will- 
fahre uns, so wollen wir deine Söhne zu Feldherren, Eparchen 
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und Heerfiihrera machen (d. h. als Beherrscher der zwölf Mottate 
anstellen). Er fügte sieh in ihren Beachlosa und zur Eriane- 
rung daran nannten aie ihn: Calendffi Januarii; Tags darauf aber 
tranerten aie um ihn und sprachen: ^iXai-va rjfiiQa (dies ater), 

TJüglückstag '.*) 

[Fol. 2 b.] SaturnaUa bedeutet: verborgener Haas und 
ein Notarikon: BOne Feind, nokem Bächer und not er Un- 
heilstifter vergl. Gen. 27, 41. Nach Rabbi Jizchak bar Rabbi 
Elieser wird Jacob in Rom der Senator Esaua genannt. Erateais 
(x^ätTjai s) ist der Tag, an welchem das römische Reich 
Herrschaft ergriff. Daran aber erinnerten doch bereits schon die 
CalendfeP Es war das zum zweiten Mal. Rabbi Levi sagte: 
An dem Tage, an welchem sich Salomo mit Pharao Necbo, 
König Ton Aegypten, verschwägerte, kam Michael herab und, 
steckte ein Rohr in's Meer, wodurch Schlamm emporstieg, auai 
dem ein grosser Acker wurde, welcher den grossen Platü io 
Rom bildet. An dem Tage, an welchem Jerobeam die zw( 
goldenen Kälber aufstellte, erschienen Remos und Romulns und 
erbauten zwei Hütten in Korn. Ad dem Tage, an welchem Elia 
zum Himmel aufstieg, wurde ein König in Rom aufgestejit s. 

1 Reg. 22, 48 vergl. Gen. 40, 20. Pharaos Geburtstag ist für 
die Gesammtbeit ein Freudentag, für jeden Einzelnen aber ein 
Sterbetag (denn an ihm durften die Juden keinen Verkehr trei- 
ben) s. Jerem. 34, 5. Es ist gelehrt worden, dass bei jedem 
Todten, für welchen eine solche Feier veranstaltet wird, wie sie 
der Prophet in der angezogenen Stelle beschreibt, dies als Götzen- 
dienst betrachtet wird. J 
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1,7. 1 

[Fol. 5a.j Siebt jemand Schlangenbeschwörer, Zauberer, 
Possenreisser, so darf er sich nicht zu ihnen gesellen s, Ps. 1, 1. 
Sie alle fähren auch zur Vernachlässigung des Gesetzatndiniiu_ 
3. das. V. 2. Wer die Theater besucht, wird betrachtett < 



*) Die aoge nannten poatridiani d, h. die anfCalendie, Idna DodNonB'J 
folgenden Tage bielt man für Uaglückstage. 
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triebe er Götzendienst. Das ist die Meinang des Eabbi Meir. 
Die andern Gelehrten machen einen unterschied in Bezug auf 
den Besuch der Theater, indem sie sagen: Wird daselbst den 
Götzen geopfert, so wird der Besucher betrachtet, als ob er 
Götzendienst getrieben hätte; ist das aber nicht der Fall, so 
wird er betrachtet, als ob er unter die Spötter gerathen sei. 



Abschnitt ü, 1. 

[Fol. 6 b.] Babbi Huna sagte im Namen Babs: Es heisst 
Sach. 11, 12: Sie wägten meinen Lohn 30 Silbersekel. Darunter 
sind die 30 Gebote zu verstehen, welche die Noachiden einst 
(vom Messias) auf sich nehmen werden. Nach den Babbinen 
sind damit die 30 Gerechten gemeint^ woran es der Welt nie 
fehlen wird, denn Babbi Nachman hat im Namen des Babbi 
Mana den Ausspruch gethan: Die Welt kann nur bestehen, wenn 
sie 30 Gerechte wie unser Vater Abraham hat vergl. Gen. 18, 18, 
wo das Wort jijeh den Zahlenwerth von 30 hat. Zuweilen 
wird die Mehrheit davon in Babylon und die Minderheit im 
Lande Israel, zuweilen aber wird die Mehrheit im Lande Israel 
und die Minderheit in Babylon sein. Ein schönes Vorzeichen 
für die Welt ist es, wenn das letztere der Fall ist. Nach B^bbi 
Chija bar Luliani dagegen werden die Noachiden auf Grund von 
Zephan. 3, 9 ein^t alle Gebote auf sich nehmen, aber sie wer- 
den sie nicht halten, wie Ps. 2, 3 geschrieben steht: Lasst uns 
zerreissen ihre Bande und von uns werfen ihre Fesseln d. h. 
das Gebot der Gebetriemen und das Gebot der Schaufäden. 

[Fol. 7 a.] Gesellt sich ein Cuthäer zu einem Israeliten, 
so lasse er ihn zu seiner Bechten gehen und gebe ihm den Weg 
weit vor. Wird er gefragt, wohin er gehe, so soll er einen 
solchen Weg angeben, der sehr weit führt, wie Jacob, unser 
Vater, Esau gegenüber gethan hat, da er zu ihm sagte (Gen. 
33, 14): Bis ich komme zu meinem Herrn nach Seir und er 
ging nach Succoth. Wir finden nicht, bemerkt Babbi Huna, 
dass unser Vater Jacob nach Seir gegangen ist. Nach Babbi 
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Judau sollten die Worte eine Hindeutung auf Obadja Y. 21 sein: 
Uod es ziehen heran zum Berge Zion, zu richten das Gebirg 
Esäus u. a. w, 

[Fei. 12a.j Kabbi Chija bar Ba ging nach Tyrus und fand, 
dass ßabbi Mana bar Tancbum den Genuas von Feigbohnen den 
dortigen Bewohnern erlaubt hatte. Er kam hierauf zu Kabbi 
Jochanan, welcher ihn fragte: Waa ist dir widerfahren? Er er- 
zählte ihm jenen Vorgang. Hast du denn nicUts gegen ihn 
vorgenommen (d. h. hast du ihn nicht in den Bann gethan)? 
Er antwortete; Mana ist ein grosser Mann und weiss das Meer- 
waaser süaa zu machen. Deabalh ist er noch nicht ein grosser 
Mann, entgegnete jener, dass er versteht die Stunde zu berechnen, 
in welcher die Wasser den Schöpfer preisen, wo sie dann einen 
süssen Geschmack annehmen. Nach Kabbi Jizcbak bar Elieser 
war er gekommen, ihm etwas Schimpflicbes zu sagen, er hat 
ihm aber etwas Rühmliches gesagt. Rabbi Jose bar Kabbi Bun 
bemerkte: Es erfordert eine grosse Berechnung, welche dem 
Rabbi Saccai von Alexandrien bekannt war, aber ich will die Zeit 
damit nicht \ 



Abschnitt m, 1. 

[Fol. 13 a.] Als Kabbi Nachum bar Simai entscblumnj 
war, wurden die Bilder in seiner Stube mit Teppichen verhanj 
damit er dieselben nicht, wie es während seines Lebens der j 
war, sehen sollte. Können denn Todte noch sehen ? Kach Rafl 
Simeou ben Levi besteht der Unterschied zwischen uns (den Leben- 
den) und den dahingeschiedenen Frommen nnr in der Sprache 
(d. h. der Mensch stirbt mit offenen Sinnen).' Nach Babhi Sera 
hört der Todte sein Loh wie im Traume. Warum wird denn 
Nachum der Heilige genannt? Weil er während seines Lebens 
nie auf das Bildnisa (Gepräge) einer Münze gesehen hat. — Als 
Rabbi Äcba entschlummert war, wurden die Sterne in der 
Mittagsstunde sichtbar. Als Kabbi Chanin entschlummert war, 
senkten sich die Bildsäulen. Als Rabbi Jochanan entschloi 
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mert war, senkten sich die Bilder an den Wänden. Als Babbi 
Ghanina entschlummert war, versiegte das Wasser in Tiberias. 
Als Babbi Hosaja entschlummert war, fiel ein kostbarer Baum 
in Tiberias um. Als Babbi Jizchak ben Elischib entschlummert 
war, gingen sieben Schiffe von galiläischen Eaufleuten unter, 
welche lediglich durch die Tugend des Verstorbenen erhalten wor- 
den waren. Als Babbi Samuel bar Bab Jizchak entschlummert war, 
wurden die Cedern Israels entwurzelt, weil er bei Hochzeiten mit 
Zweigen vor der Braut zu tanzen und sie zu loben pflegte, was die 
Babbinen mit Missfallen ansahen (sie meinten, er mache sich 
dadurch klein). Babbi Sera bemerkte dazu: Der Greis wusste 
wohl, was er that. Als er entschlummert war, fiel eine Flamme, 
von Donner und Blitz begleitet, vom Himmel zwischen das Bett 
und die Versammlung, ferner wurde ein Zweig bemerkt und 
eine Himmelsstimme liess den Buf: Wehe! vernehmen. Als 
Babbi Jose bar Chalaphtha entschlummert war, färbten sich die 
Wasser in Laodicäa blutroth, weil er sich für die Erhaltung 
der Beschneidung sehr kräftig verwendet hatte. Als Babbi 
Abuhu entschlummert war, senkten sich die Säulen in Cäsarea. 
Nach den Cuthäern geschah es aus Freude, die Israeliten aber 
sprachen zu ihnen : Sollten denn die Entfernten mehr wissen, als 
die Nahen? 

[Fol. 13 a.] Als Babbi Abuhu entschlummert war, ergossen 
sich vor ihm 13 Balsamströme. Als er sie fragte, für wen 
sie bestimmt wären, antworteten sie: Für dich. Da wandte er 
auf sich an Jes. 49, 4: Ich dachte schon, ich hätte mich ver- 
geblich bemüht. Oott zeigt den Frommen ihren Lohn schon 
in dieser Welt und ihre Seelen ergötzen sich daran und ent- 
schlummern. Gleich einem Könige, welcher ein Gastmahl ver- 
anstaltete und alle Gerichte, welche aufgetragen werden sollten, 
bereits auf das Tischtuch abzeichnen liess; als die Gäste die- 
selben sahen, fanden sie schon daran Befriedigung und schliefen 
ein. Sabdai ben Luliani, Babbi Jose ben Petros und Babbi 
Josua ben Levi schieden alle aus der Welt mit Psalmversen, 
der eine sagte Ps. 32, 6, der andere Ps. 5, 12 upd der dritte 
Ps. 31, 20 a. 
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[Fol. 13 b.] Eioer vom Hanse des Nasi war entscliluoiraert, 
beim Begrähniss stürzte die Höhle ein und die dortigen Personen 
schwebten in Gefahr. Da trat Rabbi Jose auf und rief aus; 
Heil dem Manne, der aus der Welt in Frieden scheidet und bei 
dessen Bestattung sich kein Unglück ereignet ! ^ Als Babbi 
Jose entschlummert war, stürzte das Castell von Tiberias ein. 
Da sagte Rabbi Sera zu den Leuten: Dort beim Einsturc der 
Höhle schwebten die Leute in Gefahr, hier aber beim Einsturz 
des Castells schwebten die Leute nicht in Gefahr, weil Götzen- 
dienst darin getrieben worden war.*) 

[Fol. 13 b.] Alle Götzenbilder sind nach der Ansicht des 
Eabbi Meir verboten, wenn sie einmal im Jahre gebraucht wer- 
den ; nach den andern Gelehrten sind nur diejenigen verboten, 
welche eine Figur darstellen, oder die in der Hand einen Stab 
oder einen Vogel oder einen Ball (Globus) halten. Der Stab 
stellt die Weltherrschaft dar, der Vogel deutet an, dass die 
Welt ihm gleichsam wie ein Nest untergeben ist. Und weshalb 
der Ball? Weil die Welt eine solche Gestalt bat. Aleiander 
von Macedonien, erzählt Rabbi Jona, stieg auf eine Anhöhe, bis 
er die ganze Welt wie einen Ball (eine Kugel) und das Meer 
wie eine Schüssel sah. Darum stellt man ihn mit einer Kugel 
und einer Schüssel in der Hand dar, obgleich er über das Meer 
keine Gewalt hatte. Allein Gott herrscht über Land und Meer, 
er rettet auf dem Meere und er rettet auf dem Lande 
(Trockenen). Rabbi Sera bar Rabbi Abuhu trug vor Rabbi 
Elieser vor: Es heiast Ps. 146, 5: Heil dem, der den Gott 
Jacobs zu seiner Hilfe hat. Was folgt darauf? Der Himmel 
und Erde geschaffen. Wie passt eins zum andern? Ein Gleich- 
nisa wird es lehren. Ein Mensch hat einen Patron, der wohl 
über die eine Eparchie schaltet, nicht aber Ober die andere, nnd 
selbst ein Kosmokrator herrscht nur über das Land, aber nicht 
über das Meer, allein Gott herrscht über Meer und Land; er 
rettet den Menschen auch dann noch, wenn ihm schon das 



e Tugend des Rabbi angez^ 
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Schwert am Halse steht vergl. Ex. 18, 4, wo der Sinn ist: 
Obgleich das Schwert an Moses Halse stand, so rettete ihn Gott 
doch noch. 

m, 3. 

[Fol. 14 a.] Babbi Jose richtete die Frage an die Bab- 
binen: Es heisst Deut. 9, 21: Und eure Sunde, das Kalb, was 
ihr gemacht, nahm ich und verbrannte es mit Feuer. Sie ant- 
worteten : Daraus lernen wir, dass Mose die Götzenanbeter ebenso 
behandelt wissen wollte,*) wie die untreuen Weiber, die durch 
Wasser erprobt werden s. Ex. 32, 20. Darauf fragte er ferner: 
Es heisst 1 Beg. 15, 13: Auch Mancha, seine Mutter, setzte 
Assa ab von der Würde der Königin (sie hatte nämlich ein 
Götzenbild der Aschera verfertigt, welches im Bache Kidron 
zermalmt und verbrannt wurde)? Sie antworteten: Daraus lässt 
sich beweisen, dass Assa es gleich im Ganzen verbrannte und 
nicht vorher zermalmte. Sodann stellte er diese Frage : Chiskia 
hat doch die kupferne Schlange, welche Mose verfertigt, zer- 
malmt und das war doch eigentlich kein Götzenbild. Sie ant- 
worteten: Daraus geht hervor, dass die Israeliten die Schlange 
bis zu des Königs Chiskia Zeiten angebetet haben. Einmal 
heisst es 2 Sam. 5, 21: Sie Hessen daselbst ihre Götzen, die 
David und seine Männer nahmen, und einmal heisst es 1 Chron. 
14, 12: Und David gebot, sie (die Götzen) mit Feuer zu ver- 
brennen, das ist doch ein Widerspruch? Darauf antwortete 
Babbi Jose : Das gegossene Bild liess er forttragen, das hölzerne 
dagegen liess er verbrennen. Die Babbinen sagen : Was Ithi 
der Gathide zerstörte, liess David forttragen, was er aber nicht 
zerstörte, liess er verbrennen. 



*) Vorher heisst es: Wer ein Götzenbild findet, soll es zermalmen 

und in den Wind streuen, nach andern dagegen braucht er es blos in 's 

Wasser zu werfen. 

19 



MO Ahoä& B&tB.. Abscbn. IV, 8 a. T, 4. 

Abschnitt IV, 8. 

[Fol. 19a.] Man fragte die Alten iu Rom: Wenn einer 
Samen raubt und ihn benatzt, ao sollte eigentlich nichts daraus 
wachsen, und wer sieh mit einem Eheweibe einlässt, sollte keinen 
Bastard mit ihr zeugen, allein die Welt geht ihren Gang und 
die Thoreu werden einst Rechenschaft ablegen müssen. Rabbi 
Sera sagt: Es heisst Ps. 115, 8: Sowie sie (die Götzen), sind 
die, welche sie machen. Dann würden aber die, welche die 
Sonne und den Mond verehren, diesen Himmelskörpern gleich 
Bein. Allein es heisst; Wie sie, sind ihre Verfertiger (d. h. 
beide sind leblos). Rabbi Mana sagte : Selbst wenn es Messe : 
So wie sie, sind ihre Verehrer, so könnte immer noch nicht 
obiger Einwarf stattfinden, denn es heisst Jes. 24, 23: Der 
Mond erröthet und die Sonne erblaast. Nach Rabbi Kacbman 
im Kamen des Rabbi Maaa wird einst der Götze selbst vor 
seinem Verehrer ausspeien und ihn beschämen, wie es h 
Ps. 97, 7: Schämen werden sich alle Götzenverehrer. Derselbe 
sagte ferner im Namen des Rabbi Mana: Einst wird der Götze J 
kommen und sich vor Gott niederwerfen und aus der WeltJ 
verschwinden, wie es das. heiaat; Ihm huldigen alle Götter. 



Abschnitt V, 4. 

[Fol. 23 b.] Rabbi Simeon ben Elieser ging nach einer 
der Städte der Samariter, da kam ein Schullehrer zu ihm, za 
welchem er sagte: Bringe mir einen verschlossenen Krag Wein 
von den Cuthäern. Dieser aber bat ihn, sich eines solchen 
Trunkes zu enthalten und lieber von der Quelle, die vor ihm 
sei, zu trinken. Allein Rabbi Simeon ben Elieser bestand auf 
seinem Verlangen, worauf jener ihn auf Prov. 23, 2 verwies ; 
Setze ein Messer an deine Kehle, wenn du gierig bist. 

[Fol. 23 b.] Rabbi Ismael bar Rabbi Jose kam auch nach , 
einer solchen Stadt und es fanden sich Guthäer bei ihm ein, za>J 
welchen er unter Hinweis auf Gen. 35, 4 sprach: Ihr halte 
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diesen Berg nur wegen des Götzenbildes, das sicli darunter be- 
findet, für so hoch. Da hörte er, wie sie untereinander spra- 
chen: Morgen müssen wir bei Zeiten die Domen und Disteln 
beseitigen, und er merkte, dass sie sich vorgenommen, ihn wegen 
der Entdeckung ihres Geheimnisses ums Leben zu bringen, wes- 
halb er den Ort sofort verliess. 



Tractat Horajoth.*) 

(Von den gerichtlicheD Deereten.) 



Abschnitt n, 6. 

[Fol. 8b.] Babbi Simeon ben Nachman deutet die Worte 
Gen. 49, 24: «Fest bleibt sein Bogen», dahin: Der Bogen*'*') 
war ausgespannt und wieder zurückgetreten. Und die Worte 
das.: «Gelenk sind die Kräfte seiner Hände», wollen nach Babbi 
Abbun sagen: Sein Same zerstreute sich und fioss aus den Nä- 
geln seiner Hände hervor. Bab Huna im Namen des Babbi 
Nathan sagte: Joseph sah im Augenblicke der Versuchung das 
Bild seines Vaters und wurde dadurch abgekühlt, wie es heisst 
das. : Durch die Hand des Gewaltigen Jacob. Nach Babbi Abbun 
sah Joseph in dem Augenblicke auch das Bild seiner Mutter 
Bachel und ward von da der Hirt (Ernährer) des Steines Israel. 



Abschnitt UI, 2. 

[Fol. 12a.] Babbi Jochanan ben Saccai hat gesagt: Heil 
(dem Volke), dessen Fürst schon wegen eines Versehens ein 



*) Dieser Tractat enthält drei Abschnitte von unvorsätzlichen, durch 
irrige Entscheidungen des Gerichtshofes herbeigeführten Entscheidungen 
und von unvorsätzlichen Vergehungen des Hohenpriesters und Nasi. 

**) Ein Euphemismus. 
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Sülinopfer darbringt, um wie viel mehr wird er ein solches we- 
gen einer muthwillig begangenen Sünde darbringen! Wenn es 
ein Fürst schon so genau nimmt, um so mehr mnss ee der ge- 
meine Mann genau nehmen! 

[Fol. 12a.] Heil den Gerechten, welchen es in dieser 
Welt geht nach dem Werke der Ungerechteo ! Wehe dagegen 
den Ungerechten, welchen ea in dieser Welt geht nach dem 
Werke der Gerechten! 

[Fol, 12a.] Der KOnig TOn Israel und der König von 
Jnda sind beide einander gleich d. h. der eine ist nicht grosser 
als der andere. Woraus lässt sich das schliessen ? Weil es heisst 
1 Reg. 22, 10: Der König von Israel und der König von Jnda 
Sassen jeder auf seinem Throne angekleidet auf der Tenne 
Hatten sie denn ihren Sitz auf der Tenne ? Das soll eben zei- 
gen: Sowie die auf der Tenne sich gleich sind, so sind auch 
die Könige einander gleich und zwar waren sie es, wie Rabbi j 
Jose bar Bun sagt, bis zur Zeit Jehu's, von da ab aber und | 
weiter erlaugten sie den Thron durch Waffengewalt, 

m, 4. 

[Fol. 14a.] Rabbi Elieser, Rabbi Josua und Rabbi Akiba 
gingen hinauf nach den Mauern von Antiochien, um Beiträge 
zum Unterhalte der Gelehrten zu sammeln. Daselbst wohnte 
Ähba Jeliuda, welcher gern gute Werke übte, einmal aber war 
er mit seinem Vermögen herabgekommen. Als er unsere Hab- 
binen sah, entzog er sich ihnen und ging nach seinem Hanse mit 
bleichem (eig. kränklichem) Gesicht. Warum siehst du so kränklich 
aus? sprach sein Weib zu ihm. Es sind, gab er zur Antwort, 
unsere ßabbineu da, und ich weiss nicht, was ich thun soll. 
Sein Weib, welches noch wohlthätiger war, als er, sprach zn 
ihm ; Es ist uns noch ein Feld geblieben, geh und verkaufe da- 
von die Hälfte und gib den Betrag den Rabbinen. Er that so , 
und kam zu unseren Rabbinen und gab ihnen das Geld. Sie 4 
beteten für ihn und sprachen zu ihm: Abba Jehuda, Gott er*i 
ganze dir deinen Mangel ! Als sie sich von ihm entfernt hatt 
ging er auf die andere Hälfte seines Feldes, welche et noc 
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besass, pflügte nnd seine Kuh blieb stecken und brach das Bein. 
Er wollte ihr aufhelfen und siehe da, er erblickte einen Schatz. 
Da dachte er, meine Euh hat zu meinem Besten Schaden ge- 
nommen. Als unsere Babbinen später wieder einmal dahin ka- 
men, fragten sie die Leute: Was macht Abba Jehuda? und sie 
erhielten zur Antwort: Wer vermag ihn in Folge seines grossen 
Beichthums zu sehen bekommen? Er besitzt so und so viel 
Ochsen, Kamele und Esel, kurz Abba Jehuda ist wieder so reich, 
wie ehemals. Er kam zu unseren Babbinen und begrüsste sie. 
Wie befindet sich Abba Jehuda? Euer Gebet, antwortete er, hat 
Früchte über Früchte getragen. Obgleich Andere mehr gegeben 
haben als du, sagten sie zu ihm, so haben wir deinen Namen 
doch obenan geschrieben. Sie naiimen ihn bei der Hand, wiesen 
ihm einen Platz neben sich an und wandten auf ihn an Prov. 
16, 18: Geschenke verschaffen dem Menschen Baum und führen 
ihn vor die Grossen. 

[Fol. 14 a.] Babbi Simeon ben Levi ging hinauf nach 
Basra, wo sich ein Hauptbetrüger befand, nicht etwa in Geld- 
sachen, sondern in religiöser Beziehung (eig. in Bezug auf pflicht- 
mässige Handlungen). Als er sah, wie viel die Gesammtheit 
bewilligte, spendete er ebenso viel. Babbi Simeon ben Levi 
nahm ihn bei der Hand, gab ihm einen Platz neben sich und 
wandte auf ihn den obigen Spruch an. 

[Fol. 14 a u. b.] Babbi Josua ging nach Bom, da hörte 
er, dass ein Kind von Jerusalem, rothfarbig, mit schönen Augen 
und wohlgestaltetem Gesichte, dessen Locken geordnet herab-^ 
fielen, im Gefangniss schmachte. Er begab sich dahin, um es 
zu prüfen. Als er an die Kerkerpforte kand, richtete er die 
Frage aus Jes. 42, 24 an dasselbe : Wer gab dem Baube Jacob 
preis und Israel den Plünderern? War es nicht der Ewige? 
Das Kind afitwortete mit den folgenden Worten des Verses: 
Das haben wir verschuldet, da wir nicht wandelten auf seinen 
Wegen und nicht hörten auf sein Gesetz. Dem Babbi Josua 
traten Thränen in die Augen und er sprach: Ich rufe Himmel 
und Erde zu Zeugen an, dass ich nicht eher von hier weichen 
will, bis ich das Kind erlöst habe. Er verwandte eine grosse 
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Summe dazu und sandte das-Kiad nach dem jüdischen LandfifJ 
die Worte Threa. 4, 2 anwendend: Zions Söhne, die theuern^ 
aufgewogen mit gediegenem Gold u. a. w. 

m, B. 

[Fol. 14b u. 15a,] Rabbi Jochanan sagt: Während di 
ganzen 40 Tage, welche Mose auf dem Berge Sinai zubrachte, 
genoas er Unterricht, vergass aber das Gelernte immer wieder, 
bis es zuletzt ihm zum Gescheuk gemacht wurde. Warum P 
Um die Thoren dadurch eines Besseren zu belehren. 

[Pol, 14b.J Der König geht (in der Befriedigung seiner 
Bedürfnisse) dem Hohenpriester voran a. 1 Reg. 8, 33 und der 
Hohepriester dem Propheten s. das. Nach Rabbi Jona im Na- 
men des Kabbi Charaa bar CbanJiia musste der Prophet seine 
Hände und Fasse binden und sich vor dem Hohenpriester nieder- 
lassen 9. Sach. 3, 8. Der Prophet geht dem zum Kriege Ge- 
salbten voran, der zum Kriege Gesalbte dem Hauptmann der 
Wache, der Hauptmann der Wache dem FamÜienbaupte , das 
Familienhaupt dem Kaufmann, der Kaufmann dem Oberein- 
nehmer, der Obereinnehmer dem gemeinen Priester, der gemeine 
Priester dem Leviten und der Levite dem Israeliten. Der Levit 
ist doch aber ein Israelit? Rabbi Äbbun sagt: Es ist der Levit 
gemeint, wenn er auf dem Duchan steht (d. h. wenn er den 
Dienst verrichtet). Ferner: Der Proselyt geht dem Apostaten 
voran und das Oberhaupt dem Äeltesten s. Deut. 29, 9 and 
Jos. 23, 2; die Syatematiker (Ordner) gehen den Dieputireoden 
voran. Die Miscbna gebt der Schrift voran. Wer sich nur 
mit der Schrift beschäftigt, erwirbt sich nur ein geringes Ver- 
dienst (Mass). Die Rabbinen dagegen stellen die Schrift so 
hoch wie die Miscbna. Nach Rabbi Simeon ben Nachman geht 
die Miscbna der Gemara voran. Nach Rabbi Jochanan geht 
die Gemara der Miscbna voran, weil es Prov. 16, 16 heisst: 
Weisheit erwerben, wie viel hesser ist es, als köstliches Erz. 
Was maclit nun Rabbi Jochanan mit dem Beweis des Rabbi 
Simeon ben Nachman? (Er sagt): Wasser ist wohlfeil, Wein 
ist tbener, die Welt kann wohl ohne Wein, nicht aber obn«. 



UneH 
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Wasser aein. Was macht dagegen Rabbi Simeon bea Nachman 
mit dem Beweis des Rabbi Jochanan? (Er sagt:) Das Salz ist 
wohlfeil, der Pfeffer ist theuer, die Weit kann wohl ohne Pfeffer, 
nicht aber ohne Salz sein; daher laufe mehr nach der Miachna 
als nach der Gemara, Das gilt jedoch nur, wenn die einzelnen 
Mischna's noch nicht vertieft (ergründet) aind, ist dies der Fall, 
80 laufe mehr nach der Gemara als nach der Mischna/) 

[Fol. 15 a.] Rabbi Samuel bar Rabbi Jose bar Rabbi Bun 
legte Prov. 28, 11: Weise ist der reiche Mann in seinen Augen ; 
aber der verständige Arme durchschaut ihn, so aus: Unter dem 
«reichen Manne» ist der Gemarakundige und unter sdem ver- 
ständigen Armen» der Haggada kundige zu verstehen. Es ver- 
hält sich mit den Beiden wie mit jenen zwei Männern, welche 
nach einer Stadt kamen, der eine hatte eine Goldgjlatte, der 
andere kleine Münzen, jener kann die Goldplatte nicht zu semem 
Lebensunterhalte verwenden, wohl aber dieser die Münzen. 

Rabbi Aeha legte Prov. 16, 11: Rechtes Gewicht und 
Wage des Rechtes sind vom Ewigen u. s. w., so aus : «Rech- 
tes Gewicht» bedeutet die Schrift, «rechte Wage» die Miachna, 
«Recht» die Gemara, «vom Ewigen* die Thosephtha uud «sein 
Werk alle Gewichtsteine im Beutel» d. h. alle nehmen ihren 
Lohn aus einem Beutel. 

[Fol. 15 a.] Rabbi Abba bar Kahana ging nach einem 
Orte, wo er Resch Lakisch Koh. 6, 2 : Einer, dem Gott Reich- 
thum und Guter und Ehre gegeben und nichts mangelt ihm, 
was er sich wünschet u. s. w. folgendermasaen auslegen hörte : 
Unter «Reichthum» ist die Schrift, unter «Güter» die Halachoth, 
anter «Ehre» die Thosephtha zu verstehen und die Worte: 
«und nichta mangelt ihm, was er sich wünscht» bezieben sich 
auf die grossen Mischnajoth wie z. B. die Mischna des Rabbi 
Hnna, des Rabbi Hosaja uud des Bar Eapara. Ferner die 

K Worte: «Und Gott gestattet ihm nicht, davon zu gemessen,» 
gehen auf den Haggadisten, welcher nicht verbietet, aber auch 
nicht erlaubt und nicht für unrein erklärt, aber auch nicht für 



*) VergL Berachötb I, 5 u. Schabbatb II, 
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rein. Endlich: «Sondern ein Fremder geniesst es,» bezieht sich 
auf den Gemaristen. Babbi Abba bar Kahana erhob sich und 
küsste den Vortragenden am Haupte mit den Worten: Ich war 
so glücklich, dich stehend vortragen zu hören, möge mir auch 
das Glück beschieden sein, dich sitzend vortragen zu hören. 



Tractat Nidda *) 

(Von der weiblichen Reinigung.) 



Abschnitt DL, 7. 

[Fol. 6 b.] Eabbi Chanina wohnte in Sepphoris, wo zwei 
Thatsachen zweimal ihm zur Entscheidung vorgelegt und von 
ihm auch entschieden wurden. Daselbst befanden sich auch Babbi 
Jochanan und Babbi Simeon ben Levi, welche aber nicht von 
ihm mit dazu gezogen worden waren. Dieselben sagten: Babbi 
Jochanan ist ein Greis mit eisernen Werkzeugen (d. h. er be- 
sitzt grossen Scharfsinn). Einmal aber zog er sie doch mit zu 
Bathe, da sprachen sie : Wie kommt es, dass er uns heute hören 
will? Er antwortete: Wahrlich, alle die Fälle, die ich früher 
entschieden, waren mir von Seiten meines Lehrers bekannt, da- 
gegen der letzte Fall ist mir nur zwei Mal vorgekommen, des- 
halb habe ich euch mit berzugezogen. 



Abschnitt m, 3. 

[Fol. 8a.] Abba Saul sagt: Der Mensch wird aus dem 
Nebel gebildet, welcher Glieder (Wurzeln) nach allen Seiten hin 
entsendet. Es ist gelehrt worden: Die beiden Augen sehen 



*) Dieser Tractat hat zehn Abschnitte und handelt von den Reini- 
gungen, welche das Weib zu beobachten hat. 
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wie die Tropfen einer Fliege aus, ebenso die beiden Nasenlöcher, 
der Mund' ist geöffnet wie ein Gerstenkorn (d. b. wie der Spalt 
eines solchen), auch die beiden Hände sehen aus wie die Tropfen 
einer Fliege, desgleichen sein Nabel und sein Leib. Ist es ein 
weibliches Wesen, so ist es gedehnt (länglich geformt) wie dn 
Gerstenkorn. Nach Babbi Jonathan sehen die beiden Arme wie 
glänzende Tropfen aus und die übrigen Glieder sind wie eine 
Art eingeschrumpfter (ungeformter) Kloss, Hände und Füsse 
sind noch nicht gegliedert und es lässt sich darauf Ps. 139, 16 
anwenden. 



- ~>/v/vr-«frO-i>^ ywv- 



Druckfehler und Verbesserungen. 



6. 12, Z. 2 Y. u. lies: wegen meines Ausspruches fOr: wegen meiner Beleidigung. 

6. 14, Z. 9 Y. u. „ lautet für: 

8. 38, Z. 8 Y. o. „ 

8. 89, Z. 16 Y. u. „ 

8. 108, Z. 15 Y. o. „ 

8. 206, Z. 5 Y. o. „ 



lautet für: lauten. 

Tiberias „ Tiberia. 

zu begründen sucht für: zu rechtfertigen sucht. 

Meonoth fOr: onoth. 

bringe „ bringt. 



Den 8inn des 8prichwortes 8. 94- Abschn. IV, 6 : Träume erheben und erniedrigen nieht, 
gibt sehr gut das deutsche Sprichwort wieder: Traume sind Schaume. 

Zu der Note 8. 112 fuge noch hinzu : oder in einer sandigen Oegendi wo die Yom 
Winde aufgewirbelten Staubwolken die Häuser überschütteten und die Bewohner so zu sagen 
begruben. 

Der Titel 8. 190 muss lauten: Seder Nasohim und Nesikin (Ordnung Yon den Weibern 
und Yon den Schäden). 



— «4>04)»- 



Druck Yon J. Schabelitz in Zürich. 



